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Zur Anatomie  der  männli~hen  Geschlechtsorgane  und  Analdrüsen  der. 
Säugethiere 
Ilierxu  Tafcl  I bis  IV. 
Die  ntichste  Veranlassung  zu  nablisteliendeii  ~ntc~sucliun~cii  ,  gab 
die Beobiclitung iS.6 1  lik  er's  -Uber das Vorkommen glalter~usk~ln  iil der 
~rostata  des ;?Kensclien; aucli war eine, wenn auch nur theilweise histo- 
logisclie  Untersiiclmg .der  männliclien  Gesc~ilechtsor~aiie  dg  Säuge- 
uiri  so inehr indizirt,  als schon öfter  ausgesproch6n' :worden ist, 
dass es in  dieseln  Tl!eil  der 'Säugetl~ieranatomie  an  geriaue,n  Untersu- 
chuilgen  des feineren.Baues noch' fehle und also noch 'manches zu tliun 
sei.  Ich habe  aber' zu l~edaueru,  dass icll, bis jetzt  nur wenige Säuge- 
tliiere 'unserer  Fauna mir  verschaffen konnte und  .. , selbst 'von den unter- 
sucIiten:  ..  . mit-&en!gen  ,  Ausnahmen mir . nur  I  4 -  2 ~xemplaie  iü ~eboto 
stai~deil.,  Obwol s'o  das hier ~kbbtene,  zuin  z heil durcli  die Ungunst 
der Aussendinge  sehr  mailgelliaft ist, so lialte  ich  es docli,  wenn audi 
als Fragment,  der i?littlieilung nicht unw-erlb. 
Ich  durchgel~c  zuerst  die  einzelnen Säugblliiere,  welche icli zu die- 
sem zieck speciell zergliederte  und  gebe dann scl~liesslich  ,  ,  das Allge- 
meine  aus den  Einzelheiten.  .  , . 
Affen. 
Aus  der Ordnung dei. VierhGnder standen mir C e rc  o p i th  e C us  fau- 
iius,~~~noce~halusharnadry"a~  und81y'cetes  uySinus zuGebote., 
docli konnteich dereiimän~~liche  ~eschlechtsor~ane  nurinsoweit bistologiscli 
ntersuchkn , als es .sich mit. Erlialtung  der 'Praparate fiir  die  zootorni- 
scha Sammlung vertrug, weshalb  also  nur eine beschrankte Erforscl-iun~, 
'-..-mOclich  war, welche  ich  zunschst.  auf Samenblasen,  . Samenleiter, Vor- 
stelierdruse  und Cowper'sche  Drüse  gerichtet  habe: 
:  ,  .' 
Zcitsclir.  f. ~viusenscli.  Zoologie.  11.  Bd.  1 2' 
Die  Sairieiiblasen  des  Cercopithecus  faurius  (Taf. 111,  Fig.  30  C') 
scliliesseii sich der inenscliliohen Samenblasenform  an, insofern sie ver- 
fistelte  Böhreil  darstellen,  die  durcli  Bindegewebe  zusammengelialten 
\verden.  Sehr ent\-vickelt sind  die  Samcnl~lasen  von  CynocephaIus ha- 
madryas (Taf. 111,  Fig. 29 ct b},  wo die Zahl und Verästelung der Sclilauche 
eine  bedeutende  ist.  Am unbecleutendsten  unter  den drei  genannte11 
Affen, untl gleiclisam  auf  dio Urfoirn  zurückgeilllirt,  sind  die  Samen- 
blasen  bei  Myoetes  (Tal: 111,  Pig. 34 a),  indem  sie hier einen einfiichen, 
engen, ungefähr  zolllangen Scl~lauch  darstellen,  der an der Spitze galjel- 
förmig getheilt ist.  Mvlycetes  n:ihert  sich  also  in der  Form seiner Sawen- 
blasen  mehr  oder  weniger  deii Halbaffen,  indem  nach  Ct~vie?") die 
Samenblasen  des Maki  z6n  boyeazl  coniqz~e  darstelleil  und  beirn  Tarser 
cle Znrges  sacs. 
Was ihre  Struktur  anlaiigt,  so  sincl  sie  äusserlich  umlitillt  von 
Bindegewebe , welches  die  vergstelten  Scblüuche im  eingeknikten und 
gebogoukn  Zustande  erhält,  und  zuletzt  als selbst8iiclige I-Iullo ,  beson- 
ders ausgebildet bei Cynocephalus,  die Samenblasen umgicbt.  Unter dem 
Bindegewebe  der einzelnen  Samenschlaucbe  sehe ich  bei  den  drei an- 
geftihrten Affen eine  Schicht aas  glatten Z\;Iuskeln.  Die Elemente  sind, 
um die  Kölli'lcer'sclie  Benennung ')  zu gebrauchen, Paserzellen,  was sich 
noch  im Weingeist ~ gut  erkeinen lässt, sie waren bei  letztcitirtem Affon 
leicht isolirbar und hatteil  (im Weingeist) ein  starres,  scharfconturirles 
Ansehen.  Unter den ~iiskdn  folgt  eine  dickt!  Drilseilscliicht.  ~b  sind 
traubenförmig  gruppirte Bläschen mit  fcinkürriigem Inlialt. 
Ductus  defkrens.  Bai  Cercopithecus  und  Mycetes  ist  sein  Ende 
nicht  erweitert, .wohl aber trifft  man bei Cynocephalus  deil  treffepden 
Kanal gegen die Ausmüiidung zu sfiindelförrnig erweitert (Taf.111, Pig. 29,cc),, 
wahrscheinlich  .  ,,  .  .  :  ..,,  ist  ,,,,~  diese  .  Erweiterung, wie anderwärts, bedingt dwcli-DpG'ü-  ,  . 
se~  unter der  ~uskelschioht  ;  doch  konnte  ,  ,..~!;,.  ioh  .,, k,ei~e  ,,  .,:  ,gberae",g49%,~G$erp  .  .. 
s&ung~nstellen  aus Grund&,  die icb~in~an~s:behhrt'habe..  Imsonsticeb 
histologischen  Verhalten,,  stimmen  clie  Samenleiler  ,  o&er  Affcn dariii 
.iberein, dass sie' zwischen Schleimhaut, un< ~indegekebh~lle  eine ]Lage 
glatter Muskeln haben. 
Prostata.  Bei Mycetes  (Taf. In, Fig. 34  C) bildet die Voisleherdrtisc 
eine einfache, ungelappte,  nicht  dicke Plabte,  welche  die  Scitenrgncler 
der Harnröhre Uberragt,  aber nicht nach  oben  strebt,  sondern an cler 
untern Seile des Anfatigstheils  der Harnröhre bleibt;.  Bei Cynocephalus 
(Taf. UI, Fig, 29 de) besteht  die Prostata aus zwei,  der Lage  nnil  wohl 
auch theilweise  cler  Struktur  nach,  verschiedenen  Partien,  aus  einer 
vordern  und  hiiitern.  Die  vordere  ( e )  bildet  einen  dreiseitigen 
l) Leqons d'analomie comp.  Paris,  1806.  Tom. V.  p. 33.  .  . 
')  Diese  Zeitschrift,  Bd. I. P.  48. stark  vorspringenden  Wulst  an  dcr gewohiiteii  Slelle,  dic  Spilzc  des 
Wulstes  ist nach  vornc,  die Basis  ilacli  binlen  gewendet,  die  Ecken 
xiehen  sich nach  oben  aus  uni die  IIarnrölire  hcrum,  olirie  sich jcdocli 
an  der ober11  Seite der Harnrührc zu  erreichen,  so  dass  der mittlere 
TlieiI der oberen Fiäcl~e  cler  Ilarnrölire von der Prostata unbedeckt bleibt. 
Von  genannter vordrer Partie  der Prostata ist durcli eine  ticfe  Furche 
cetrennt ein  hinterer Abschnitt  (d),  welcher  als  ein  vollkominncr,  vom 
freien Rande  aus mel~rfach  eingeschnitlcner  Ring  das  vereinigte  Ende 
der  Samenblasen  und  der Ductus  defereiites  einschliesst I).  Was  die 
äussere Form  der Prostata  bei Cercopithecus  faunus  (Taf. 111,  Fig. 30c) 
betrirrt,  so ist sie ebenfalls kein einfacher Wulst, sondern die Vorstelier- 
driise  dieses Affen  verhält  sich in der Weise,  dass sie zwei Paar hin- 
tereinander liegende  Ilörner  bildet,  die nach  hinten  gerichtet  sind und 
nicht  gegen  die Ilarnröhre  aufwärts  sleigen,  so  dass  diese  bloss  an 
ihrer untern Seite von  der Prostata  bedeckt ist, Seitentheile  und  obere 
\Vancl  aber frei sind;  das vordere Paar ist das grössere und ganzrandig, 
während  das hintere  kleinere Paar  melirfach  eingekerbt  erscheint  uud 
wo1 dem hinteren ringförmigen A1,sclinitt  der Prostata  bei Cpnocephalus 
entspricht I). 
Struktur  der Prostata.  Ausser  den traubenförmig  gruppirteii Drti- 
senbläscheri die neben einer feinkörnigen Masse noch grussere und kleinere 
Fetttropfen  als Inlialt  besassen,  bilden  einen Ilaupfbestandtlieil der Pro- 
stata glatte Muskeln,  wolclie  als stärkere und feinere Balken  die Prostata 
durchzieheii, in die dadurch gebildeteiiMaschen die Dr~senbläsohen  und 
Dri.iscn~;ruppeii  aufnehmen  und  an  der  Peripherie  der  Prostata  eine 
gleichmässige  Schiclit  erzcugen, wovon die ausseren Fasern  dcr LBnge, 
-  die inneren der Quere naoh  verlaufen.  Die  g1atte.n  Muskeln  der Vor-. 
steherdrase  zerfallen  sehr  leicht  in  ihre Elementarfasern,  welche  bei 
Cynocephalus  0,002 -0,003'~'  breit  und  0,072  "' lang  sind  und  am 
Weingeistpräparate  das vorhin  bemerkte  starre, scharf  conturirte Aus- 
sehen  darboten.  Eiu  Kern  war nicht mehr siclitbar, konnte auch nicht 
durcli Essigstiui'e  oder  sell~st  durch Natron  caust.  zur  Anschauung  Se- 
hraclit werden, obgleich,  besonders durcli letzteres Reagens die isolirten 
Faserzellen  aufquollen  und  zarte,  blasse  Contureii  annahmen.  Bei 
Mycetes  sind die isolirten Paserzellen  der Prostata  auffalleiicl kurz  uncl 
sclimal  (0,04 60 "' lang  und  0,004 2 -  0,002  ''I breit). 
Wie ich  oben  schon erwälinte,  sind die verscliicdoncn  Abl1ieilun.- 
geil  dcr Prostata bei  Cynocephalus  -  nicht  ganz  gleich  in ihrer Struktur; 
I) Aiich  Cuvier  erwälint accessorisciier Prostatalappcn voiii  Mandrill. 
2, Die  Prostata des  Orangutang  ist nach  der Abbildung  von  Tyson (Orang- 
Outang sive homo silvestiisFig. 7 P) mehr  in  die Llnge gezogen  uncl  auch 
schmäler  als  die niciischliche, auch durch  eine ~kingsfurche  in zwei TJaliperi 
geschieden.  -  1 
1 * sclion  auf  einem  eirifachcii  Einschnitt  ersclieint  die  Scliniltfläche  der 
vorderen dreicckigen Partie volIkommen  gleicl~fö~mig,  man könnte sagen,- 
glatt,  während  der Durcl~schnilt  der hinteren  ringftirrnigen Partie  von 
vieleil  feinen Löcliern  durclibroclien ist.  Man iiberzeugt sich,  dass diese 
Löcher  die Mascheniätitne  zwischen  den glatten  Muskelbalkeri  sind,  in 
tveldicn  die Drüsenbläsclie~~  uiid ihre  Gruppen liegen,  und da man fer- 
ner  sieht, dass die letzten Drüsenbläschen  clos  in Rcde  slelienden AIJ- 
schnittes  der Prostata  grösser  sind, als  die des  vorderen,  so  mücl1te 
ich  annehmen,  dass beide  auch  äussei-lich  gescliiedene Theile  der Pro- 
stata  eine  verschiedene  Function  besitzen,  womit  nach  der  Analogje 
mit  anderen  Säugethiercn')  ebenfalls  eine  Differenz  der Drüsencpitel- 
zellen  und ihres  Secretes zusamliienfiele,  Dinge  die man  sich  freilich 
ari  Weingeistpräparaten nicht  zur Anscl~auung  Bringen  kann. 
Bei  Cy~~ooeplialiis  und  Mycetes  sind  die  Drüschen  der  Prostata 
tra~l~eilfö~mig  gruppirte Blgscheri , die den Ausft~brungsgangen  aufsitzcn, 
I)ei  Cercopithecus  sclieinen  die traubenförmigen Bläschen  zu  fel~len  unci 
dic Driisclieu nur  aus  astig  getheilten  und  gewundenen  Schlauchen  zu 
hcs  tehen. 
Cowper'sclie  Drüsen.  Wie  bekannt  sind  dicsc  DrUseil  bei  den 
Affen ineist uinfangreicher , als beim Menschen,  welche Bemerkung auc1.i 
für  die obigen Affen  gilt:  bei  Cercopithecus  (Taf. 111,  Fig.  30 d) ribcr 
erbsengroas  und  rundlich,  bei C~fnocepl~alus  (Taf. 111, Fig. 29 f)  bohnen- 
gross und Iängliclirund,  beide  von weissgelber  Farbe rnit  braungcll>em 
Ausfülirungsgang.  Was ihre Lage  betrifft, so sehe ich  sie 'bei Cynoce- 
phalos  und Cercopitliecus  frei an der  Busseren Seite des Musc. urethra- 
lis  ~wiscllen  ihm  und  dem  Bu;tbocavernosus,  nicht  so  bei  Mycetes 
(Taf. 111,  Fig. 31 dd), Hier  sind  die treffenden  Drusen  äusserlich nicht 
si~htbar,  sondern  hinter  dem Rf,  l~ulbocavernosus  tief  in.  die Muskel- 
inasse des  &C,  uiethralis  eingebettet,  dcr dadurch  an dieser  SLelle  ainc 
I-Iervorragung  bildet. 
Struktur. Zu äusserst sind die CowpcrschenDrüsen des CynocephaIus  *. 
und des  Cercopithecus umgeben von einer IiulIe aus Binclege~vebc,  die nach 
Durchsicbtigmachung  durch Natr.  caust. lieben feinen  elastischen Fasern 
auch Nepveafasern erkennen  lässt.  Darunter  koinmt eine Prluskelschicbt, 
und zwar  aus animalen  quergestreiften  Primi~ivbünddn  bestehend;  sie 
nehmen von  keinem  nahgelegenen  Muskel  ihren  Ursprung,  sondern bil- 
den  eine  isolirte  selbstBndige muskulöse I.Itille  um die Drüse,  die  sicli 
von  da auf  den Ausführungsgang fortsetzt, 
Mycetes  bedarf  natürlich  dieser  eigenthtin~lichen  MuskelhUlle  niclit, 
da bei diesem  Thiere  die  Cowperlsclie Drusen unmittelbar  in die  aiii- 
malen  &luskelf;isei-bünciel  des ]CI.  uretl~ralis  eingelagert sind. 
I) Siehe iinlcn  z.  B.  bei  der Maus. Die  Substanz  der Druse  selber  ist  bei  allen  dreieil  clieselbc,  es 
sind  ti-aul>enförmig  gruppirte  Bläschen,  deren  IriliaIt  sich  feinkörnig 
darstellte uncl  niclit  mehr weiter  erforschbar war; zwischen  den  Bläs- 
chengruppen war reichliches Bindegewebe. 
ITandfI  Ugler. 
l33s  jetzt  liabe ich von  vorsLehender  Oi.dnui-ig nur  den  Y t e rop  u s 
vulgaris,  mehre  Pliyllostoma hastatum, Vesperugo  pipi- 
strellus  und Vespertilio serotinus  untersuchen können,  wobei ich 
die beideii ersten als Weingeistexemplare nur fragrnentiir benutzen konnte. 
Samenblasen.  Jede  Samenblase bildet  bei  Pteropus  einen  langen 
und weiten  Schlauch (Taf. 111,  Fig.  33 d cl) , der mehrmals eingerolll ist. 
Bei Vesperugo  ist die Samenblase ein abgerundeter  ziemlich geräumiger 
Sack.  Ihre Struktur betreffend,  so finde  ich unter  der äusseren Binde- 
gewebsliiille bei Pteropus  deutlich  glatte filuskeln , ob  sie aucli bei Ves- 
perugo  anwesend sind,  ist  mir  noch  niclii;  gewiss;  dagegen  slimml 
das  innere  Verhalten  beidcr  im  Wesentliclien  Uberein , insofern  dic 
innere Haut  drirch  Vorsprtinge  bei Pteropus eiii Gitterwerk bildet,  des- 
sen  Maschen  als  DrUsenrgume  fungiren,  indem  sie  mit  polygonalen 
Pflasterzellen  Itbei-kleidet  und  ausserdeln  mit  xdlenähiiliclieii  Körperii 
angefUUt  sind und bei Vesperugo  dasselbe,  wenn auch in geringer Eilt- 
wicklung,  vorkommt,  da dle Einsliilpungen  der inneren I-Iaut  nur sack- 
artige DrItsenraume  bilden.  Beicle  Samenblasen  also  erscheinen  i11rcr 
Struktur nach  als Absonderungsorgane,  nicht  aber als Behälter für  deii 
Samen, womit  auch Itbereinslimint , class  ich bei beiclen Thicren in den 
fraglichen  Organen  keine Spermatosoiclen  fand , während ich  bei Pto- 
ropus in dem Körper  (Pig. 3 C),  den  ich  als  eine  Abtheilung  der Pro- 
stata ansehe,  zahlreiche  Sperrnatozoiden antraf, was mit  der Lagc  dcr 
Ductus  deferentes zu  diesem  TlieiIe  zusammeuhängt.  Es  möchte  wa- 
nigstens  daraus so viel  abzunehmen  sein,  dass  das  etwaige Vorkoni- 
men von  Spermatozoideil in drUsigenGebilden  in  dcr Gegeud  der Aus- 
mtindung  der Ductus  deferentes  eine inehr  zufCillige  Sache ist. 
Proslata.  Die  oben  behandelten  Affen  Iiatten  es gemeinsam,  dass . 
ihre Vorsteherdriise  die Harnröhre nicht  volikommen  als  Ring  umgab, 
sondern die obere Wand und  zum Theil  die  seitliclle~l  Wände  derselben 
frei liess,  die von  mir  untersuchten IIaiidiliigler haben  dagegen  als  gc- 
meinsamen  Charakter,  dass  der Anfangstlieil  der I-Iarnrölire  vollkom- 
men von  der Prostata umfasst  wircl.  Bei .Phyllostoma (Pig. 38)  hildct 
die ~orsteierdr~se  elneu  von  der I-Iarilhlasc nach  der I-Iarnrölirc zu sich 
verschm&leriiden Wulst,  der,  obgleich  nacli  ausscn vollkommeii gleich- 
förmig,  doch  dcr Farbe nacli in einen hinteren  diinkleren Tlieil (a)  und 
in einen vorderen hellen  (2,) zerfgllt; beide setzcii sich durch eine soharfe Farhengrenzc  von  eiiiander  ab.  Die Daclus  deferentes trctcn  ohne sich 
neilähcrt  zu haben,  jeder  ftir  sich  durch  ilen  Seitentheil  der duiiklen 
3 
Prostatüabtlicil~ing.  In  den  hierher  ~el-iörigen  Organen  dcs  Pteropus 
scheint mir  eine  weitere Sonderung des bei Phyllostoma ~usserlich  noch 
einfacl~cn  Prostatawulstes  stattzufinden, iiisoferii nämlich der hiixter dem 
eigentliclien Prostataring liegendc  abgerundete Körper  (Fig. 33 G),  dcssen 
ich  vorhiii  schon  bei  Gelegenheit  der  Sperrnatozoiden  gedachle,  uiicl 
welcher  seitlich  die Samenblasen  und  die Ductus  deferentes  aufnimmt, 
welchen man auch ferner seiner Form  und Lage  nacli  filr eiileii Uterus 
masculinus  zu  halten  geneigt  sein  möclite,  nur  der hinteren, schw8rz- 
lichen  Partie  dcs  Prostatawulstes bei  Pliyllostomri entspricht.  Die vor- 
dere Partie  wird  bei Pteropus vertreten  durcli  einen  volIkominen  ge- 
trennten,  ziemlich  gleichiniissigen  Ring  (Fig. 33 f)  , dei-  ain  breitesten 
an  den  Scitentheilen  ist,  schmüler  an  dein  unteren  Qucrtlieilc,  an1 
sclimälsten  am  obercn Verl>iudungstheilc; seine  Oberfläche  isl höckerig, 
indem  die Dr~senbläschengiuppen  in Läppchen  an  der Oberfliiche  vor- 
springen.  Die  zwei  anderen Flederinäuse  (Vesperugo und Vespertilio) 
zeigen  e.ine  mehrfach  celapple  Prostata;  so sitzen bei  Vespertilio  sero- 
tin.  an der  Iiinterii Seite  (Pig. 40) des Anfangstlieils cler I-Iarnröhre zwei 
rundliche Höcker,  ebenso zwei kleinere auf  der vordereil Seite  (Pis. 39), 
zwisohen  beiden  tritt jederseits  ein Ductus  deferens  durch.  I-Iinlei.  clcn 
unteren rundlichen  EIöckern  folg1 noch  eine mehrfach  gelappte Abtliei- 
Iung.  Vesperugo hat unten  zwei kleinhöckerige,  rundliche IVtilsle,  die 
sich in der Mitte  verbinden,  auf  der oberen Seite der Harnrölire  zwei 
hintereinander liegende Parlieen , ~~0~011  die vordere einen  sechsmal ein- 
gekerbten  kleinerenlappen darstellt,  die hintere  oinen  nur einmal  ein- 
geschnittenen  grösseren  Lappen. 
Was die histologische Beschaffenheit der Proslata  genannter Chirop- 
teren  anlang,  so  sehe  ich  in  beiden  leiztbemerkten  Bledermäusen 
rundlichcDr~senbl~sclieil,  diedurch Bindegewebezu kleineren und grösse- 
ren Ltippchen  verbunden und getrennt dic grösscrcn Lappen construireii 
( Taf. I, Fig. 4 b C), welche  entweder als blosse  Höcker  llber  die  Ober- 
fltiche  der Drüse hervorragen  oder  die grösseren Lappen bilden.  Dicsc 
letzteren kleineren und grösseren Läppclien  sind von  glatten Muskelii um- 
sponnen (Fig. k U), deren  Elementarfasern  sich  isoliren  lassen.  Dooh 
ist  zu  bemerken,  dass  die  Menge  der  glatten  Muskeln  nicht  so stark 
ist,  als in tler  Prostata  der AEen,  und  wie  weiter unten  zu  crsehcn, 
bei  cIen  Fleischfresser~~,  rn~esshalb  auch  clie  Dr~seiibläscl~er~g~~uppc~i  aii 
der  Olierflächc  der Drtise  höckerig  vorspringen,  was  bei  dcil  Zwci- 
und  Vierhgndern  und  anderen Siiugethieren  desshalb  nicht  dcr Fall  ist, 
weil  die  glatten  Muskeln III-Jeraus reichlicli  vorhanden  sind. 
An  den versclliedeneri  Parlieeii  der Prostata  bei  Vespcrugo  und 
Vespertilio  ist der InbaIt  der DrUscnbläschen,  obwol dicse sich  iq Form und Griippirung  gleich  sind,  in  milrroskopisclier  und  chemischer  Be- 
ziehung  differenter  Natur, in der Weise,  dass  dcr Inhalt  der  Drrisen- 
hläsclien  der aii  dcr unteren  Seite der Harnröhre liegenden  kleinhocke- 
rigen Abtlieilung  aus cylinderfärmigcn Zelle11 besteht von hellem eiwciss- 
artigem Aussehen,  und durcli Essigsdure nur noch  heller wird, wahrend 
andrerseits  die  DrlisenLIBsclien  der auf der obcren Seite  der IJarilröhre 
liegenden Lappen  einmal  freie Kerne  enthalten,  dann  eihc  feinliörnige 
hIasso,  endlich Fettkugeln.  Der ganze Inhalt trubt sich durch Essigsäure. 
Auch an clcn Weingeistexemplaren von Phyllostoma undPteropus war 
iiocli  so  viel  zu  ci*kenncn, dass  bei  heiden  genannten Arten  die ver- 
scbicdenen  Abtliciluiigen  dcr Prostata  glalte Muskeln  besitzen  und  der 
13rüseuinl-talt der  vorhin  bezeichneten Partieen  ein  von  einander  clifferi- 
reiidcr ist, indem bei PIiyUostoma  die hintere  dunkle Alstlieiliing in  den 
Drüsenschl~ucl~en  gelbliche Fettmasscn  mit  hellen  eiugesclilossenen Kör- 
pern  enthielt  (vergl.  unten  den  Inhalt  der Drilsen  am Duct.  deferenS 
ilcr Raltc), während  dic vordere Abtlieilung zellenähnliclie  Gebilde  mit 
eiligeschlosseiicn  BlAscIien  als Inhalt  darbot.  Bei Pteropus fanden  sich 
in der hinteren Partie,  welclie  die Ductiis  def.  aufnimmt, ausser ruiicl- 
licben Körpern, deren Natur sich nicht mehr weiter eruiren liess , Spcr- 
tnatozoidcn  ii~  reichlichster hleilce,  welche  sich  in den DrUsenacbern, 
welclie. hier  ziemlich  gcräumig  sind,  anhäuften,  Sie  waren inensch- 
licheri  Sperinatozoiden  sehr ähnlich. 
Cowpei.'sche  Druseii.  Sie sind bei  der Roussette  (Fig. 33 g) sehr 
entwickelt,  von  prismatischer  Gestalt,  liegen  im Becken,  hinter  dein 
Bulhus urethrae und erstrecken sich, an der Seite dor Pars rnembranacea 
urethrae liegend,  bis fast zur Prostata.  Rucksiclitli&  ihres Baues  will 
ich  gleich  bemerken,  dass  sie  eine  conliauirliche  Muskellitllle  haben, 
die der Drilsc selbstgndig  angehört  und  nicht von  ciiiem  nahgelegneri 
Muskel  ihren Ursprung nimmt.  Die Elemcnte sintl  quergestreifteBfindc1. 
Bci  Phylloshoma  (I-ig, 38 e) uud  Vespertilio  (Pis. 39 d) sind  sie  klciii, 
nlalt  und liegen  im Beckcn,  weslialh  auch  ihr  Ausfiihrungsgang  ganz  3 
kurz  ist.  yesperugo hat  Cowper'sclie  Drusen  von  rundiicli  birnförini- 
cer Gcstalt  mit  ziemlich langem Ausflihrungsgangc; ihre Farbe ist gelb- 
lich,  sie  firlilen  sich  der11  an  und liegen  ausserlinll,  des Beckens  zur 
Seile des Ursprunges  der Corpora  cavernosa. 
Ihre weitere Struktur betreffend  habe ich Folgendes  gefundei~. Die 
letzten Dr~seiibl3sclien  siilcl  rundlich,  traubig  gruppirt , zu  Läppcheii 
vcrbundcn, welche eng anehander gedrängt sind, indem im Ganzen  we- 
nig  Bindegewebe  zwischcil  den Läppclien  sich  findet;  auch der faden- 
arlig xulaufendc  Tlieil  der Drüse,  den  man  susserlich  geiiommen  als 
Ausf~hrungscang  der Drfisc anspricht, enthält  im Innern noch während 
seines  ganzen  Verlaufes  Gruppen  von  DrtisenblBschen.  Hat  Inan  ein 
Stiickchen Drüsensubstaiiz  dirch Pinsel  und Auswaschen  vom  Drliseii- inllaIb  vollkonimcii  befreit,  sotiat man  ein  Pächer-erk  vor  sich,  von 
cinor  u~ideutlicli~-faserigen,  sonst hornogeneri  Siibstanz gebildet, wclchc 
nacli  Essigsäurezusatz  ILei'nrodiments  erkennen  Iüssl;;  ein  Uilterschiecl 
aber voll  einer  Tuiiioa  propria  etwa und eines sie umsebenden Biride- 
mewelies ist iliclit,  vorhanden,  vielmehr reagirt die Htille durchweg gegen  3 
EssigsSuro  gleich  und  die  Drlisenhläaclien  werden eben  nur  durch  die 
Griiyxe  cter Bindesuhstaliz  formirt und nehmen die Drüsenzellen in sich 
auf.  ~etztere  sind helle, rundliche  und 1ängl&he aucli in Spitzen aus- 
laufende  Zelleil  (Taf. 1,.  Pig.  9 b) , welche iminer  einen  wandständigen 
Kern  besitzen.  Essigsäurczusatz schlugt SOWO~  in diesen Zellcn,  als auch 
in  dem fadenziehenden Monstruuin  eiue  feiiikörnige Masse nieder.  Aiicli 
bei  Vesperugo,  Phyllostoina uncl  Vespertilio  dieut  als I-I~lle  clei Drüsc. 
eine  ziemlich  dicke,  aus quergestreiften lfuskelb~ndelii  . hestelieode  und 
auch  auf deii husft~hrungsgan~  sich fortsetzende  Muskelscliicht, welclic 
~lcichfalls  der Drüse  eigeiltliüinlich  angehört und nicht mit anclereii Mris- 
keln  zusammenhüngt. 
Hode.  Als  eine kEi~eu~l~~rulichkeit.  bai, den  untersuchten :Fkedor- 
inäusen mit  Ausnahme von Phgdlostoma  erscheint die.  schwärzliclie Pis- 
ruentirung  des fIodens,  die  mir  bis jctzt  nur noch bei  den Didelpliis 
unter  den S:iugethieieii  vorgekomrncil  ist und zwar  liegt  bei Pteropus 
das Pigment in der Albiiginea  cles  Hodens  als I~ra~zne  Pig~nentn10lelitI1c 
iii  Zellen  mit hellem  Kern; letztere sincl ver-stelt,  doch  gewölinlicli nur 
d 
nach  zwei  Seiten Iiin,  so dass durch Aneinanderstossen  der Zellenans-  , 
1 
läufei  zierliche Pigmentbogeil  uild  zwar  in  mehrercii  sich  kreuzenden 
i 
Schichten um  den EIodeii  hercirn  laufen.  Bei  Vesperugo  ist  clic  Allm- 
sinea  clos  Bodens  ungefarbt,  aber  der Nebenhode  steckt  mit  seiiiein 
untern  stumpfen Ende in  einem lockeren,  schwärzlicli  gef:irbten  Beutel, 
der  aus Bindegewebe  und  Pigmentmolektilen  besteht,  welche  lelztere 
qber nicht  alle in  Zelbn. entlialten: sind;-  ..,sonderil .au,pb.  >.. .k,fij:ir  .im  ..Binde- 
gewebe ausgebreitet vorkommen ...  : ßei-~es$er'tili.o  serbtiiius selie ioh nur 
den Schwanz des Nebenhoden  in eine-lockere ~:$henl;schioht gehüllt. 
Auffallend  war die Grösse  des  Schwanztheiles '~  des  Nebenhodcii 
bei Vesperugo , sein Volumen war bedeutender ak  das des Hodens selbst; 
er  enthielt  (Januar)  in  seinem  Kopfe  und  absteigenden  Theil  aiisser 
einer  feinkürnigen Masse  uiid  wenigen Spermatozoiden sonderbare, liing- 
lich  elliptische  etwas zugespitzte K~rperchen  ; sie waren  hell und ili~-e 
Conturen  wurden  nach  Essigsäure noch  scli:irfer.  Solche clie nach ihroll 
Grössenverliältuissen  am  ausgebildetsten  schienen,  hatten  voll  einer 
Spitze aus  eine mehr oder  weziger  tiefe  Einkerbung,  die  w&l~rschein- 
lieh zunehmend,  den ganzen ILisrper  in  zwei  heile  spaltet, wenigstens 
kainen Foriileil  vor,  clie  bei  gleicher  Länge  mit deii  crwühateu ausge- 
bildeten tiod iriit  einen1 Einschnitt  versehenen  ICörpern  in  iIircr  Breite 
gerade die Hälfte  dieser  betrugen.  i 
#  I  T 
a Den Ductus deferei~s  fiiidc  ich  bei Vesperlilio serotinus (Fig. 39, 4.0) 
gegeii  sein  Ende  zu  erweitert  lind  die  niikroskopisclie  Untersucliung 
weist  in dieser Erweiterung Driisen  nach, welche  das Lumen des Duc- 
tus  deferens in  seiner ganzen Circumferena  umgeben.  Es  sincl  einfache 
Schläuche  (unccfähr 0,0211.  I"  breit ui~d  0,072'" lang) oder mit  seitlicher 
Ausstillpu~~g,  ilirc DrUsenzellen  licgcn  nur  der Wand  des  Schlauclies 
aii und lassen  so  eiiieii DrUsenhahlraum  iibrig. 
,  Anlangend  die Samenkanälclien  des I-Iodeiis, so fand ich  dieselben 
iii  scltenen FälIeii  gablig getheilt  bei Vesperugo , ausscrdem stellt ihre 
Tunica  propria  eine I-ielle, zarte, homogene  Haut  dar,  welche,  da  dic 
SarnenkanSlcIien nicht prall angefullt  waren, sich  zierjich  wellenförmig 
faltete;  am  Rande  waren kleine  Kerurudimeute  sichtbar.  ini Nebenho- 
den ist die Tunica  propria  dicker,  gleichsam geschichtet,  was auch tlie 
in mehreren Reihen laufenden Kerne nach Essigslure beurkunden.  Im Ho- 
den  selbst war der Inhalt  der Samenkantilchen  eine feinkürnige,  gelbe 
Masse,  die helle  Bl8schen  eingebettet enthielt,  was nebst  den folgen- 
den  z\visclien  den  Samenkaniilcheii  beGndliclien  Elementartheilen  dem 
IIoden  eine rötliIiclic  Farbe verlieb.  Die  Capillargefässe  n$rnlich,  wd- 
che  zwischen  den  Sainenkanälchen  hinlaufen , sind  stellenweise  mit 
IIäufclien  zellenäl~nlicliei. Gebilde  l~esetzt  (Taf. I, Fig. 7);  sie ersclieinen 
als zart conturirte rundliche Körper, hin  und wieder stielförmig ausge- 
zogen  und sind  mit  einer  feinkörnigen  gelben Massc  angefilllt (a),  wel- 
chc mehrere helle Bläschen (b)  umcchliesst.  Ich inache gleich hier  darauf 
aufnierksam, dass ich  ähnliche Körper  in veischiedener Menge  in allen 
untersuchlen Säugetliierhoden  finde und dass sie also  einen  coiistantcii 
Iiistologischen  Bestandtlieil dieses  Organes  bilden.  . 
tenfresser. 
Igel.  Die  nzännliclien  Geschleclitsllieile  des Iccls  sind  schon  oft 
Gegenstand  einer  anatomischen Untersuchung  gewesen ')  uiid  wurden, 
was ihre in die EIarnr6hre  rnündendeiiDrUsengrupl>en betrifft,  rnannig- 
facli  gedeutet.  Ich  habe  bis  jetzt  nur  eine11  frischeil  mäiinlichen  Igel 
irn  Monat  Februar zur  Untersuchung  erhalten können,  welcher freilich, 
da  seine Gescbleclitsdrüsen  sehr  gering  entwickelt  'waren,  mir  nicht - 
über  Alles  gcwiinscliten Aufschluss  gab, aber rlo6b mehreres Neue  cr- 
Irenuen  liess. 
Der ~~nfaii~stheil  der  IIarnrühre  cvai.  i~in~eben  von  vier  Drüson- 
pacluets,  .;vovoii  k\vei  auf der  ober11 Seite,  zwei auf  clcr  unternlageil 
iind  sich llistoloyisch  so ycrl~ielten.  Das  urilere  grössere Paar 3,  bestclit 
I) Was Joh. Mullcr sclion beim Eiclihiiriiclien  sali. 
2,  Siehe  die Litteratur bei Seuboi8t,  Symbol. ad eisiiiac. curop.  anal.  p.  lj. 
3, .SamcnbIasen nach Ciivicr , Pra~ost  11. Dumas, Meckel,  Treviraniis , Seiibcil, 
Carus,  zur Prostata  gcliörig  nach Joh. Mtillcr. aus  Scliläuchen, deren  zierliche Gestalt  und  Tlieilung  Joh. $i!iiZler. '  )  Be- 
schrieben hat; ich  finde dass jeder  einzelne Sclilauch selbst mit  glatten 
Rluskeln  versehen  ist,  die  nach  den Aiisführungsc8ngen  zu  an  Masse 
zunehmeil.  Der  Inhalt  genannter Schläuche bildete  um  diese Jahreszeit 
(Februar) einfache rundliche . Ker~izellen  ') , gegen  den Ausftihrungsgang 
-zu waren sie rriehr  der Cylinderform  sich  näliernd.  Sämmtliclie Dru- 
seilpaquets waren von  einer  I-IUlle locker umgeben, die  mit  dem  mus- 
kulösen Theilc  der Harnröhre  zusammenhing,  sie  bestand  .der IIaupt- 
masse nach aus Bindegewebe,  in welchem aber starke und feine Striinge 
glatter  illuskeln verliefen,  die besonders  zahlreicli  gegen  clie  Stelle  xn 
wurden,  wo clie  gemeinsame in Rede  stehende Illille  die Ausftihrunss- 
gänge  der ~rtis&  umgal)  und  so  zuletzt unmittelbar  .rTor dem M.  ure- 
thralis  eine zienllich starke ringförmige Schicht um den Anfangstheil der 
Ilarnröhre bildete.  Ein  ausgebreitetes  und  .mit Essigsäure  beliandeltes 
Stück der fraglichen Drtisenhtille  gab  ein  htibsclies  Bild,  indem  man 
in  dem bell  gewordenen Bindegewebe die  Strünge glatter  iVl\luskelii  mi(; 
c],en;  chai;.akteristiscbm, . cylindris~hen.,!  ~:~~~~~~~~~:~~~~o~:~~&~:di~a~~@~~~f~~~.~ 
und  die zahlreiclien Nerven auf das deutlichste.:i~n  .:ihrßm,.Vei-lauf.  .itber- 
blickte.  .  .  .  ,  .  .  ,,  . 
Das  01~ercDriiscnpaar  (Seuberti Taf.  I1 gg) hatte  ehcnfalls  glallc 
b18uskelg  um  die Driisensclilauche,  ein  Cylinderepitel und  ciiic? fciukör- 
7 
nige Masse  im Innern,  der  ganze ~nhalt  trnhte sich durcli Essigsäure; 
ilucl~  in  ihnen  wollte  Treviranus  Spermatozoen  gefunden  haben,  was 
ich  ah.er  frir  T8uschung erklären muss. 
BezUglich  der  Cowper7schen Drtisen  des  Igels .muss  ich,  insowcil 
mir  die Iiierlier  gehörige Litteratur  bekannt ist,  behaupten,  dass  man 
die  eigentliclieii  Cowper'schen Drusen  des Igels  bis j etat überselien, und 
ein  andres Drrisenpaar,. welches  man seiner Ltrige  nach  wohl  tlieilweise 
als  solche deuten  konnte,  fäl$chlich  daftir genominen liat, . Die?,  Druse 
' <. 
)  Glandul.  secern. striict.  p.  h7. Taf. 111,  Fg.  G, 7.  .  , 
')  Wie ich eben (Monat  Juni)  an eincin frisch erhaltenen männliclien Igel sehe, ist 
der InhaltdieserDrUsenschläuche derselbe, wie er, anderwärts, z.B. heimMatil- 
\vu~f,  Ratten, Mäusen, als Inhalt  der Prostata sich  iiiidet,  nämlich 1Cörper 
von blasscin eimeissähnlicliem -4ussehe11,  die sich in der Rlitle der Scl~Iäiiclic  I 
zu grosscn Haufen  zusammenballcii.  Fragliche Drüse  entspricht also  nach 
Inlialt und Bau vollkomrncn  einer Prostata.  Treviraniis und Seul~crt  wollen 
Sperrnalozoiden in  clieser  Drüse  gefunden haben.  \vesshalb  sie  dieselben 
auoli als Samenblasen betrachten,  ich finde aber so wenig Spermalozoiden 
in ihr, wie in der  entsprechenden Drüse dcs Maulwurfes.  Die AbMld~pg 
iibrigens,  welche Seubert  auf  Tai?  II  von  den  Spermatozoiden  dvs  Igcls 
gegeben hat,  ist  sehr  unrichtig.  Er  zeichilet  den Körpcr  dcr Spcrmato- 
zoiden  mit einem Kern (oder Vertiefung?) und cnorm dickem schmanziür- 
migem  Anhang,  ivährend die  ~~ermatozoidcn  des  Igels  in  Wii,klichkcil; 
cincn :zarten fadenfarmigen Anliang  bcsitzcn,  welcher  etwas  seitlich  ain 
rundlichen  Hörpcis 1,cginnb.  .  . nämlich,  welclic  Joh.  Afille~  ') , B.  Wagnoi.  l)  , Carus  3,  und  Sezbbert  4, 
für die  Cowper'schcn  Drilsen  erklärt  haben,  Trovi~anus  7  aber  filr  die 
unteren Samenbltischeii,  wurde  durchaus abweichen  in  ihrer histologi- 
schen BeschaEenheit  von  allen  mir  bekannt gewordenen Cowper'sclieri 
Drüsen  der  SBugethiere.  Sie  scliliessen  sich  nämlich  in  ilirem  Bau 
vollkommen  an die Prostata  an  und ich betrachte sie auch nur als einen 
davon  abgelösten und weiter  nach  vorne  gerrickten Theil dieser  Drltse. 
Schon die Form  der Drüsenschläuche  in Vertheilung und  Gruppirunc6) - 
ist  dieselbe  wie  bei  den  cler  Harnblase  zunächst  liegenden Prostata- 
drüscn,  nur  darin  schien  sie  mir  abzuweichen,  dass  ihre  einzelnen 
Schläuche ohnc Muskeln  waren,  doch  könnte dies  auf  Rechnung ihrer 
geringen Entwicklung im  Xonate Februar kommen,  denn  die Drilse lag 
noch  im Becken,  während sie zur Brunstzeit wegen ihrer  Grösse  zum 
Theil  ausserhalb  desselben  liegen  soll.  Auch  der  Ausffihrungsgang 
bestand  nur  aus  Bindegewebe,  feinen  elastischen Fascrn  und vielen 
Remackschen Nervenfasern, welclle letatere auch sonst  sehr zahlreich im 
Bindegewel~c  zwisclieil  den  einzelnen DrtisenschlBuchen verliefen.  Der 
DrliseninhalC bestand  aus kleinen  Kernzellen '). 
Der Igel besitzt  aber,  ausser  den  eben  geschilderten und  bisher 
von  den Autoren  als CoWper7scl~e  Drilsen fälschlich  gedeuteten Drusen, 
noch  ein andres Drüsenpaar , welches  alle wesentlichen Eigenscliaften 
in Bezug  auf  Lage  und  histologische  Beschaffenheit hat, wie  die Gon- 
perjschen  Drusen  der  tibrigen  Siiugethiere.  An  meinem  Exen~plar 
(Fig. 36 C,  dcl  sind  die  Cowp. Drüsen  der Autoren) nämlich  waren  es 
zwei  8 -  9 "' lange, schmale, rtithlich  gelbe,  dicht beisammenlicgendo 
Körper '),  das >unbere  vordere  Ende  des muskulösen Theiies  der Horn- 
röhre  einnehmend ~und~,unmittelbar  in  #  die ,jDlindel des  M.  urethralis 
eingebettet.  Ihr feinerer  bau^ verhielt  siah-  so : die Drusenmasse besteht 
aus  rundIichen Drüsenbläsche~i, die  zu  Gruppen  vereinigt  sind;  ihr 
Inhalt sind rundliche, im Wasser leicht zerstörbare Zellen,  deren Kern 
Iänglicli,  rundlich oder  eingeschnürt ist; der ZelIcninhalt ist feinkörnig; 
zwischen  den Drtiseill~l~schengruppen  sind  einzelne  Balken  glatter Mus- 
I) GIand.  scce1.n.  str. p.  $8,  Taf.  111,  Pjg,  8, 9. 
')  Icones physiologio.,  Taf.  XVII ,  Pig.  VI. 
3,  Tafelii z. vergl.  Anat., Hft.  Y, Taf,  LX,  Pg.  V 1. 
)  A. a. 0.  P.  13,Pg. It~i. 
5, Beobachtungen  a.  d. Zoot.  11.  Physiol.,  p.  12, Pg. 407 U.  10s. 
Man  verglciclie d.  Pig.  7  U. 9  auf  Taf. I11  des Müllorscl~cn  Drüsennrcrkes. 
')  Im Juni waren es cylindcrformige  Zellen  init scharfconturirtem Kern,  sehr 
geringe feinkö~nige  Massc befand  sich zwischeii  den Zellen. 
Bci  dein irn Juni untersuchleu Excmplar marcn sie inehr hervortretend,  in- 
den1  clio  Drüsenbläschen  niit  Inhalt  gefiilller  marcn.  Dic  vou  Tre~iranus 
„als driiscnarlige Massen"  a.  a.  0. Fig.  107 6 5  dargestellten Körpen, niügcii 
~~~olil  sehr cntmickclte Compor'sche  Drüsen  gewescn sein. lcelll  vorhanden.  Die  quergestreiften ~Iuskell~Lindel  , wclclie  die  ganze 
Drüse  uinhtlllten,  waren  die  Btindel  des M.  urethralis. 
Die  Blutgefiiss~ertheilung (Venen)  in  der  Albuginea  des  X-Iodens 
hält bei verschiedenen  Thierordoungen bestiminte  Figuren  ein, so  hat 
der Igel  an  der  vorderen  und freien Seite  des Hodens  ein  nach  der 
Lange  desselbeil verlaufendes  schlangenföimig  gewundenes IIauptblut- 
gefäss I),  wie es bei Rattcn und  Mausen  wiederkchrt.  nie  Membrana 
propria der Samenkanälchen war eine nicht dicke, homogene, mit scharf- 
coiiturirten , gelblichen  Kernrudimenten  versehene IIaut;  irn Nehenho- 
den nimmt  die Haut  durch  Schi~htenbildung  zu,  his  endlich  iii  dcn 
st8rkereii Kanälchen  gegen  den  Schwanz  des Nebenhoden  zu  glatte 
Muskelfasern in  ihr  auftreten.  Spermatozoiclenentwicklung  hatte  (Fc- 
bruar) noch  iiicht  begonnen 2). 
Noch  will  ich  rlicksichtlich  der  Eichel  nicht  unerwäliilt  lassen, 
dass  Seubert's  striae  glandis  glandulosae  (Taf. 11,  Pig.  IV* y) nichls 
Drusiges  enthalten,  sondern  mit  rundlichen Epi LelialpapilIen versehen 
sind,  daneben  enthalten  die Epitelaellen,dieser, Gegend körniges Pig- 
inent,  welches  die  schwärzliche Färbung  dieses  mit HornpapiIleil  ver- 
sehenen Streifens  bedingt. 
M a U l  W ur  f.  Aucli clie Gesoiilechtstlieilo dieses interessanten Sniider- 
liugs  sind schon  öfter untersucht und debattirt worden.  Cuvier ')  rech- 
nete  die  zur  Seite  des Blasenhalses  liegenden  Blischel von  bliridgeen- 
cligten und  ineinander  geschlungenen Schlauchen  (Fig. 37 an) zu  sci- 
neq  „vesiculcs acoessoires  'l.  Meckel 7  erklärte  sie  fiir  Samenblasen, 
~oh.  JffiEEer  5,  fttr  Prostata.  Wenn man  bei Deutung  eines  Orgaiies als 
Samenblase denInhalt als bestimmend  fiir den angeriihrten Namen  auf- 
fasst, so sind diese Drüsenbüschel  keine  Samenblasen,  denn  inan  fiu- 
detr  nie  Spermatozoiden in ihneu,  sondern  ihr Inhalt ist wiihrend  der 
Brunstzeit  eine  durchsichtige;  eiweissartige  Flüssigkeit,  in  welchei. 
scl~on  dem  freien Auge  bemerkliche Klumpen  einer  gelbeartigen  Sub- 
stanz vorkommen.  Mikroskopisch bestehen  solche KIumpen  aus  einem 
Haufen von  hellen,  scharfgerandeten IIörpern , von  eiweiss~hnlicliem 
Habitus, die nach  Zusatz von  Natr.  caust.  ihre  scliarfen Contuien ver- 
lieren,  und  nach  längcrcr Einwirkung  dieses  Rcagens  sich  auflirscn. 
Solche Elumpen,  wcnn  sie  in grösserer Menge  in  den  Di-Uscnsohläu- 
clien  angchguft  sind,  geben  letzteren  ein  eigentliümliches  durch- 
. sichtiges  Aussehen.  Was  das  l~istologisclie Verhalten  der  Driisc  an- 
!)  Auch  von  Seiibert  a.  a.  0.  Taf.  II, Fig. 111  i  abgc11iIdet. 
11ii Juni  walten Spermotozoiden vorhanden iind hatten  clie  vorhin angefülirtc 
Gestalt. 
3,  A.  a. 0.  p. 60.  "  Beiti*äge z.  vergl.  Anat., I.  Bd., IIft.  2,  p.  136. 
") 8. a., 0.  p. 46. Iangt;  .so  sind -die ei~~zelnen  SchlSuche  mit  schönen  glatten  Muskel11 
verselien,  fast  so  scliön  wie  an der IIarnblase, wo sie  ,heim Maulwurf, 
wie  bci  anderen kleinen  Säugethieren , prächtig  siild,  Schneidet maii  ., 
clie  Drtisenschl~uclie  unter Wasser  auf,  so sieht maii  die Iimenllüche 
durch zahlreiche  stark  vorspringende  Querfalteu  vermelirt.  Die8Drh- 
s&zellcn  besitzen  einen  feinkörnigen  Inhalt,  der  in Essigsäure  Iieller 
wird  und sich nach  und'nach löst.  Die  vorhin  erwähnhen  scliarfi.an- 
digen , eiweissällnlichen Klumpen mögen wrolil  unmittelbar  aus diesen1 
Zelleninhalt Iiervorgegangen  sein. 
Als  interessant ffir  iden Bilu  der Prostata  des Maulwurfes finde icli 
riech  hervorzulleben ,  dass  aii  der  Einmiindungsstelle  der  Proslata- 
schläuelie in  die  Harnröhre mikroskopische Ganglien  existireil, clie aber 
trotz ilirer Kleinheit und Durchsichtigkeit  keiuen Aufschluss , Ober  die 
einseitigen oder doppelseitigen:  -Z\TSrvenfaserursprtii~~e  - geben. 
Die  Cowperlschen ~ruson  des .Maulwurfes hatte .Cuvier Qbersebon, 
Jolz.  Jffillel? bildete  sie  al?  und sagt  von  ilineil,  dass ihr Drlisengewebe 
sich wie  beim  Biber  verhalte.  Icli  finde diese Drüsen  (Pig. 37 b b) in1 
April  sehr entwickelt als  weissgelbe,  unmittelbar  unter  der Haut  lie- 
gencle, bohnengrosse  Körper;  das  Encle  ist in  eine  Spitze  ansgezogc?i„ 
welche  Segen  die  tlbrige  Drlisenm&sse nach  vorne  uingebogen  uiid 
an sie aningeheftet  ist.  Dtis  Eride  der  Coxvper'sclien  Drüsc  beriilirt  in 
seiner natllrliclieh Lage  den  scilwan~  des Nebenhoclen,  wenn  derselbe 
aus ,der Bauchhöllle  liervo~*~etreten  ist.  Der  Ausfiiliiiingsgaiig  ( C.) isl 
lang  und dtinn  (0,1 "' breit) und  von  der Plussigkeit.~imMiieri~  liell, 
mit  ihn1 laufen,  wie  man  sich  miliroskopiscli tiberzeugt , ein 'RT6rvcn- 
stäinmclieii mit breiten  Primitivfasern,  welclie  zur ~~uskelh~lle  gehen 
und  ausserdem - mit  den .Blutgef&.sen ' noch  drei bis.  : vior 'Remaksol~c 
BClndel,  welche bci  einer Breite von  0,05"'  nur zwei bis  clrei  dunkal- 
randige  feine  ~erbon~rimitiviasern  eiitlialtea.  Die  Drlise  hat;  eine 
selbst3tidige Muskelliliille von  cluerge9treiften Prinlitivbiiiideln , die  sioli 
um  die  ganze Drilse  herum  bis  auf  clcn  mittleren  Theil  cler  hintereii 
Bläche  zieht, der ihr  als Sehenpunkt dient.  Das Drlisengemcbe bildcii  . . 
rundliche Bläsclien , traubig geordnet,  der Inhalt ist  gelbweiss uiid  eil(;- 
.~  ~..  .  .. 
hSlt  aussev  einer körnigen  Masse, Kerne und Zellen.  Der Ausfiihruiigs- 
ganc ist, ohne Muskeln,  soildern  bc 
Iii~ienhaut  ist  gefaltet. 
.  Die  Gefässvertheilung auf  der Albuginea des Hodens ist.6ine a 
als heim Igel, indem  nämlich  auf  der vordern freien  uncl  aut 
Lern  vom  Nebenhoden bedeckten S 
gefäss verläuft, wovon  das  der liint 
quir @er  den IIoden  ..  hin  .  Aeste  ab,  die  eiiiand 
sich. tlieilen und anastomosiren. ' 
Die  Tunica  propria der  Samen niiL  deil  gewoliiitcii Kernen.  Der  Körper  der SpermaLozoideil ist IöLTcl- 
formig  ( 0,O  02 ''I  lang), das Ende liackenförmig uingebogea , dcr faden- 
fisrmige Anhaiig  ist lang  (0,0160 "').  Auch  beim  BIaulwuri kclirt  zwi- 
schen  den  Samenkandclicii die  Zelleninasse  wiedcr,  deren icli  Lei  den 
Fledermäusen  gedachle  und  zwar  zumeist  clcm  Laufe  cler  Gcf9ssc  iol- 
gend.  Sie bestellt  aus Zellen,  dic  als  lnhall  scharfconturirte  gelbliche 
K~gelclzen haben.  Die  kleinsten  Zellen  haben  0,O  OQ  'I',  die  gröslcii 
0,04  0 "'  im Durchmesser. 
Der  Ductus  deferens ist ohne Erweiterung  uncl  ohne Drüsen, seine 
glatten Muskelfasorzellen lassen  sich  isoliren,  sind lang und schmal mit 
clen  cliaracteristischen Jiernen. 
Weuu ich  gleicli  nur  nebenbei  die I-Iarnwerkzetige in  den Bcreicli 
meiner  Untersuchung  gezogen  habe, so will ich  doch  Einiges aber dic 
IIarliröhre  des  Maulwurfs  bemerken.  Die  Pars  meinbraiiacea ist voll 
ciiier  sehr starken  ailimalen Muskellagc  umgeben,  unter  welcher  Ubri- 
Sens keine Drtisenmasse sich  Endet, wie Meckd  beIiauptele , Jolz. lllülle~ 
-  aber  mit  Recht verneinte.  Sclineidet man  diesen Muskel  der IIarnrtihre 
der Lange  nach  auf,  so sieht man  sie, wie dies  auch schon äusserlicli 
sichtbar ist, gegeii  die Pars cavernosa  zu  kuglicli  erweitert  (Fig. 37 d) 
und zwar  ist  lelztre Erweiterung  der Harnröhre von einer Drüscnscl~iclit 
ausgekleidet,  die  sich  ohne Mühe  von  der Waiid  der  I-Inrnröliro  ab- 
hwmcn  lässt.  Die  Drüsen  sind  einfache  ruiidlicli-ovalc  Säckcheii  mit 
runder  Oeffnung,  ausgekleidet  von  elementären  Drüsciizellen,  deren 
Iiihalt feinkörnig  ist.  Die DrtZscilscliiclil litirt  mit  scharfem Rande gegen 
ilcn  rlrüsenlosen  Theil  cler  IJarnrühre  auf,  wobei  ich  bcmcrke,  dass 
dieser  glatte TheiI  der I-Iarnröbre (Fig. 37 e) eine  ziemlich starke Schicht 
glatter  8luskcln besitzt, welche von  der Bluskulatur  clor Harnblase  aus- 
sehend unter  dem  M.  urcthralis  sich hinziehen.  Von  cler  Str~iktur  des 
Penis will ich  beifugen,  dass er  einen  zarten Knochen enthält,  und die 
Oberfläche  der Eichel,  doch  nicht ihre Spitze,  von  Stacheln besetzt  ist, 
die  als Epitelialgobilde zu  zwei  oder drei beisammenstehen uncl s8mmt- 
lich riick\.viirts  cerichtel  sind '). 
Die  ~naldrtisen  dos  RIaulwurfes  sind  weissgelbe,  grossc,  platte 
an den inner11 Randern sich bertihrende , mit äusserlich schon siclitbarem 
Läppchenbau veitseheiie ICürper.  An  der Basis cler beiden grosseii weiss- 
gelben Drusen  liegt  ein kleinerer,  fast dreieckiger , von  Farbe  grauer 
ICöiyer,  gleichsam  als  eine Abtheilung der  grossen Driisc.  Es ist  aber 
eine  eigue, iil  Form  und  Secret  verschiedene  Druse,  dic  nur innig  an 
der  ersteren angclieftet ist  und ihr Secret mit  dem  der grossen weiss- 
gelben  Drüso  vermischt.  Letxtere  ergiesst  auf  clem  Durclischnitt  cino 
I) R.  Wagncr  hat,  wenn  ioli  wenigstens  scinc Abbildung Ic.  physiol. Taf.  I, 
Fig. 111,  3  mit der Natiir  vergleiche,  diese Bildung  dcs I<ürpci*s  iibcrsehei~. 
%)  Wie  es von  der Eichel  des 1c;atei.s llngst l~ekannt  ist. liclle,  filige Flüssigkeit  aus vielen  ii3chern,  welche  letztere  Joh,  Müllel. 
abgebildet  liat I),  doch  sind  @es nur  die  EIohIräume  filr  die Ansamm- 
lung  des Secretes, die  eigentlich  secernirende Substanz biIden  die  gel- 
ljen  dicken  Wände  der  Fbcher  (Taf. 11,  Fig. 22),  welche  neben  cler 
gussereii  bindegewebigen Htllle  (a)  aus Zellen  (b  )  bestehen, deren Kern 
Iiell  und bläschenför~nig  und deren Inhalt  Fettmoleküle  ist.  Die Zellell 
begrenzen  unmittelbar  den Hohlraum  eines Ii'äcllers und  fullen ihn mit 
ilireni  fettigen Inhalt  (C), nachdem  die Zellen  ihn  entleert haben.  An- 
ders vel-hält sich  die graue Drüse  an der Basis  der weissgelben.  Ihre 
weiche Substanz besteht aus weiten,  schon  dern blossen Auge  erkenn- 
baren  verästelten  Driisenschläuchen  und  den  lnhalt  dieser  Schläuclie 
l~ilden  helle Zellen  mit  scl~arfcontu~irten  Körpcrchen.  Aus  dieser Druse 
stammen  die  mikroskopisclien , eiweissähnlichen  Kürper , welche  man 
neben  den  Oelkugeln  in1  gemeinsamen  Secret  beider  Drusen  findet. 
Quergestreifte Muskelblindel ziclien  vom After  tiber  die graue Drüse hin. 
Fleischfresser. 
Zur  Untersucllung  standen mir  zu  ~ehote  der I-Iund, die ICa.lze, 
das gemeine Wiesel und  eine Manguste im Weingeist. 
Die  Prostata  bildet  beini  Bund a,  einen  gossen,  vorspringeliclen 
Willst  um den Anfangstheil  der 13arnröhi.e und sbiinmt, was ihre Slruk- 
ti1r  betrifft,  sehr mit  der menscliliclien  Vorsbeherctrtise tibereiii.  Denn 
iirn  mit ilircn I-Iullen zu beginnen,  so finde  ich,  dass -die -Gusscre-si'e - 
locker  umgebende Wembran,  welclie  mit  der,  die' Ductus  deferentes 
~rageriden  BaucLfellplatt~ zusnmmenhä~gt, starke Längsblinde1 glatter 
Muskeln  besitzt..  .  Die,,  direkte.  Begrenzung  der.  Prostata :aber,  bildet  eiuo 
~iskelli~e,  an  welcher. eine äussere  ' liingsve~laufende  und  eine innere 
circuliire  Scl~icht  mit der Fincette  abgezogen  werclcn  künneii , sie  ist 
am  dicksten  aiii gewülhten Tlieil der Prostata, und,  wo letztere -mit der 
~a~nblase  zusammenst~sst,  setzt  sich  diese Muskulatur  unmittelbar  in 
die.' cler  Harnblase  fort.  llire Elemente  sind die  schönsten,  leiülit  iso- 
lirbareil Faserzellen ,  mit  wenigem dazwischeii  gelegenem Bindegewebe. 
.  . 
oeffukt  man die Prostata  durch  einen L~ngsschnitt  vom Schnepfenhtigel 
her,  so sieht man strahlenförmig  gelbweisse  Stränge 3), durcl~  die DrU- 
senmasse.ziclicn, von  welchen Strängen aus sich weitere feiuare Balken 
al~löseii  und  die  mikroskopische Untersuchung  lehrt, dass  diese Ver- 
)  Gland.  sec. Tab. 11,  Fig. &. 
I) Abgebildet bei Weber, Zusätze  z.  Lehre V.  Dau  U.  d.  Verrichtungen  d. Ge- 
schlechtstli.  Tab. VII,  U.  Gurlt  Taf. 76, Pig. 5 gy. 
3)  Je grösser dei* Hund ist, um  so in die Augen springender sind diese Ver- 
htiltnisse, wie ich inich an der Prostata  cines lclciiien Spitzhundes uncl  eines 
gi,osseil Fanghuiidcs ikberzeugt. ästelung fortgeht bis  zur  Ponniruug  eiiies Mascliengewehes ,  i~~i~cr]l~]l~ 
i  welchem die grilssereil uiid IrleinereiiGruppen der Drüsenbläscl~eli  stecken.  I 
i  Gei~annte  Balken  und Blillccheii  sind gel~ildet  atls ~inaegewehe, feinen 
elastischeil Fasern und  glatten '1\1iiiskeln, derenElemente  sich leicht iso- 
Iireri lasseil;  doch  bestelit i~i  der VerLlieilung der eben ,berlllirtei~  Ge- 
bilde  ein Unterschied,  indem  die glatten Muskeln  in den Balken  Segen 
clie  Periplierie  der Drlise zunehmen,  w3hrend gegen  die -Harnröhre zu 
das Bindegewebe und die elastischen Netze weit aber die .glatten Mus- 
keln vorwiegen,  was aucli schon  die ~arlje  auf  clem  Durchschnitt der 
Prostata  ankancligt,  letztere Partie nämlicli  ist von  weisslicher,  erstere 
voii  röthliclier  Farbe.  Die' Drusen  selbst,  weIche  aus traubeiiiörmnig 
gr~zppirten  Bläschen bestehen, liegen wie oben bemerkt, ,in den Masche~i- 
räumen,  die  voll  den  c1urclizielieriden  mehr  oder wenigeraus glatten  <), 
Muskdn bestehenden Balken  gebildet werden und'inlindeii mit 40-60  j 
AirsPUlirungsg2ingen,  die  aus Bindegewebe  uiid ~lielem  elastjscl~eri  Ge- 
webe bestehen, zur  Seite  des Schnepfenhtigels il~  die  Ilarnrühre.  Illre 
~ ..~ 
._ ~rfisinzellen  sind rundlicli , in  den  AusfUh,run,gsgangen,  mehr  cyliiider- 
förmig uucl  besitzen  einen  feinkörnigen Inhalt,  bin  und  wieder  auch  i 
I;  sehr kleine Fetttröpfcheu.  In anderen  allen , besonders bei ganz jungeil  &, 
le  ,  sehe ich  die. Zelleii  der  Prostata  voIlkommen  'hell  irnd  klar  i 
ohne  Inlialt  und nur um solche helle  ~ellen  herom  ICorne, 
welche  in  eine körnige  Masse ein&ebeltet sind,  wie  man sie' ander.- 
xvii&3 rioch innerhalb der Zellen findet.  .  Diese drei Erscheinuugswcisen 
il&s  Inlialtes der Prostatii. bezeichnen +ohl  nur verschiedene Entwickliings- 
sladien dir einzelnen ZcIlen  ii  ~ezug  auf illre  ~ec~eti~iislhäti~keit.' 
.  Noch -fiZge ich ~r~c'ksicltlich  des Drüseninlialtes bei,  dass icli mehr- 
inaIs Prostatasteinctien  antraf,  die  aber  von  denen  des IVIenschcli  und 
wie  man unten  sehen wird, von  denen des Kaninchen  abweicticn.'  Es 
sind  : bei  buffal~endeh  Liclic-:weisse, bei  ,. dui-chfallendem  ,  ,  Liclit- gelblircha; 
clurch ~ssi~siiui~e  unveränderliche Iiörperchen ;  -von  ~er~chiedener,'  doC1-i 
ineist -sehr geringer Grösse, die einzeln  oder  zu~l~mpchen  zusammen- 
.  .  uebacken  in  den Drüsei~sclilläucliei~'  vorgefunden werden,  3  .  . 
Nervenfasern  begecnet  man  sehr,  häufig  irn  Gewebe  der Prostata 
und zwar sind  es meist Remak'sche Bllndd mit einzelnen feinen dunkel- 
.  .  rantligen  ~asern.~  .  ' 
-  Die  ~rostata  der Katze  zeichnet .sich  durcli  illre  bekannte  eigen- 
thlimlich~  ~ti~e  aus  und ist weniger  voluminös  als  die  des  lIundes; 
sie umgiebt  auch  nicht  den  treflenden  Theil  der  Ilarnröhre  als  Ring,  .. 
sondern liegt  bloss  an der hiuterii und den ~Bitent~ieil~n  d6tllarnräfire. 
Schon in ihrem Ciusseren Ansehen wei'clit sie von der l~uiideprost~ta  da- 
.durch  ab,  dass  sie  bei  näliere'r  ~esichtigung  ein11  etwas  gelippteii 
Bau.  zeigt ;  ,auch l~ezliglicli  ihrer Struktur bietet sie ~nan&lie's.  Eigentham-  ,. 
liche 'dar.  Einnlal  sind  die  glaltenRIuskeln, welclie  auch:  hier  die D1.u- 'I  sentrgubchen nelzfüririig timstricken,  nicht so zahlreicli als beiin Hunde, 
i  weshalb  ein  Durclischirninern  der  ' weissgelben  DrUsenmasse  clurch  den 
i  MuskelUherzug  möglich  ist;  ausser  der  glatten hIuskulatur  finden  sich 
auch viel Biudegewebe und feine  elastische Fasern in dein  die Drusen- 
traubchen. umgebenden Pasernetze.  Als zweite Eigenthiimliclikcit schickt 
der  M.  urethralis  quergestreifte  Muskelhtindel  über  die  ganze. äussre 
Plgche  der.  Prostata  weg,  bis  selbst  (eine Linie  ungefähr)  iiher  ihre 
G.reiyze  nacli  vorne.  Die  einzeInen Drüsenträubchen biefen nichts  apar- 
tes  dar,  ihren Inhalt  bilden:  rundlicl~e  Kernzelieii,  die Drüsenausfiili- 
rungsgsnge munden als zaIilreich6  Grachen  zur  Seite  des Sclinepfen- 
kopfes.  Hoch  habe ich  zu  bemerken, dass  die Prostata  der Icatxe. sehr 
neryenreich  ist I),  wobei  man Tlieilungen der Nervenprirnitivfasern  in 
der glatten Muskulatur niclit eben selten antriflt , unter ancleren TheiIungen  1  1 
der Prirnitisnervenfaser in zwei oder in drei Aeste', Ton ,derien.hie  und da . 
cler  eine  tibgehenae Ast  nur um ein weniges  dtlnner ist, als die unge-' 
theilte Nervenpi-imitivfaser,  wälirend  der andre Zweig  viel  feiner  sich 
g  darstellt,  ja  ganz  das Aussehen  einer  feinen  oder  sageuanhten  syrnpa- 
4 
F  thischen  Faser  hat.  Einmal  stiess ich  auf ein  Nervenztü~mincben',  wel- 
k,  &es  segcn die  Schleimhaut  der Harnröhre  zustrebte und  aus aclit Pri- 
i  mitiyfasern bestand,  welche,  ohne  die  gemeinsame  Nerveii~cl~eidd  zu 
1  verlassen,  innerhalb  dieser  vier zieuilicli eng aneiilancler liegeide,  je- 
doch  vollkommen  deutliche  Enclscliling-n  bildeten.  '  Ich  fahre  diese 
Beobachtutig hier  deshalb  aii, weil  die  Endigung der Nerven in ScWin- 
Sen  allmählig in 3Iisscredit  gekommen  ist und  man- sie  als  gar ; nicht 
exis~irend  bei Seite schieben will.. 
MuStela  ermiuea bat nur eine dunne Prostataschicht' (Fig;hlc), die 
sich aber,,  wie die mikroSkopisohe TJnter&ichilng  lehrt;, um  d&h ganzen 
Anfangstheil  der Harnröhre herumzieht;  am  dicksten ist sie zur Seite 
der Ductus deferentes.  Auch ihre glatte &fuskulatur ist  nirgencls  sehr 
bedeutend,  die  Kerne  cler  glatten  Muskeln  sind nach Essigs8urezusaiz 
von blassem  Aussehen.  Ebenso  ziehen  beim Wiesel  querCestreifte  Mus- 
kelbündel  vom  M.  urethraIis  kommend  -über  den  grössten  Theil  der 
.  ,,  .  , 
Druse hin:  .  .. 
Die  Prostata  der RIangusta  Edward. (Pig. 32  C). bildet  eine  platte 
, . 
Masse,  die aus mehren grösseren und kleineren Lappen zusammengesetzt 
ist; von unten bedecken  diese  clie ,Harnrdhre völlig,' aber oben  stossen 
sie  nlclit  aneinander, . sondern  lasseil  den oberen  mittleren  Tlieil  der. 
Harnröhre frei.  Aillangend  ihre  Struktur, so hat sie ein leiclitkörniges 
Ansehen,  bedingt  clurch  die zaliIreicIien  und  dicht aneinander geclrang-  ' 
ten Drllsclieii,  letztere sind weit ~berwirgend  tlher die Zwischensubstanz,  $i  ,  .. 
I) Natr.  caust. leistet zn~  Sichtbarrnacli~n~  derselbeii sehr gute Dienste, sowie 
ich dieses Reagens iiberliaupt zurU111ersuchung  derDi'lisen  iri gar  niancher 
Hinsicht  vortheilhaft finde. 
Zoilschr. f..,\<iss~iiscn.  ZooIogio.  11.  Lid.  2 so dass sie auch  der.Masse nach  den Bauptl~estandilieil  der Druse  aus. 
machen.  Leider  hat  das  in sclilechtem  Weingeist  aufbewahrte  Präpa- 
rat mir nicht  melirgeslattet,  inich  von  dem etwaigen  Vorhandensein 
glatter Muskeln  zu überzeugen.  ' Es  scllien mir,  als  ob  blosses  ~iiide- 
gewebe  die irussere Bulle und die Substanz zwischen denDrusenträu11- 
' chen bilde.  -  Die  Cowper7schen Drrisen  fehlen beim  Hunde nach  Cuvier 
und Gurlt ;  ' R. Wagner' lilsst' in  der ersten.  Ausgabe  seiner vergleichen- 
den  Anatomie sie „  vielleicht " dem Hunde fehlen ; nach der zweiten Ans- 
gabe  aber  scheint Wagner. sie gesehen  zu  haben,  clenn  er  nennt  sie 
bloss  klein I).  Auf  cliess  Angabe  hin  habe  ich  bei  mehren  Hunden 
darnacli gesucht,  - aber keine Cowperschen Drllsen  gefunden,  auch- auf 
der Abbildung,  welche Weber 2,  von  den mtinnlichen Geschlecl~tstheilen 
des Hundes gibt;  ist nichtsvon Cowper'schen Drusen zu  sehen.  Eben- 
.  so  vermisse  ich  die  in  Rede  stehenden  Drusen  bei Mustela erminea.  : 
Dagegen  finden  sicli bei.  der Katze  deutliche  Cowper'sche  Drusen;  sie 
sind , gewöhnlich-  -in  weissgelbe~Fettklumpen  eingehullt , und stechen d.092 
halb  durch ihr gelbrtithliches Aussehen : .von  , ih,ker..Umgebung s6hr  ab. 
~iicksichtlich  ihres~aues  ,  so.  besitzen sie  zu  äusserst eine  starke IIulle 
q~ergest.~eifter  Muskeln,  die  in keinem Zusammenhang mit nahgelegnen 
Muskeln stehen,. sondern der Druse  allein  nngehth-en.  Als  dieser Mus- 
kelhtilie  eigenthtlmlicli finde ich, dass viele  Haufen  von  Fettzellen zwi- 
schen  den BUndeln  vorkommen,  welche  sich schon  auf  dem. einfachen 
Durchschnitt  der  Druse  als  weisse Flecke  bemerklich  machen.  Um- die  ~;  8 
rundlichen  Drlisenbläsclien herum , die als Inhalt  Zellen  mit  centralem  j 
Kern und feinktirnigeu Inhalt besitzen,  befinden  sich viel Bindegewebe 
rf 
I  und  feine  elastische Fasern.  Der  Ausführungsgang  ist  ohne  Muskeln,  i.  B. 
nur aus Bindegewebe  und feinen elastischen Fasern geformt,  auch innen 
mit ':einzelnen Drüsenträubchen besetzt. 
m 
X 
,  .  8  ~angusta  ,Ed.Zward..besitzt.,2+,sehr  : efitwic~elte-t,Q~~p~v&~&~w~~~e'b.  i. 
(Fig. 32 d)  , welche bereits  Guvjerkfbe&6h~feb6if:.  hat.  Doch  möchte  es,  1  F;' 
wenn  man sde  Angaben  vergleicht  mit  dem,  was  ich  bis  jetzt  aber  F 
den  Bau  der  Cowper'schen  Drttsen  der  Säugethiere  ausgesagt  habe,  g 
erscheinen,  als ob  die  Cower'schen Drüsen  derManguste  sehr Abwoi-  - 
chendes  darböten.  Auch. hat  Joli. Miiller 3,  nach  den ~uvier'schen  An-  i, 
,  gaben  die  betreffenden Driisen rlfcksichtlich  ihres Baues  als  eigne Art 
auf~efuhrt. Allein ich finde  sie  im Wesentlichen  gauk  ubereinstimmend 
mit den Cawp. Drüsen der Affen, FlederrnZuse, Igel, fila~~lwürfe,  Katzen etc. 
gebaut,  wie man,  dies  aus Folgendem  ersehen  wird.  Einmal hat  die 
fragliche Druse  oinen stark entwickelten  animalen Muskel(d  s),  dervon 
der Faserscheide  deii  Corpora  cavernosa . an  der Seite  des  Penis  ent- 
')  Lehihuch d. vei'gl.  Analoril.,  pag.  3G3 U. Lehrbuch  d.  Zootom.,  p.  74.. 
2,  A.  a.  0.  Taf.  VII. 
3,  A.  a.  0.  p.  Q8. . 
springt,  die Drlise  umlitkllt  und  mit  der  ariinialcn  Muskelscliiclit  des 
Analsackes  sich vcrhindet.  Unter  dieseln Muskel  kommt  inan  auf  die 
eigentliche Drlisensubstanz V),  die, der Längenach durclischni~ter~,  grüssere 
und kleinere in einander mundende Fächer,  also  ein nctzförmiges  An- 
sehen, darbietet.  Cuvier und mit ihm  Joh. Miiller  haben dic Fäclier für 
die letzten  Drilsenblasen  selber genommen  Dem  ist nicht so, dcnn die 
letzten Drlisenbläschen sind von  mikroskopischer Grösse und liegen nach 
aussen von diesen Fächern, weiche  aus Bindegewebe  und starken elas- 
tischen Fasern bestehen und Räume fUr  dic Ansammlung  des Secrctes 
clars tellen. 
Die  Blutgefässverlheilun~  in  der Trinica  albu$nea  des IIundes  ist 
so,  dass  in der Mitte  dcr vorderen  freien Seite ein Stamingefäss  ver- 
lauft,  ebenso diesem segenUber auf  der hinteren  vomNebenhoden  bc- 
deckten  Seite;  beido  GefSsso  setzen  sich  dnrch quer um den I-Toden 
laufende Aeste  in TTerbindung. 
Die mcmbrana  propr.  der Sameakanalchen  ist  bcim  1-Iund-e  dick, 
von  geschichtetem Aussehen,  bei  manchen Individuen  sehe ich ausser 
den nie fehlenden Kernrudiineriten noch Pettkürnclien  einzeln  oder hau- 
fenweise in der Suhstanz der Bfembrana  propria.  Bei  dem Kater  er- 
scheint clie  Mcrnbrana propria  der Samenkanälchen weniger  dick,  ho- 
mogen  mit  zahlreichen  Kernen.  Der  I-Iighinor'sclic  Körper,  welcher 
bekanntlich  bei I3tind  und Kater bedeutend  ist, besteht nur aus Binde- 
gcwebc iincl gernfasern,  hie und  da begegnete ich auch Nervenprimi- 
tivfasern.  Er ist beim  Kater in  Menge  bedeckt  von  Fett- 
körachen (Taf. I, Fig. 6 a), die  zu kleineren  und grösceren IClumpen  zu- 
sammenliegen, helle,  bläscheiiförmige Kerne  umgeben (b),  aber von kei- 
ner Zelleumembran  eingeschlossen  sind.  Die  rundIichen  oder  wurst- 
förmig verlängerten  Fettklumpen stossen nicht selten  mit  ihren Enden 
aneinander  und bilden  so manichfache,  meist  bogenförmig  verlaufende 
Figuren.  Dieselben  Fettkörnchenkluinpei~ mit  ihren  eingeschlossncii 
bläschenförmigen  Kernen trist  man nun auch  in grösster Anzahl  zwi- 
schen und  auf- den Samenkanälchen ,  wo sie  dieselbe Bedeutung haben, 
wie  die  anderen  zelleniihihiilicl~en Gebilde,  die ich  bereits  bei Fleder- 
rnüusen, Iilaulwurf  als zwischen den Samenkanälclien  sich findend, be- 
schrieben habe. 
Im Nebenhoden  nimmt  die Membrana  prop,  der Samenkanalchen  \ 
an Dicke zu und es treten  nun  auch  glatte  Muskeln  auf,  wenigstens 
schliesse ich dieses nach Form  und Zahl  der c&arakteristischen Kerne; 
isolirte Faserzellen habe ich mir im Nebenliodari nicht  verschaffen ktin- 
nen, welche letztere aber beim I-Iund lind-E;oter aus dem Ductus  defe- 
rens leicht  zur Anscl~aiiung  iu  bring~n  siiid.  Bei  bciden 'I'hieren  sind 
die Samenleiter selir reich  an fei~ieil  dunkelrandigen urid  Elernacksclien 
R'e~venfasern,  irbrigens  ohne Erweiterung  gegen  das-~usm~nclungsende 
2' au uncl ohne Drusen.  Die Ductus defereiiies der Mustela erininea (Fig.  j  ' 
sind gegen ihr Ende zu spindelförlgig erweitert und verhalten sichmi- 
kroskopisch, wie oben  vom  erweiterten Ende der Samenleiter bei Ves- 
pertilio  bcrnerkt wurde;  Die Drüsen sind  entweder  einfache Siickclien, 
die in  der Mitte  der Erweiterung am lhngsten  sind und gegen  die Eil- 
den zu  kurzer werden oder  sie sind mit  seitlichen Ausstülpungen  ver- 
sehen (Fis. 24.). In Bezug  auf  die  3nsseren UmhCillungeii  des FIodeiis 
bemerke  icli,  dass  ich  beim  I-Iuncle  eine  sehr  ausgesprochne Tunica 
dartos  finde  obwohl  der Hodensack  nicht  gerunzelt  ist I).  Was  ihren 
Bau betriKt,  so besteht  sie einmal  aus Biadegewobe,  welche einzelne 
verflocliterie  Bündel. bilden,  und,  was mir  auffallend  war,  häufig  von 
spiraligen Kernfasern umsponnen  waren,  wie  nian  sie  seit Ijenle  be- 
sonders an der Arachnoidea des Gehirns kennl; dann macht einen I-Iaupt- 
besbandtlieil  der Tunica  dartos  ein  sehr  schönes  Geflecht  glatter Mus- 
keln aus, deren Kerne lang und  öfter  gebogen sind.  Beiin Wiesel ent- 
hält  die  l'unica  dartos  im  Grunde  des 
Pigment.  * 
Analsacke.  Ihr Bau  ist folgender.  B 
beim  Wiesel  besitzen  sie  eine  lussere Lage  quergesireifter  Muskeln, 
welche  vom  levator  ani  und  sphincter externus  aus, sich tiber  sie bin- 
ziehen.  Zwischen  I~Iuskell~ülle  und  eigentliclier  Eaut  des  Aiialsaclres 
liegen  die DrCisen  und zwar Drüseil  zweierlei  Art.  Boi  cler  KaLze  l~il- 
den  die  Hauptmasse  ~rusen,  welche  aus  unregelmässig  ver  Llstellen 
Schläuchen bestehen uncl  sich in  ungezärrter  Lage  nicht  als verlstelle, 
sondern als  aufgerollte  Schläuclie ausnehmeii.  Ihr Inl~alt  ist eine  fein- 
körnige Masse  mit  hellen Kernen, hie und  da  sieht  man in ihneii auch 
grosse  runde  geschichtete  Körper  nlit  einem  centralen Kern.  Neben 
den eben genannten Drtisen  entleeren aber noch anclere von  al~weichen- 
dem Bau ihr Secret in de& A~alsack. An der unteren und inneren-s&be 
des Sackes  n3mlich  erkennt  man  mib--freiem Auge  zwei  liilsengrosse, 
weisse Hcrvorragungen ; es sind dies,  wie  cIie  inikroskopisclie  Unter- 
sucliung lehrt,  sehr entwickelte  Talgdrüsen,  sie sind gelappt  uncl  er- 
zeugen in ihren Zellen  das Fett, welches  in  erster siclitbarer Form  als 
sehr  feine  Rfolekule  auftrilt,  spiiter  balfen  sich  diese  zu  Illiimpchen 
zusammen, welche  anfangs hell sind,  bei längerem  Verweile11 im Anal- 
sack aber eino  gelblictie Farbe annehmen.  Die innere Auskleidung  des 
Analsackcs bildet ein leicht abhebbares, aus einzelnen abgeplatteten Zelle11 
zusanlmengesetxles Epid~rmishäutchcn  , untcr ~velchem  eine Schicht jun- 
ger Zellen als eine Art Ade  Nalphigii liegt. -  Auch heim IIuncl  sind die 
in den Analsack ratindenden Driisen verschiedener Art.  Man unterscheidet 
schon der Farbe nach eine gelbliche,  den Grund des Sackes innchaltcildc 
1) Husciike  spi'icbt Thieren  ohne gefalteleii Ilodensack (Kaninolien, Hund) die 
Dartos  ab,  Sömmering , Eingeweide,  p. 382. Gcliicht  und cilic  wcissliche,  welclie  mehr gegen  die Ausrnbndulig  des 
Sackes zu  sich findet.  Ueide sind zwar, was allgemeiue Gestalt  aiilangt, 
einailcler  glcicli, nämlich (rstig getlieilte  Schl~uclie  mit hie  und  da auf- 
sitzenden knospenförmi,ncn IIervortreil-iungen , ihr AusftillruoSsgang  Iäuf~ 
oft  eine  ziemlich  Iailge  Strecke hin, ehe  er  ausmündet.  Was aber ihr 
Secret lind auch ihren feinen Bau hctrim, so zeigen  sich folgende Unter- 
schiede.  Dic  gelblichen  Drüsen  besitzen  glatte Bluskeln,  wclclie  in ein- 
facher  Lage  die  einzelnen  Drusenschl&uclie mit  ihren  blinden  Enden 
uberziehen;  die  weisslichen  Drlisen  ermangeln  der  glatten  Muskeln. 
Letztere scheinen tibrigens nicht nach aussen von  der Tunica propr. der 
Drusen zu Iiogen,  sonderir  unmittelbar hinter  denDrüsenzellen.  Das Se- 
cret  stellt  in  den  gelben  Drllsen  feste,  rundliche  oder  eckige,  helle, 
am Raride  das Licht  stark brechendeKörper  dar,  welche  sich in  gros- 
scn Klumpen  im Drtisenlumen  ansammeln;  in  den weisslichen Drlisen 
ist  es eine feinkörnige Masse,  welche  als  Zellenprodukt  erscheint,  in- 
clem  man Driisenschiiiuclie  antrifft, deren auskleidende Zellen nocli hell 
imd klar  sind.  Niclit  selten  finden  sich  ausser  der feinkörnigen Masse 
noch verschieden grosse,  durch Druck ausquetschhare,  nach aussen Se- 
schichtete Kürper (Fig. $1  ),  welche theilweise  an  Prostatasteinclien  er- 
innern.  Ich  parallelisira  die  zuletzt  besprochenen  weissen  Drusen  irn 
Analsack  des  Hundes  den  ästig  getheilten  Driisen  im  Analsacke  der 
Katze,  indem  ihr  Secret  im  mikroskopisclien  Bau  uhereinstimmt  und 
setze die  gelblichcii Drüsen  des Huildes anal05 den Talgdrüsen der Katze 
eben aiicki  wegen  ihrer Produkte.  Man  sieht ubrigens,  wenn nian das 
irn  Analsack  angeli~ufte  Sccret untersucht,  dasselbe  aus  verschiedenen 
Theilen  zusammenSesetzt,  indem  man  nürnliüh  ausser  den Fettklumpen, 
welche  aus den TaIgdrtisen  stammen,  noch  freie Kerne  und  eine fein- 
körnige  Masse  untersclieidet.  Der  flussice  Bestandtheil  des  Secretes 
stammt bei der Katze  wo111  nur aus den iistis  ~etheilten  Drusen, beim 
Hund vielleicl~t  nur aus  den wcisslicliei~,  die untere Partie  des Sackes 
einnehmendeil Drüsen.  Ueberdies findet man im freien Secret des Anal- 
sclckes'~ettkr~sta1le  von spiesartigeriger Form und abgestosseneEpidermis- 
plsttcheu.  Nocli  ist  cliarakteristisch  ftir  die  innere  AusBIeidung  des 
Analsackes  des Hundes,  dass  er  gegen  die Aw~alindung  zu schwarz 
pigmentirt ist und  das körnige Pigment  insden Zellen  des Rete Malphi- 
gii  selbst  sitzt;  man  sieht  letztere in  den  verschiedensten  Graden 
der Anf~llunc  voii  einem  eirrzigen Pigrnentkörnchen  bis  zum  völligen 
Vollgepfropftseiii  der  Zelle. -  Am  Analsack  des  Wiesels  kann  man 
ebenfalls  die zweierlei Drliseil,  welche ihr Secret in  den I3ofilraum  des 
Sackes eiltleereil, leicht unlerscheiden,  mag man ihn ohne weiteres' auf- 
sohneidsn oder  von*  oussen  priipariren.  Um  dcn  Grund  des  Sackes 
liegt  eine graurotliliche  Drllsenschiclit,  deren Drlisenschläuohe  (Taf. 11, 
Fig.  20 )  gross ,  verastelt  uiicl  mit  seitlichen  Ausbuchtungen  versehen sind, das Epi~el  ist cylinderförinig und unmiLtelbar auf  die Zellei~schich~ 
folgen glatte afnskeln (b  ) j  deren  einzelne Paserzellen leicht isolirbar siiid 
(lang 0,024 "',' breit  0,O  011  2-  0,002  I").  Die  walzenförmigeu Kerne cler 
Paserzellen  sind  sclioil  ohne Essigsäure sichtbar.  , Um  den  Hals  .des 
Analsackes lieg1 eine gelbweisso Talgdi?ilsenschicht, .deren einzelne Fett- 
zellen  mit Fet  tlr8i.p erchen  dicht ailgef1i11.t  sind '). -  Aucli  der Analsack 
der Manguste  ist  :iusserlicli  von  qnergestreifteii Muskeln  Uberzogen. 
Die  inner6 E.IÖhle  begrenzt  eine  dicke,  n~eisse  gefaltete Meinbran , aus 
Biildege~ebo  Ixstehend,  welclie  an : einzelnen  Stellen von  den  Aus- 
ftihrtingsgiingen der : daliintei~liegencZe11~  Drliscnliaufeii  '  ( sehr entwickelte: 
Talgdrüsen) Clurchbohrt ist:.  Von  gleicher Struktur.  sind.  aucli. die  Dril- 
sei1 des Iolineumonboutels:  ;  ,  . ,  .  . , 
Vorhdutdrtiieii.  Ich  sehe  sie bei, genanntem  Wiesel  als  einfache 
Äusst~lpungen  des  Präputium,  geracle.tvie heim Biber. (siebe unten); 
sie I~esitzen  kei~ie.:DrUsen,  % soildern  illre  Innenhaut  bildet- VorspiUilge 
und Bältclien ,  : .die.  sich . verhiildei-i  und Masclien  bilden;  die .4ZiltoIlen 
sind mit einer.Zellenschicht ,4hei.k'Leid~t,  'weIche,in  den unterstenlagen 
(Rete  , Malphigii )  .bell und  klar sind, iii  ,,  den, äusseren Lagen aber sicli 
mit  eiiiem  lcöl-nigeu ,wtrissgelbei~  Inhalt füllen,  sich  dann  . ahlüsen uiicl 
das  dicke,  gelbliche,,,  stai-k  inoscliusaPtig  i'iechende  Secret  [Sirneg~na  ) 
,  ~ :  .  .  , 
. .  darslellen.  :  -,  .  1 
,  . .  ' I 
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Prostata.  ~$&h  .Trevirailus ,-  weIcl~cr  von den inännliclieil Zeugungs- 
theilen  de;  &-cinisclien Beutelthieres')  eine  Zergliede~~ing  und  Al?bil- 
dung  cocebei:  hat,  gibt  cs  an  der  HarnröIire  keine  ~~rstcherdxttse. 
Al>gesehei\,  davon,:  +ss  schon Cuvier vin einer ~roitata  der ICanguroos 
Und  der ~~alai~k~i  $P~,i&t,,  Jo  finde ich, .da&.  auch' ~idel~h~s  opg~sgp 
eine  deutliqhe ~rsstat~.  hat;,  ,: \vii~lie  4  alIerdings nianelries ~6ncl~i.bare  &igtt 
Sie tritt il(im1icl;  kacii aqssen ',niclit  'lici-vor,  sondern liegt in  ihrer gan- 
zen Ausdeliiiung; unter, dei<  &I. .urethralis' (Taf. 111,  Fis. 3&  C),  welches 
iibyigeils ' solbst, ilur,  'diiliu  ist  qd  . .  soviel  .  ich  an +in  Weingeistexi- 
plai sehen kannl.  nicht wie .bei clen  andereii Säugethieren aus cperge- 
streiften  anima1.cn M~l-eln- hestehf , soud&rn aus  als  ,  ' . eine  cpn- 
tinuirliclie ~~hiol~t,  gic,  !inter  ~.  . .  , .. '13lasinli&  .  aii  Masse  zunehrne~i~l, 
.  ,  .  ,  ,  ..  .. .  ."  ,  , :  ,  .  . . 
I)  Gaiiz so  wird. sicli  ~yolll  auch derAnalsaclr  von. 'Zuliua.  ~cil 
auf  der  , ,,  Miille$schen..Al?bildung  ~.  (a, a. 0. T~4.11,~  Tig. 141)  s 
. .  coiilpositi'  .  .  ductuni  excreioi3i~,m,  pa+cmc~~~c  Qu~,sa~  , bingeiCis,, wohl 'nicijls  " 
andres,  als'  die  ~al~dr~senschicht  , ' ivhhfend' die andcreii  Drüsel],  welclle 
'  ,den Griincl  des  '  Bhklsackcs uiii 
.  .  i  .iwuydeii..  .:: .  I  ,.  I  .  .. eine  Aiischwelluilg  erzeugt,  wolche  nacli  vorne  zu  allmahlig  \yieder 
abnixnmt  und  bis  zum unteren  Flinftel  der  Ilarnrölire  sicli  erstreckt. 
Was die Struktur der ~orsteherdrllse  betrifft, so liabe icli,  da das Thier 
in scIilechtem Weingeist  sehr  gelitten  hatle, üher  gar rnanclies keincii 
Aufschluss  mehr  finden köiinen.  Auf dem Durchschilitt zeigt die Prostata 
zn7ei  Schichten cler Farbe nach,  eine gelhrüthliche,  welcha nach  aussen 
sich befindet  und  eine ~veissliche  gegen  das Luuiei~  der I-Ialsnrühro zu. 
Den  Hauptbestandtheil beider Schichten bilden lange,  dicht beisammen- 
stehende Schläucl~e  (Taf. I, Fig. fi),  deren 31embran sehr zart und deren 
Inhalt eine feinkörnige Masse war, untermischt niit Fetttropfen verschied- 
ner  Grösse,  Zwischen  den einzelnen  Schläuchen befand  sich helle Rin- 
desubstanz, welche nach derllarnröhre zunahm  und hier  wohl  mit die 
weissliche Färbung dieser  Schicht begruudete.  Ungewiss  blieb  mir  ob 
die Drllsenschläuche  einzeln  ausmundeten  oder  ob  sicli  vorher  mehre 
mit  einander  verbänden.  Auf  Treviranus'  Abbildungen  ist  Taf.  XV, 
Fig.  101 und  102 die Prostata  mit  ff bezeichnet  als  die Flächen  der 
durclischnittenen Wimd  der Harnröhre. 
Col~per'sclic  Drüsen.  Wie  Isekannt,  sind  die  Beuteltliierc  durcli 
dia  Zahl ihrer Cowper'schen  Drüsen  ausgezeichnet,  ich  zghle  an  dem 
von mir untersuchten Exemplar 4 Paare;  die zvvei vorderen sind grösser 
und mehr rundlich, die  hinteren kleiner  und mehr  in dieLänge gezo- 
gen.  Als  ein allen  semeinsarner  Charakter  ist hervorzuheben,"dass sie 
sämmllich  einen  selbständigen  Ueberzug  aus  yuersestreiften  MuskeIn 
besitzen  (Taf. 111,  Fig. 3h d), doch ist er verschieden  dick  in den ein-  - 
zelnen  Paaren,  zwei  bis  dreimal  dicker  in  dem  vorderen  rundlichen 
Paare (ef) als in dem hinteren  länglichen.  Dann  sind aber  auch  das 
vordere und  hintere Paar beztiglich ihrer Drllsenslruktur in etwas ver- 
schiede~;  schneidet man  sie nämlicli der Länge  nach  durch,  so liegt 
im  vorderen  rundlichen Paar  unter  der Nuskelli~lle  eine  starke  durch 
ihre meisse  Farbe  ahstechende  Tunica  propria  der  Druse.  Von  ihr 
gehen nach  innen  viele  Balken  und Bl&tter,ab, durch deren Zusammen- 
stossen ein Netzwerk  cehildet wird,  dessen Maschen  aber  gerade  keine 
bestimmte  Richtung  verfolgen  (8)-  Im  vordersten  Drusenpaar  hatten 
die Balken  und Blätter  dasselbe starke Aussehen, wie die Tunica pro- 
selber,  im  zweiten  Paar  (f) waren  sie  grauröthlich,  von  mehr 
zarlem Aussehen,  mikrosk~pi~cll  scliienen  auch  glatte  Muskeln  in  das 
Bindegenlebe  &gewebt.  Das  hinterste Paar  (9)  wich bez~glich  seines 
inneren Baues  darin ab, dass  die von  den Fortsätzen  der Tunica pro- 
p"a  nacli  inneli  gebildeten Hohlräume  mit  einander  commuilicirende 
Röhren  darstellten,  welche  vom FILLI~US  der  sanzen Dr-Ltse nach  dem 
Ausf~h~~ii~~~ance  strebten, yorlier  aber erst in  eine gemeinsame gegen 
das  verschmälerte  Ende  cler  Drüse  liegende  Höhle  sicb  sammeIten. 
Cuvier  bezei~hnet  die  treffenden Drüsen  zusammengesetzt d'un tissu dc vais,&aux  diriges suivant la longueuk.').  Treviranus  hat  den Untef-. 
schied im innern Bau  rles  vordereil und hinteren Paares  erkannt  und 
lässt  die .einen aus Röhren , die anderen aus einem Zellen enthaltenden 
Gewebe bestellen.  Was den Ausdruck Röhren betriift,  SO  möchte icli 
dagegen  erinnern;  'dass',  wie  man sich  bei ~mikroskopisclier  Untersu- 
chung Uberzeugt,  ebeii  keine  eigentliceen  Röhren  mit  ahgeschlossnen 
Wiinden vorlianclen: sind,  sondern die  starke Tunica propria,  welche 
unmittelbar  unter  dem:  MuskelUberzug  liegt und einen länglichen Beutel 
formirt,  .schiokt eben  sehr  starke Fortsätze nach innen, ~velclie,  aus 
eben  der .Form von  13indespbstanz bestehend,  wie  icli  es  unten  beim 
Eber näher bezeiclinen  will, in einanrler ' mundende Räume bilden, clie 
nur  durch  die  bestimmte  Richtung  der .von der Tuiiica  fibrosa  koiii- 
menden FortsGtzk  sich  zu . mit  einander comrnunicirenden  Röhren  &- 
stallten.- Ebenso' +erhält  es  sich  mit den  zelleriähuliclien  Räumen  des 
ersten Paares, -  welclie  sich 'dadurcll  vollkommen  an 'die Co~vper'sclien 
Drusen .der ;;nileren  Säugethiere im Bau anschliessen. 
IIode.  Beztiglicli  dieses  Gebildes  finde  , ich  zu bemIerkei~.,  idass - es 
einen fast kreisruiiden,  plaltgedrückkten Körper  darstellt, -'dass eS  fer.- 
ner, wie dies  bei den  Handfliiglern .vorkommt, pigmentirt ist und zwai- 
in  einer auf  der Tnnica  vaginalis nach  aussen  vorkommenden Binde- 
gewehsscl~iclit  ,  -  die  neben. dem  Pigment  auch:  viele Fetttropfen enthält. 
RUcksichtlicli  des Pigmentes hebe  ich hervor,  dass die braui-ieii Mole- 
kulai.körna11en  theilweise  ents-chieden  ausserhalk,  voll  Zelle11  'existiren 
und in cliinher  Lage  die Bindegeivebsb~indel  bedecken,  theils  in  grass- 
rer Menge  um Verne  gelagert  sind, ohne :aber von einer Membran um-. 
hult  du  sein, denn  die Piginentmolekule gingen  arn Rande  des Hanfens 
ohne  Grenze 'auseinander  und.flossen.  selbst- mit  nabgeleguen  anderen 
Pigmentliaufen SO zus,amnieu, dass mehre helle Kerne in einem cemein- 
sanieh von keiner :%f~hiisran  umsclilossnen  Haufen :vereinigt  lagen;  ioh 
will  damit nicht sagen, ;  dass  Oberhaupt  gar , keine Nembi-an um  frag- 
liclie Pigmenthaufen sieh  biih, vielhiehr  glaube  icli  die scharfe Contur, 
welche  man in dichteren Pigrnentnetzen  um  dieseUxn  zieht,  ,  auf  eine 
Membran  beziehen  zu miissen,, nur das möchte ich  festballen,  dass es 
in dem  fragliehen Gebilde Pigmiiltl>aufen gibt, welche einen oder-mehre 
helle . Kerne  eirtscliliessen,  ohne  vkrk..  einer Membran  umhiillt  zu  sein 
und  class fcrner Pigrnentmolekule  Ober 'das Bindegewebe  zerstreut  vor- 
hcoinrnen,  ohne  sioli uin  Kerne  zu  gruppireh,  \~.  .  , 
Aus cler rei~hen  Sippe der Njger habe-icli  unlersü'clt  Ratten, BIil'äuse, 
Iaaseq,  einen  Biber,  einen Aguti , welche beide  letzt&!h.  sclion lange 
~eii  icu. Weingeist  gelegen  waren.  .  ,~, 
".  )  .  0'  2  .  2)  .4, a.  0.  p:.,l,l;l.  ,  ,  ..  .  . Mus  decuinanus,  musculus  und  sylvaticus.  Die  13rostnla isl  bei 
genannten  Tliieren  gebildet  aus B~scliel  von  verzweigten  Blinddärmen, 
welche  Cuyier  als  vesicules accessoires  bezeichnet hat, von  Joii.  Iftillcr 
aber als Prostatadrüsen  ei.klärt  wurden  und  zwar hat Job.  Muller  drui 
Paar solclier Vorstelieidrusen von Mus Rattus beschrieben  und abcebil- 
clct  I).  Ueber  die  Struktur  derselben  habe  ich  folgendes  auszusageil. 
Die  einzelnen lancen Blincl- Sclilüuche  der Druse,  wclclie immer an die 
innere Seite der Samenblase  locker  dur-cli  Bindegewebe  cehcftet  ist, 
~vällrend  die andereil Drusen  frei liegende Bilscliel  darstellen,  sind durch 
weniger  Bindegewebe mit  einander  verbunden ;  jeder cinzelne Sclilaucli 
besitzt  glatte Miluskeln , .vvclcbe, meist  ringförmig  verlaufend, gegen  die 
Ausfiihrungsgiinge  melirer vereinigten Drlisenschläuche  hin an Nasse zu- 
nehmen;  bei  der Ratte  konnte  ich  die  einzelnen  Faserzellen isoliren, 
sie hatten  eine  ziemliche  Lan~e  und  Breite,  weshalb  sie  sich  auch 
gern  vom  Rande  aus  einschlugen  und  so von  dieser gefalteten Seite 
eine  scharfe Contur  darboten.  Bei  rlcn  Müussn  erkannte  ich  sie  nur 
mit Sicherheit  nach  der A11~~11dung  VOR  E~sigsUu~e.  Die  flühle  des 
,  einzelnen  Sclilauches ist nicht  einfach,  sondern die  3Iembraua propria 
rnacht  nach  innen  faltcnCörmige  Vorspritnge,  welche  Maschen  bilden, 
die wohl bei gänzlicher AusfUllung  der SclilSuclie  diesen von aussen ein 
beerenförmices  Ansehen  geben.  Die  memhr. prop.  unterscheidet  sich 
in nichts  von  dem zwischen  den SchIauchen  befindlichen Bindegewelie, 
sie ist theils  homogen, tlieiIs  iindeutlicl~  faserig mit Kernen.  Die  iuod- 
lichen  Dr~isenzellcn  trifft  man in  verschiedenen Zustgnden  an,  entwe- 
der nämlich  sind sie vollkommen liell  und klar und werden erst Clurcli 
Wasser und  Essigsaure getrubt , oder  sie enthaIten  schon  ohi-ie diese 
kleine. fettartig glänzende Molekule und als Produkt  der Secretion  des 
ganzen Schlauches liegt in  seinem Innern,  wahrsclieinlich  durch Ver- 
schmelzung  der  einzelnen  frei  gen~ardenen  Fettmolekule , ein  grosser, 
mcist in  die Länge  gezogener  heller  Körper  von  fettartigem  Habitus, 
der aber nach  seinem  Vci-halten  gegen Natr.  caust.  sich  doch nicht  als 
reines Bett  ausweisl, denn er wird nach  Zusah  dieses Reagens blasser 
und es treten in ilim  feine M~lekula~körperchen  auf, -  Die frei liegen- 
den Prostatabüschel,  haben  sehr lange,  mil  punklförmigen Fetttröpf- 
chen  [Mus  rnusculus) besetzte Drüsenschläuchc.  Dic Drtisenzellen  bil- 
den ein  Cylinderepifel,  clessen  ciilzelne  ZeUeii  (bei M. decumaiius) hau- 
fig  zwei  Kerne besitzen.  Das Epitel  springt nach innen in Falten  vor, 
welche in toto  Iietracl~tet  an  die  Gehirgsziige  erinnern,  wie  man  sie 
auf  Laudkarten  zu  zeichne11 pflegt.  Als  Secret erkennt  mati im Tnnern 
des Schlauclies  dicselben  rundlichen  oder eckigen,  verschieden griosseu 
Klumpen,  welche ich  oben  als Inhalt  der Prostata beim  Maulwurf  und 
Igel naher beschrieb  und  die  iiacli  ihrem Exterieur Eiweis'smassen  zu 
lj A.  a. 0.  Taf.  111,  Fig.  44, 42,  43. sein  scheinen.  Nicht  unerwähnt  will  ich  lassen,  dass  auch  cliesen 
Scl&iuchen die  glatte Muskulatur  nicht fehlt.  Ferner habe  ioh als  be- 
inerkenswertli noch beizusetzen,  dass  ein  Ganglion  sicli jederseits  an 
der  Ausmtindung  der  Prostatabiischel in  die FIarnröhre findet,  ähnlich 
wie  oben  beim  Maulwurf. 
Dasyprocta Aguti  L  besitzt ebenfalls  in  den  zwei  verastelten Drüsen- 
paaren,  welche ' Cuvier  als  accessorische Blasen,  Joh,. Miiller aber  als 
Prostata  gedeutet  hat,  glatte Muskeln,  deren  Faserzellen  schiiial  und  - 
massig-lang sind.  . :  ,  '  .  . 
Was  das.  Kaninchen  anlang,  so  hat  bereits  Cuvier  la  substance 
glanduleusc,  qui forme rine  partie des parais du sac ssminal als Prostatu 
l~etraclztet;  E. H.  Weber hat  durch Einblasen  Ton Luft gefunden,  dass 
die drüsige Substanz  aus einer Menge geschlangelter und in~este  getheil- 
tbr Gänge besteht,  ausserdenl aber noch aus zwei grösseren Organen, die 
er  den  Samenblasen:  versleicht  und  hat  von  diesen Verhältnissen  eine 
scliöne Abbildung. geliefert I)  .. Ich habe diese, drusige Masse  öfters un- 
tersucht  und gefunden ,.  dass es mit,  der ,Weber!~cheh+~DarstelI.ung  -seine 
volle Riclitigkeit hat.  Es-  besteht  die  an der hi'ntern Wand des uterus 
masculinns in die I-Iöhs steigende ~rtisebrna~se  aus  zwei  vcrschieden- 
artigen, Blindschläuchen , schon  äusserlich verschieden  an Farbe,  denn 
die  eigentliche Prostat,a sieht gelblich,  die Weber1sche  Samenblase weiss- 
lich  aus.  Auch  gehen  sie  in  ihrem Inhalt:  auseinander : die  aucfi voii 
Wel3er  als Prostata  gedeuteten  Schl3uclie (Taf. I,  Pig.  4) sind  mit  einem 
Cylinderepitel  .$eichmässig  ausgekleidet  und  im  Lumen  des  Drusen- 
schlauclies treffe ich  bei ,allen ausgewachsenen Männchen  ausser  einer 
feinkörnigen  Masse  eine grosse Anzahl  von  Prostatasteinchen  (C  C);  sie 
sind von verschiedener Grösse (die  kleinsten 0,004"',  die grössten 0,072"' 
iin.Durchmesser); bei  auffallendem Licht weiss, bei durchfallendem gelb-, 
braun ,,  immer mit- einem.  mittleren kornigen Centrum , welcl~es  wolil die 
ursprünglich incrustirte Zelle  darstelIt, um  weIche  herum  sich  die  ein- 
zelnen.  Schicliten. abgelagert.  Durch Druck  breclien  sie vom Rande  aus 
ein  (:d)  ; Essigsaure,: stärker noch  Kali caust.,  maolit  sie  erblassen, die 
S,cliichten.lösen sich ab  und bei Ilingerer Einwirkung  scheinen sie  von 
letztgenaniitem Rea~ens  aufgelöst  zu  werden.  1  Aiiders  verhalten  sich 
die Schlauche, welche Weber mit. den Samenblasen veigliclien hat.  Ein- 
inal  sind illre ,Epitelzellen (Fig. 2) kleiner als  die CyljndeTzellen der vor- 
hergeheiiden Drüse;  auch besitzen  sie weniger  inolekulären Inhalt,  sind 
also .heller, .dann kleiden  sie auch nicht  einfach den-  Schlauch aus, son- 
dern bilden : nach  innen  vorspringende Falten..  -:;Als Inhalt  .des  ganzen 
fJohlauclies findet man  eine weissliche Masse  (Fig. 3),  aus lauter blassen, 
rni: Molekularbewegung ' behafteten -Körperchen ( a)  ,hestelleiid,  dazwi~ 
~chen~~einzelne  -bei auffallendem Licht ,weisSe (.b  C) , bei durchfallendem 
-  >  ,.  .  , 
,  . 
A  a  O., p.  383, Tnf.  V, Fig.  I.  ,  .  ..  .,.  .,  ,  ,  .  . Liclil  schw~irzliclie  Kugeln  (O,O4LO "' iui  Durchmcsser),  welche  aus 
kleinen scharfconturirten, in Kali unveründerlicheri Kürperchen zusammeu- 
gesetzt  sind, ein  Re.  und Sussere Membran  fehlen,  die  einzelnen Kür- 
~erchen  sind nur in eine weiche Gruiidmasse gebettet, wie angewandter 
Ilruck belehrt. 
Die  SchIiiuche  Leider  Drüsenarten  sind  mit  glatten  BIuskeln  (n) 
versehen,  welche  auch in  starken Balken  die Zwischenräume  znrischen 
den  einzelnen  Schläuchen  ausfallen  oder vielleicht  richtiger  gesagt,  sie 
stecken unmillelbar  in der Muskulatur  des Uterus masculinus,  wio  inan 
besonders bei aufgeblasenem  rn8nnlichen Uterus  selien  kann,  vo  die 
&fuskulatur desselben  glatt  und  glänzend aber die Drusen weggeht.  Die 
isolirten muskulösenFasern  sind lang, hier  und  da knotig angeschwol- 
len; zwischen  glatten Muskeln  laufen  viele Nerven  hin, feine und dick- 
faserige,  auch  traf  ich  einmal  ein mikroskopisches  Ganglion in der Mus- 
kulatur der Prostata. 
Wenn man nun  die  angeftilirten  histologischen  Eigenschaften  der 
~~oii  Wcber  mit  Sanlenblasen verglichenen Schläudie beriicksichtigt ,  so 
karin  man  sio nur als ein zwcites Prostatapaar betrachten,  entsprechend 
den oben beim Igel, Ratten etc. beschriebenen  freien zweiten Vorsteher- 
drusenpaar. 
Ueber  die Prostata des Bibers  habe  ich  nur  zu bemerken,  dass 
jeder  einzelne Drusenschlauch  eine Lage  glatter Wuskeln  besitzt,  deren 
einzelne Fasern leicht  zu  isoliren  sind.  Die  Innenmembran  trägt  ein 
Cylinderepitel. 
Cowper'sche  Drllsca.  Sie  liegen  bei  Ratten  und  31äusen  ausser- 
halb  des Beckens  zwischen  dem M.  ischiocavecnosus  und  bu1bocayer.- 
nosus'),  doch  sah ioh  sie auch  einigemal sehr klein bei  Mus  muscuTus 
und dann lagen  sie im Becken,  gewIllinlich aber sind  sie im Verhfiit- 
niss  zum  ganzen  Thiere  Srosse,  birnförmice  Eürper,  die  mit  langem 
Ausfflhrungsganc  in die Harnröhre mlinden.  Was ihre Struktur anlangt 
(Taf.  F,,  Fig.  8)  , so  muss  ich  wiedurliolen,  was  icli  scl~on  tilser  die 
Cowper'schen Drrtsen anderer  Siiugethicrc ausgesagt habe.  Ihre Elernente 
sind rundliche Blasen (G),  traubenförrnig  aneinander gedrängt,  die ganze 
Druse ist  aus ungelülr  49 solcher  Läppchen zusammengesetzt;  auch in1 
langen Ausführui13sgang  dor Druse finden  sich  stellenweise noch Grup - 
pen solclier Dri.isenhliisclien  (d).  Was iliren Inhalt betrifft,  so sind sie 
erfüllt mit  riindliclien Zellen,  die einen immer raridständigen Kern (Fig,  9) 
und  einen feinkörnigen Inlialt  besitzen,  die garize  Zelle  platzt  irn  Was- 
sei* sehr leidit,  weshalb  man  bei  der Untorsiicliung  häufig  nur Esme,  .  eingebettet in  eine feinkörnige &fasse, findet.  Das Seoret,  als Ganzes isl 
zahe(, fadeiiziebeod; Essigsäure schlägt ein fadenförmige~c  Ger(iase1 nie- 
I) Die  Lage  der  Co\vp.  Drüsen  von  Mus decumanus~~b&eIjiidot  hei  ITobclt, 
Wollrtstoi'gano ,  Pig.  5 g.  ' '  :  .  ~.  g  .  .. ,J  :[,.%.  ,  .  '  .  ,  ...  . der.  Die  Blut;ceQsse verlaufen in zien~lich  regelni$ssigen I\iIascheii .LW;- 
scheii  den  eiiizelnen Bläscliengruppen.  Die  ganze Drüse  steckt, auch 
bei  -Ratten und ' Mausen  in  einer  Hülle  c~uerpst~..eifter  Muskeln. (a  b), 
welche  man  freilich nur rnikroskopiscli  erkennen  kann, weslialb  auch 
wohl' Cuvier  diese Hülle bei  fraglichen Thieron  nur  „  tendinös  liat seiil 
lassen.  Die Muskelhülle  ist, . so  larise  sie  die Drlise  selbst  tihkrzielit 
,vollkommen glatt, -nur gegen  den Ausftiltilirungs~ang  zu  scheint .t?in  Mus-  .  . 
kelblindil vom 'M.. bulbocavernosus  zu.  kommen. -  Die  Cowper7schen 
Drriseri  des  Kaninchens ')  'stimmen in der IIauptsache  rnit  deii  vorher; 
gehenden  tibcreiil , nur  finde ich.  'als kleine Diflerenzen , dass die Ietzteri 
Drüsenbläscheri  klkiner  sind, als bei  den  bis: jetzt  abgehandelten  Shie- 
ren und die  Secretionszellen. reigelmdssig  'an einer  Seite einen unre'gel- 
mässig . gelappten 'Rand  darbieten  .  Die  ganze  Drüse  steckt  in  einer 
dicken Htillc  von  animalenMuskeln,  welche  mit;' dem :M. hulbocaver- 
nosus  sich verbiiiclet. -  Die  Cowper'schen  Drtisen  desBibers ')  zeigen 
irn Verha18iefi:  : ihi-er ~ndbl~sclien'  nur  :das  sclion . oft  ~ibderholts:: Auf, 
dem Durchschriitt erblickt .mall Kohlfiäutne und  ein ! spongiöses, Geärebe, 
ersteres sind die *grösSeren Drlisenräunie, in  letzterem  findet man erst 
die Endblhsclien.  Das  ussere Aussehen  1 der: Di.üse  ist ,bei im  Wein- 
seist gelegenen Exemplaren  ein ziemlich weiss und  gelb  geflecktes,  in- 
deh die quergestreiften Musf  eln , ~velclie  auch  hier als IIiille nicht man- 
geln, besonders an -der unteren Seite  die fibröse weisse Tunica fibrosa 
. der Drüse  frei' lassen;  liberliaupt  sind  die Muskeln  der Cowpcr'scl~en 
Druse  des  Bibers  im  Verh,!@,niss  zur  Grössc  der Druse  sehr unbcdeu- 
tend,  wenn man damit die Muskelhiille derselben Drilsen vom Kater z. B.  .  . 
oder  von  den  Bcuteltliieren vergleioht. 
Samenblasen.  Die  Samenblasen der Mäuse  und Ratlen  verhalten 
si&, <ganz$  wie  eine Drüse (Taf. 11,  Fig. 47).  Der innere Hohlgang (b) 
nimwt'nädich:  ~.voni'äPen.i.S.ei~ben;+die-  Drlisen ( a)  auf, welche.  eineii I-Iaupt- 
bestandtheil  der Sa~enbl&senvSandun~;:~b~ldm.  ' Es,  sind , traubige Drusen 
von veischiedenerGrösse- und Entwickelun~,  Auf  die Drüsen'folgt nach 
aussemeine  glatte Muskulatur  (C i)  als  continuirliche  Schicht.  Die ein-  . 
zelnen  isolirten ~asern'isind  bei  der Ratte  schöne lange,  breite Faser- 
zellen von blassem  Aussehen,  bei  den-Mäusen sind die  Elemente  der 
glatten  Muskeln  in  den  Samenblasen  kurz  und  scl-imal. .  Bezüglich  des 
Inhaltes  der  Satrienblasen,. :so  findet  : sictl  cxitveder  eine  grllmlicli - 
bröcklige  Masse  mit einzelnen  Zellen dazwiscl~en  von  einem  8linlichen 
Aussehen, wie  die' Masse  Gelber,  welche  wohl  selbst nur  aus  soIchen 
zerfallenen  Zelle'n  herstammt ,.  in anderen Pdlert ' sehe  - .ich nur .runclIiclic 
oder  längliche,  scliarf  co'nturirte  oft etwas umgebogene Kerne, nie aber 
traf! ich  als Inhalt  Sperrnatozoiden.  Anders vorhält  es sich .in letzterer 
.  . 
~  ~ 
1)' Abgebildet  bei  Wcber  n.  a.  O.,  Tef.  V', Fig.  I  cc.  ,  ,  . 
2, Abgebildet  I>ei Joli.  blüller  a.  a.  O.,  Taf.  111,  Fig.  2,  :  . 
,  ":  .  . . . I-Iiusiclit mit  der unpaaren Blasc  der 13ascn und Kanincheri , welche man 
frrilier  als  Samenblase  bezeichnete,  jetzt  aber  als  Utcrus  masculinus 
auffasst.  Sie entli3lt iiümlich  eirle Unzahl  von Sperrnatozoiden,  irn libri- 
Sen  sehe  icli  ihren  Bau  folgendcrmassen:  Die  Schleinihaut,  welche 
von  einem  Cylinderepitel uberkleiilet ist, dessen einzelne  Zellen  ausser 
den1 Kern conslant nocli  einige kleine Petttröpfcben enthalten, hat ausser 
einem  reichen  clastisclien  Faserrietz  noch  Driisen  in  ihrer  Substanz, 
was  ich  entgegen  von E.  EI.  Weber ')  behaupten  niuss.  Die  Drtisen 
finde ich beim Kaninchen als einfache ruiidliclie Säckclien (Taf. 11,  Fig. 49) 
mit einzelnen  Zellen  in der Tunicapropria (0), ausgekleidet von  rund- 
lichen Zelleii  (  C)  und mit  einfacher rundlicher Ausm~ndungsüffnun~  ( a), 
letztere sieht  man  leichter  nach Zusatz  von  R'atr.  caust.,  indem  der 
ausströmende Drtiseninhalt den Weg zcigt.  Nach ausseir von cler Schleim- 
haut liegt  eine glatte Muskulatur,  deren einzelne  Blinde1 sich zu Flecht- 
werk gestalten,  ungeftihr  wie an dor Harnblase. -  Die  Samenblasen 
vom  Biber und Aguti  sind ebenfalls  mit glatten Muskeln  versehen, bei 
ersterem sind die isolirteii Elemente  schmal und im Ganzen  länger, als 
dieselben Gebilde  beim  Aguti.  Den  n13nnlichen  Uterus  des Bibers  be- 
treffend  f~ige  ich hier bei,  dass  er eine starke Schicht glaltei7 Muskeln 
besitzt,  cleren isolirte Elemente kurzer  und schmäler sind, als die ent- 
sprechenden  Tlieile  aus  der Prostata  und  den Samenblasen. 
Samenleiter.  Bei Ratten und  hiläusen  verlluft  der Samenleiter ohne 
Endanscl~wellung, dagegen intinden  in sein  unteres  Ende Brischcl  von 
DrUseilschläucl~en,  welche Joh. Mller zuerst bemerkt hat  und die ich 
gleich  näher  nach  Struktur  und  Inhalt  beschreiben  werde.  Voraus 
schicke ich,  dass  die Samenleiter eine aussere Lass  - und innere  Ring- 
schicht  aus  glatten  Muskeln  besitzen,  deren  isolirte  Fasern  bei  der 
Maus  länger  sind,  als  die Fasern  der glatten Muskeln  an den  Samen- 
blasen.  ?Vas  nun die in  das Ende des Ductus deferens cinmtindenden 
Drusen betrifft  (Taf. 11,  Fig.  {G), so  sind  es  5stig  gethcilte Schlsuche, 
von nur  sehr wenigem  Bindegewebe  zusammengehalten,  welclies  von 
eincm  Schlauche  zum  anderen  zieht.  Die  äussere  Begrenzung  jedes 
Schlauches  bildet  eine Lage  glatter 31uskcln  (a), unmittelbar  auf  die 
Muskelschiclit scheinen  die DrUsenzellen  zu folgen  (b),  welche man nur 
in scltenen Fällen hell findet,  meist sind sie von  einer körnigen Masse 
so angefullt,  dass erst Essi~säure  ihre Natur aufhellen muss.  Das Lumen 
des  Drtisenschlauches  ftiIlt  das fertige  Secret  aus  (C)  und zwar ist dies 
im frischen Zustande, wie  ich es mehrmals bei Mus  musculus traf,  aIs 
grosse  goldgelbe,  runde oder in die Länge gezogene,  dem Habitus nach 
fettartige Körper  zu sehen, weIche  im Inneren noch  mehre belle  farb- 
lose Tropfen  (d)  einschlossen.  Dass es  kein reines Fctt sei ergiebt sich 
)  A.  a.  0.  p.  350. 
2, A. a. 0.  P.  87. aus seinem  Verhaltengegen  Kali  caust,.  Bei  langerer Einwirkung -des- 
selben uilinlicl~  verschwindet die  gelbe  ~iirhe,  BS wird vollkommen hell, 
auch  die eingesclilossenen Tropfen  werden heller,  blasser und.  ihre Rln- 
der'  brechen  dasLicht we~iige~  scharf; zugleich ersclieinen auf  der Ober- 
fläcl~e  des Piäparates spiessige Krystalle.  Der  bezeichnete  flussige  ZU- 
stand des' Secretes  wandelt ' sich noch,  während 'seines ,Aufenthaltes im 
Drüsenschlauclie  clahin  um, dass  es seine  goldgelbe Farbe verliert und 
in  eine  feste, bei  auffallendeni Licht  weisse Masse  sich .umändert, yel- 
che.  aus  .,  lauter fest aneindergebackenen Kurnchen besteht,  wobei jedoch 
noch iminer  die eingeschlossenen hellen Kürper erkannt werden können. 
Die  Samenleiter  deS  I-Iasen sind  gegen  ihrEnde zu  ziemlich  er-. 
weitert.  In  dieser Erweiterung kommen  zahlreiche Drusen vor., welclie, 
in Griippen beisammen stehend, mehr oder weniger vollkominene Längs- 
reihen  bilden, was man  gut sieht, wenn man ein abpräparirtes Stuck- 
chen Schleimliaut mit  EssigS~ure  behandelt,  wobei die Drusen  dunkel 
werden;  Die  Form  cler  Drusen im  erweiterteil- Ende  des :Ductus,  defe- 
rens .betreffend, so  ist'  sie diesdlbe.,?  wie.  die :de~  :Drlisen im  männlichen 
Uterus, eine  - liinglichrunde Sackform niit weiter runder -0effnung  ,  innen 
mit  einer  Lage  rundlicher  Zellen  ausgekleidet,.  welclie  'ausser  ilirem 
Kerne  nocli  eiiiige  :kleine,  Fetttröpfcl~en  als  Inhalt  besitzen ; Iiiii  und 
wieder  trifft  man  solche  Drusen  von  angesammelter  Flüssigkeit  irn 
Inneren ziemlich  ausgedehnt.  Im librigen  bieten  die Diictus deferentes 
des  Hasen  bekannte  Verh8ltnisse  dar,  ihre  Schleimhaut  hedeckt  ein 
Cylindcrepitel-; auch fehlt nicht die glatte fiIuslruIatur nach aussen,  deren 
isolirte Faserzellen  lang, ..  schmal  und  manchmal  knotig  angeschwollen 
, sind.  Die  Samenleiter  finde  ich  wie .bei  anderen  Säugethieren  sehr 
~iervenreicli, auch begegnete  ich  inelirmals  Theilungen  der Nervenpri- 
mitivfasern  in den  glatten  Muskeln. -  Eine bedeutende  Anschwellung 
der-,Samenleiter  erkennt man beim  Biber');  auch sie ist bedingt  durch 
Drusen,  deren Form  man  bei 'dem  von ' mir  untersuchten  Weingeist- 
exernplar  an  dem  fest  gewordenen  Secret  dieser  Drusen  betrachten 
konnte,  iridem  sie eine starr gewordene  Ii-~jelctionsmasse  ersetzte.  Das 
Sekret dieser  Drusen  verhdt sich mikroskopisch ganz  so, wie das Se-  '. 
cret der freien Drüsenbüschel,  welche in das untere Ende der Ductus 
deferentes  bei Ratten  ~ind  Mäusen  'einmünderlj  insofern  es  aus  einer 
"  feinkörnigen , bernsteingelben  Masse bestand,  in  welche  viele  einzelne 
Fett  (9  j -Tropfen  eingeschlossen waren;  Bezüglich  der DrUsenform  sel- 
ber, so Tyar  sie entwickelter, als beim Kaninchen und Feldliasen ;  weil 
der gemeinsame Sack viele . seitlicli  aufsitzende Ausbuchtiingen  darbot. 
Zwischen  den  einzelnen  Drusen.  -kamen Balken  glatter  Muskeln  -Vor, 
~iiohe  eben  Portsctzung  der Muskulatur  des Ductus deferens  sind. 
Hodeii.  Die Membraii  der Samenkaiiälcl~en  ist I~ell,  horno~en  oline 
I) Verpl.  d, scliöne  Abbildung  bci Weber  a. a. 0; Taf.  V1 D. Fasern  oder  Faltung  mit  länglichen  Kernen  bei Batten und Mäusen  und 
ebenso  verhält es sich beim  Kaninchen  und Feldliasen.  Auch  cleichen 
sich  beide  Gesclilecliter  in Bezug  der  ztvischen  den  Samenkandclien 
befindlichen  Körper,  indem  auch  bei  ihnen  die  Blutgefässe , welche 
zwischen  den Samenkanälchen hinlaufen,  von  I-Iaufen kleiner  Fettkörn- 
chen bedeckt  sind,  welche  einen  hellen Kern  einschliessen ,  ob aber 
auch von  einer selbständigen  Zellenmembran,  ist nach  dem  rnikrosko- 
pischeii  Bilde  zu  l~ezweifeln.  Was  die  Blutgef~ssvertheiIuiig in  der 
Tunica  albuginea betrifFt,  so 5-erh&lt sie sich  bei Mus,  wie ich  dersel- 
ben beim Igel Erwähnung  gethan,  bei Lepus  aber finden  sich  auf  der 
vorderen freien Seite des IIodens  zwei von  einander xiemlicli weit ab- 
slehende Längsgeffisse,  welche  durch  von vorne  nach  hinten und auf- 
wärts  verlaufende  Seitenäste  anastomosiren  mit  gleichen  Aesten  aus 
einem mehr plexusartigen Längsgeitiss  an der hinteren vom Nebenhoden 
bedeckten Seite. 
Bei  Ratten  und Mäusen  habe  ich  Ciic  äussere Ilaut,  welclle  bei 
ausserhal  b  der Bauchhlihle befindlichen  Hoden  als  IIodensack  fungir  t, 
untersucht  und auch bei ihr die Balken  glatter Muskeln  nicht  vermisst, 
welclie  als  Tunica  dartos  einc coiitinuirliche Schiclit bilden ; nach innen 
von ihr befindet  sich  eine  schwärzliche  Pigmentlage. 
Vorhautdrtisen.  Bei Ratten  und &Il[äusen lehrt  die  inikroskopische 
Untersuchung eben erwähnter Drusen,  dass  selbige nur sehr entwickelte 
TalgdrUsen sind.  Sie  haben  ein  kürniggelapptes  Aussehen,  was man 
enlweder  ohne weiteres  bei  den kleinen  Vorhauttlrllsen,  z. B.  voiiMus 
musculus,  oder nach Wegnahme  des umhalenden Bindegewebes  z.  B. 
hei der Ratte  sieht.  Schneidet man  eine Vorhautdrüse  der Ratte  ein, 
so  trifft  man  auf  grussere  und  kleinere  netzförmig verbundene Hohl- 
räume,  in welche  man wieder  kleinere  einmlinden  sieht.  Im  fiItiller>- 
schen Druenwerk  findet  sich  hier~ber  eine  Abbildung,  doch  sind 
dies auch hier  nicht  die  eigentlich  secernirenden Theile,  sondern  nur 
Hohlräume  zur AnsammTung  des Secretec.  Die  eigentliche Drtisensub- 
stanz bilden  Zellen,  welche  zu  LBppchen vereinist die Fettkörperchen 
als Zelleninhalt produziren,  gegen deii Ausflihrungsgang zu findet man 
durcli Verschmelzung  der frei gewordenen Fettkörperchen  grössere Fett- 
klumpen  z.  B.  bei Mus  musculus;  bei  manchen Rattenindividuen  sehe 
ich die  Fettkörper  in den Drtisenholilräumen  alle ubereinstimmend von 
mehr dreieckiger  Form,  was  ich  bei  anderen  wieder vermisse.  Den 
weiteren  Bau  der  Druse  anlangend,  so  bildet  eine  meist  homosene, 
hier und  da  undeutlich  streifige Membran  das Gerriste,  welohes  die  zu 
LKppchen vereinigten  Drusenzelien  trägt,  in den grösseren Hohlräumen 
ist genannte  Membran  von  einem  Pflasterepitel  ausgekleidet,  welches 
insofern eigentlitimlich ist, als  die Membranen  der einzelnen Epitelzellsn 
l)  A.  a.  Q.,  Taf.  111, Fig.  46. zicinlich  fest zu  ciner Haut verwaclisen  sind,. so  dass Inan selbst niclit 
einmal immer nach Essigs:iure  die Conturen  cler  Zellen  melir  auffinden 
kann.  Der  Ausfnhrungsgang  der  ganzen  Driise  liat  eine  verzweigte 
schwarze Piginentscliiclit. -  Von  anderem Bau  und Secret ist der Vor- 
hautsack  des Bibers.  Er besteht nur aus  einer  sackförmigen Ausstul- 
pung  der yorhaut , die viele  nach innen vorspringende Fältchen  besitat, 
welche  aus  Kernzellen  bestehen  Die  äussere Bindegewebe - und diese 
Zellcnschiclit  verhalten  sich  zu  einander,  wie  clie  Bindegewebeschicht 
der Haut und ihr Rele  Malphigii.  Nach  Branclt  und Ratzeburg,  denen 
auch Joh.  Mliller  heizustimmen  scheint, fgnden sich noch eigene Fove~- 
lae in der Haut  des Vorhautsackes, welche  nach ihncn  die  eigentlichen 
Qucllen  der  Secretion  des Bibergeils  zu  sein  sohierien.  Ich sehe davon 
nichls, sondern finde die Absonderung  des Bibergeils  nur von  dcr gan- 
zen inneren Fläche  des Vorhautsackes  in  cler  Weise  vor  sioh  gehen, 
dass  dil:  3usscrst~n  Zellen  des  Retc IvIalphigii  auf  den  f$ltchenarligen 
Vorsprlingen  sich eben selbst als Bibergeil inetamorphosiren.  Das fertige 
Secret hebt sich  als hräunliclie  Haut von  den darunter liegenden Falten 
(Papillen) ab und  zeist  sich  mikroskopisch  als  geschichtete  Masse,  in 
der freilicll  kcin  Zellencharakter  mehr  wahrgenommen  werden  kann, 
was ja  ~biigons  auch vom Smegma praeputii  des Menschen,  dein wohl 
ganz  gleiche  Genesis  zukommt, gilt l). 
Reim  I-Iasen  und Kaninchen  findct  sich  zur Seite  des Penis  odcr 
der  Cliloris  eine  von Haaren  freie lIautslelle  (Taf. 111,  Fis. 25),  in wel- 
cher  ein  gelbKches  Secret angeh:iuft  ist.  Die  Drüsen,  welche  es ab- 
sondern werclen  von  Cuvier und Joh. Müller als Inguinalclr~sen  bezeich- 
net; nach  meinen Beobachtunge~i  verhält  sich  dio  ganze  nackte Haut- 
stelle  mit  ihrem Secret nicht  anders als  ein  weit oEen  stehender Anal- 
sack  von  ,einem  Cariiivoren,  soxvo'fi1  was  die  Struktur  der  ganzen 
l-iaarlosen SteILe,  als auch  der Drüsen,  welche  daselbst sioh befinden, 
nel~st  ihrem  Secret betrifft.  Ich will  dieses  in Folgendein  näher  dar- 
thun.  Die  von Haaren freie Stelle ist tiberzogen von  einen1 OberhBut- 
chen , velches dicsclbsn  Charaktere  hat,  wie  die  Epidermis,  welche 
die angefiihrten Ailalsiicke  auskleidet.  Es ist glatt, glänzend, leicht ab  - 
ziehbar, zeigt  unter  dem Mikroskop  einen  scheinbar faserigen Bau, von 
der Lagerung  der Epidermiszelleil  abhängig,  welche letztere  als  sechs- 
I) Wie ich  jetzt  erst sehe, spricht sich E.  H.  Weber  über diJ Entstehung des 
Bibergeils ' gracle so aiis ,  auch nach ihm mird es nicht von Drüsen ;  sondern 
,  .  von der geMssreiclien Lerlerhaiit  des präpiitiiitn  ahgesondeitl;.  Es  enthalte 
die sich  allrnählig  aufhäufenden ,  und  abschuppenden  Oberhautzellon  des 
Praeputium, vor1  denen fortmtilii~end  neue entstehen , wlhrend'  die äusseren 
'  '  ,! abfallen.  E.  H.  Weber, Beiträge  zur Anatomie und Physiologie  des Bibers. 
Verhandlungen der  GesellschaEt der Wissenscli. 2.  Leipzig;'  '484t8, S.  aiicli 
Froriep, N.  Notiz.  N.  183, 1  8h9. eckig  verhundcnc Pliittclieil  nach  Kali  caust.  noch  Spuren  eines ICernes 
erkennen  ' lassen,  ~valirend,  in dcn Jugcndzust:fndcn  der Kern  deutlich 
als  Bläscl-ien  mit  einem  punktförinigen  .Kernkürperclien  sichtbar  ist. 
Unter  diesem  Oberhäutchen liegt ein Rcte Malpliig.  d. i,  eine  continriir- 
liche Lage runder  Zellen, hierauf Binciegewehc,  Kernfascrn und Balken 
glatter  Muskeln.  Die  an$eTullrten  Gewebtheile biIclcn  somit  die  ganze 
:-  'Idche  der liaarlosen Stelle zur Seita des Penis oder der Clitoris und ent- 
spricht diesellm der ganzen Membran des AnaTsackcs.  Die DrIlsen betref- 
fend,  so finden sicli hier wie dort zwei ganz verschiedene Drüsen, deren 
Secret sich  an der haarlosen  Stelle vermischt und zwar  sind es in.der 
Regel  zwei, hier  und  da  noch  mehre  meissgelhliclie  rundliche Drlisen, 
deren jede  mit  einem ' einfachen Ausftdrungsgang  mundet.  Sic  ervvei- 
sen  sich  mikroskopisch  als  uiigeheuer  entwickelte  Talgdrüsen.  Docli 
sind sie in  cler  'Form ihres' fettigen: Secretes  sich nicht ganz cleicli , iu- 
dem  es  namllch  . bei  der'' einen ' mehr  gelblichen Druse  (Fig. 25  B) als 
sehr feinkörniger Inhalt  der DrUseuzelkn  auftrilt,  der sich  erst später 
zu  griisseren  Fetltropfen  ~~creinigt  (Fis. 27  b C),  wiihrend ,es bei -der 
anderen sclion  mehr ~~eisseu  Drliso  (Fis. 25  A) 3leicT.i bei  seinem ersten 
Auftreten  in  den  Zellen  ein  grobkürnigcs Ausselicn  hat (Pip. 26).  Nicht 
selten steckt auch  ein  Haar oder- selbst ein  kleiner IIaarbUschel. in  ihr, 
%s  auch äusse~lic~-i'ihre  Beziel!unc  alsiTalgc~üse  ,  .  darthut.  Untcr den 
eben  besproclien&'  ~rGs&  iiegt  cine  andere  gegen  iolllangc  Drtisen- 
rnasse  (Fig. 26 C),' auch  sie scl~immert  ohne *eitere  Pr2paration"durch 
und  bildet  ci~yeder  einen  ein!ache&  ~,  . län~liclien  aus  eng  verb6fideri6n 
Läppchen,  bestehenden  nach,  .  .~  , . .  , vorne  .  spitz  ztllaufenden  Kürpei.,  I  ,  oder  es 
haben  sicll  ,  &nzCl,n&  Lappchen  ni&hi  'oder weniger abkelüst ,  . so  dass ei; 
wie 'ich  .......,  &es.  ,  $eim  ~  ,..,.  Feldhasen  sehe, ,nach l:htbn$  zwei Hhlften  ausein- 
anci&Sgeht;  sie siC11  aber 'docli '%i&l&  bo~~iifrr&nig  verbinaeii.  Seine 
~aibe  geht  vorn  celbliclicn  bis  zum  tiefhraunen.  , Mit  dem  Messer  ist 
durcliaus  .  .  k,ein  Ausfiilirungsgai~~  zu  finde~i,  vielrnel~r  lzsst 'sicli dieseDrfisin- 
nlasse irnnier gani reiri aus ihr& Umgehung ausicb&Ien. Erst nachdem' ich 
mit Nätr. taust. ganze  :  ,. Slellen  .  ..  der Uqgebung dci  Driise dui.chsichtig :machte, 
fand  ich AusfiiIiruugs&änge, welche  '  zwar  von  geringem,  Kalibir , äher 
in grosier ~ail  ,vor!anden  sind.  D&  Durchrnbsser  ein&  Aitsf~hrGn&.&  ,  . 
ganges  nahe an  dkk  .,,  ~~sm~uduri~sste11~  ..  beträgt  0,072  "'.  :  Die ' ganze 
Drtise  setzt sich  aus LsPpclieC  'zusanhen,  Gilche  sich  mikroskopisbh 
als lange vergsteite  mit seitlichen Ausbu&litubgen versbllene  ~chläuche 
ausweisen  (Fig. 28).  Die  Ausfllliruagsgänge  der  einzelnen  Läppchen 
m~udeneiitweder  separat, ,oder, was  :  hsufiger  der  Fall  ist,,  es verbin- 
den sich inelire derselben zu je  ciriem gemeinsamcn~Ausfühiirngsgan~.,  Die 
Druenzellen sindcylinderförmig, mit ciriern blilschknförmigen~e~nu~d4  -  L 
l~unk€&migen  ~er&kür~e&hc~,  und en&alieri auscer eii@m&jkkarnigeii  In - 
liatt beilebhafter Secretion noch rnelires&rk gelb gefärbte  kleineFettktig~1- 
ZeIlsclir. f. ~mfsscnscIi.  Zoologie. 11.  B(1.  3 chen  (b); währeild  im. Iiiiiern  clos  Dri.isenschIauches  sich  grosse  freio 
Fetttropfen von derselben intensiv gelben Farbe finden (C).  Vergleicht maa 
diese Dritse mit  einer  gleichwerthigeii  im  Analsack  z. B.  'der Katze, so 
entspricht sie cler-  Druser~scliicht,  welche  die Wand  des Analsackes nxch 
aussen  besetzt,  auch  ist  die Forrn: cler  Dri,ksenschl&uclie  dieselbe,  nur 
dass  die  einzelnen  Drlisen  'dort  mehr  gleiclimässig  uber  . die  ganze 
Aussenfllche  dcs  AiiaIsackes,'verbreitet siiid, hier  aber  zu einem Hau- 
fen ; vereinigt  vorkommeil,  dei vietci. Ausf~hrungsggn~e  ausschickt.  Im 
Bindegewebe,: welches  die . drei ;besprocheneii Driiseii  des  Lepus um- 
giebt , ziehen  sich viele. Balken  glatter Muskeln hin, in  denen icli.Tliei- 
lungen feiner Nervenprimitivfasern  erkannte.  Ueber  den  Analsack  des 
Bibers  bemerke  ich, dass  die Drllsenmasse, welclio  sich zwischen cler 
ä~issereii  anirnaleii iVIuskellage und  der  inneren  aus  stelleii~ieise  ganz 
licimogen' erschinendeiil:  Bindegewebe  besteheiideli +Iaut  ')  ,befindet,,  nur 
Fett  absondert.  . Irn  freie11  Seoret  des Analsackes  erkennt 'inan zwischen 
den Fetttropfen noch  nad6lförmige Krystalle, :welche in  ~ssi~sähre  und 
Kali  sidi nicht  ver8ndern:  .  , 
.  .  .  ., 
.  .  .  .,.  ,  . 
. .  Pa:chyder'rn.en.  - 
Ueber die Proctala des Ebers liest man i~i  clen ~'landbüchci-n  mancli6 
Irrh~mer  ;  , so  soll nkli B.  wagn& *)  die ~brstelierdrtise  des Ebers nur 
eine  sehr  soliwacli& Schicht  darstelleii, ja  '~urlt  7  Iiisst  sie  ganz  felilcp, 
\vilireud  Cuvier  sie docl~  sclioii  richiig  b,eschroibt,  '  sowolil  die Partie, 
.  , 
welche  Iiber,  .  als  ,  auch  die,  hvelchc  unter  dem  M.  uretl~ralis  liegt.  Es  : 
verhiilt  sich liärnlich  die  Prostata  des  Ebers so:  die  ganz& Pars mem-  ' 
branacea  urethrae ist  ringsum  von  einer  starken  gelbweissen Drllseii- 
schiolit uingeben, welche zwiscliei~  dem iVi.  urelliralis' uiid der ~chleimhaut 
derHarnröhre liegend,  ,  .  mi,t .  vielen  ,(.  Oeffnung&  .  ~  in diesen Theil der Htirnrtil-@c 
mundet.  Nur  am.'  AnfGgst-eil  deF  ,, ,  . Hgrn$lire  ,  hikmt clie  Dick-@  %c  , 
5 
~r.ifs&schicht  ,i.t,  ~  .  SO  zu,  dass  ' sie  den M. uretliralis  ~ij~uhhriclk  lind als 
gelbweisser ,  ,  solider  , K6rpei3,  .  welcher jedersei ts  viel.iappig is!,  ?LI  ~aie 
tritt  .'  ~äiht  min einen Schnitt '.dü~%&5ii  Prei- -lieg6nrlen- vvier lappigen 
 heil, so erbiickt man z\-viscl,en  den &elbweiss&n  Drilseiilappen' yeisse 
~alken  von  becleutender  St~rke  ,  welche  ~ortk,etiun~eii  zwischen  dib 
Lappen  senden.  Fragliche  Dalken  bestehen  auS  den  schönsten Faser- 
zellen  , ,  glatter  Muskeln,  die 1;leriib  sind ,selir lang  ,  ,.,  iind  .  ,  dib  .  $nze  ,,  Faser  , 
=').Die  Benennung  „miicosa", ~vclche  ihr  Joli. Müller  giebl;, i. a;  0.  p.  k2, 
-passt nicht, Sie ist  so wenig: eine Schleimhaut, 31s.  clie innere Membran der 
Analslickß bei den Fleisclifi~esser  '  ..,,~,  ....  I 
L  ',  .  .  ,  ., 
2): phrbuci 'deis  .Zootomie, p.  TC.  ,  .,,...  .  ,  .  . 
.3)~  Eaiidbucli  CI.  iei-g~.  Anaibm. $6  iiElii6i.e ;  '  inäii.~.;  wie?  joii  'eben 
,  ,  . L."  . &ke:  s.  .  , 
pl;icht  er' in seinctii Atlgs.  %f:''iti,  Fig.:'4; 7  bildet  er  de11 unler 
.  .  ,,  .  ' ,,:':  dkd!o"la::üi;ethr81.,  iiegefiaen*heil.  ab;,  . 
:! :  p~  ,a:  1..  ,  . ... 
,.  .  4  ,  ..:  1  .  ._  i  ,  ., .  ,  , ,  . zeict gc1vöhlllic1i  eille  zartc '~ängsstreifun~  ,  veiclie  aucii  nach  Essig- 
saure noch  erkennliar ist  Die Drüseii  selher  verhalten  sicli,  wie an- 
derm-ärts,  es  sind  traubenförmig gruppirte  mit Zellen  angefüllte Blus- 
cheii.  Das Secret ist weiss , dicklich, in ihm  sieht  man  mikroskopiscli 
helle,  das Licht  stark  brecliende BlBschen  mit ~rünlidiem  Schimmer, 
in manclien  elwas  grösseren  erblickt  man  einen Klumpen  roll Karn- 
chen.  Die übrige Partie  unter  dem M.  uretliralis, weicht im Baue nicht 
ab von  dem  fi-ei liegenclen  Theil,  nur  liat sie keine  so starken Muskel- 
l~alkeu,  was auch bei  ihrer Lage untcr dcm BI.  urathralis niclit iiötllig ist. 
Die  sogenannten  SarneribIaseil  des  Ebers  sind  gebaut  wie  eine 
Druse  mit  traubenförmig  cruppirten Endbliisc.hen, nur dass le~~tere  hier 
so  gross sind,  wie  man  sie sonst nur  Eiei  anderen Drusen  mikrosko- 
pisch  siebt;  denn die  letzten  Drüsenblaschen  sind kleinc,  erbsengrosse 
Räizme,  zn4schw ihnen  verb&it.cn  sich aufs zierliahstc die BlutgefGssc 
in  dem Bindegewebe,  wdches nebst Xernfasern  den Hauptbestandtheil 
der Samenblasen ausmacht.  Glatte Muskelfasern  selie icli  nur spärlich, 
wohl  aber  nehmen  sie  gegen  den AusfWirungsgnng  zu,  welcher  eine 
continuirlichc RluskelscIiicht bat;  das  Secret  ist  eine  Wissrige Flüssig- 
keit,  welche  weisslich  gefärbt  ist  clurch  mikroskopische  Kürperchen 
von verschiedener  Grösse,  die darin suspendirt sind.  Spermatozoiden 
sind keine inWihm  enthalten,  so  dass  auch  hier  des Name  Samenblase 
ein unpassender  ist. 
Co~vpersche  Drüsen.  Was man mit freiem Auge  an den Cowper2- 
schen Driisen  des  Ebers selien kann,  hat bereits  Cuvier kurz  und  gut 
beschrieben.  loh gehe  deshalb  nur  auf  die Histologie BezUgliches  und 
hebe  als besonders  interessant in Betreff  ihrer Tunica  proprla  hervor, 
dass dieselbe  nicht aus dem ge-cvöhdichen Bkdegewebe  bmtch*,  son- 
dern  aus  einer  Substanz,  welche  vollkommen  in  physikalischen  und 
histologischen  Eigenschaften der Cornea  der Säugcthiere glciclit ; sie ist 
fest, ja scheidet sich  fast kn~~pelartig,  sie ist schwerer in Fasern eer- 
spaltbar, erscheint  mehr als eine cleicl~m~ssit;e,  streifi~e  Masse, in wel- 
cher Essigsäure  einzelne Kerne  und Kerrtfasern  ans Licht briugt.  Diese 
Substanz  bildet  das  Gertiste  der  Cowper'schen  DriLsen  ganz  in  der 
Weisc,  vie ich  es  überall  in  den  treffenden Dsrisen  gefunden habe, 
wenn gewöhnlicl~es  Bindegewebe  das Drüsengerliste formirt; es ist keine 
eigene  anderweitige Tunica  propria vorliandea, "sondern die innere Be- 
grenzung dieser  etwas  modifizirten Bindesubstanz,  welche  die  elrilsse- 
ren und kleineren  Drüsenraume  bildet.  ist  eben  die Tunica propria der 
Drlise.  Abgesehen  von  dieser' festeu, knorpelartiaen Bw&affenheit der 
Bindesubstanz verhglt  sicli irn  ilbrigen  die  Cowp. Druse  des  Ebets  auf 
~e-xvohilte  TVeise,  clie  kleinen  bl~sclienfijrmigen Drllsenrdurne  munden 
zusammen in  grosserc  und  das Ensemble  aller ist eine mittlere Cavität, 
n7elche  wie die ariclercn grirssereii einmtindenden E-Iohlr~urne  mit Pflester- 
3* epitel  ausgeklc.iclet siiid.  ,  Das- zähe-, kleisterartige  Secret besteht mikro- 
skopiskli fast uur aus stübchQniürmigcn  zarten Körpern uncl feiner Punkt- 
ln&se.  .Essigsüure:~randell  nach Igningerer  Eiun.irkurig alle Stahcben iu 
Punktmasse um,  aacli  sch-eineii letitt!i.o  sidi erst  ~vähreiid  cles  Aufe~it-. 
haltes 'cles Dr.Usensecretes  in-  den  grossen I-Xolilr3uinen zu bilclen,  indem 
i11 den letzten .DrUsenbläScliei~  nur punktförmige , blasse Körperclieii  im 
,  .  -  ..  Secret suspendirt sind.  .  , 
Uterus  rriasculinus.  E.  B.  Weber  hat  zuerst  dieses  Organ  von 
eiiieiri . knstrirten~  mannlichen  Scliwein bes&l~riel>en.  Ich finde .seine  An- 
gabe richtig  und,  fuge  aus eisener Zergliederung eines niclit  verschnitte- 
nen Ebers Folgendes  bei.: : 'Der iweihöimige  Ulerus .zeigte,  aufgeblasen 
clie Dicke  eines . Giinsekieles,  sein  orificiuin  lag in  der I-Itirririrlzro zwi- 
sclleil  den  Ausm~ndun&öffnungCn der Ductus'  .  deferen~es  und  der  so- 
genannten  Sameiiblasen nach  innen  uncl  vorne  aufs dem :ScI~nepfeiikopf. 
Was clie  Struktur  d6s  mm8nnlicheiiUlei-us  betrifft,  so  ist 'sie  mit. dar 
Dciituil diesok--0rgarios als' Uterus har.hnonirendj : denn  - seine TV&nd  b& 
stellt auk  schönon  glatten .MuSk~.eln die:  i.cb,nur  i naoh;..dkr-  Länge !+er- 
Isiufen.  sah  ;.  die muskul~sen'Fase~rzell~n  sind  -i$ol!i,rbir  j:,vbii  .zärtcm blas- 
Seil Ausselien. '  Bindegewebe .und geschliinge'ite Keimfasern  finden .Sich 
iiur  in  geringer  Alenge~.  zwischen .deii ill~iskeln. Die. Schleirnliaut  cles 
Uterus  ist von..  einem Cylinderepitel  ausgekleiclet , und ja "ihr  liegen ein- 
gebettet Drtisen  (Taf. 11,  Pig. 28), welclie  sicli  vollkoinm~ii  an die.Drü- 
Sen cles.ivciblicl~enSchw~in&uterus  anscl~liessan,  insofern sie eii1fncl.io lange 
Schläuclie dai-stellen (a)  ,  welche Iiieruiidcla mit, seitlicl~eiz  Kn~spcn  (b)  und 
Z~veigeu  versehen sind. ,Die:Drlfsenzellen sind cyliriderförrnig uiid bilden 
nur eihe einfache  Lage,  SO  dass ein  mitllerer  freier Driisenraum bleibt. 
Das  Druseiiepitcl trilt leicht  bei  Druck  als  coi~rinuirliche~  Schlauch  aus 
der  .Drilse  : hervor.  Manchmal  sieht inan  ausser  den .  gewölinliclieii  Epi- 
telzel1eninch  ....  kiell6:iklaca&dlkn  .I-T ..  ,clazwjsclieii , die selbst  in .Essics%~ 
ihre ~urchsicliti~keit.  ba~ltefi-.(c):  ,,M,:  .?,  ....  .  .  .  .,  .  ,..'  __-C*  .  > 
.  Hode.  .Auf,.dem  Durchschnitt' hat. dkr ,Hode cl.esi:~66~~  ein choco* 
.  ~  .  ,..,  ", ,  .',.'  -, 
lad&fatbjSeS  ~Üssehen  ' und-  man_:~!_rscb.~idei;  ...............  :sol.ion  mit.  freiem  ..  Auge, 
dass die ~amenkanälcben  in . eins :Masse vori ij6Eannter Farbe.  eino;ebeitet 
seien.  : Esist  ,mikroskopisch  dieselbe Masse,  wie  icll solcIio  im Veh 
laufe' dieses -Aufsat.tc< als  eineu  wohl  constinteii ,  ' wenii :noch 'in wecll- 
selnder  , Meiige  vor~andenen~histologischen  lB.es  tandt11cil;'cles Säugethier- 
hodens  beschrieben  habe. .:Es  siiid Haufen  von  Zellen  (von '0,009  "'irri 
Durclirness.er)  niit , hellem;  .-blfi~~.~.!ienf~l-~i~en~  Kern  und  gelwoilj  ;. scharf 
contiirirben', il7.Natr. ~~iist:~~~~er!ir~derlicl~~~  unktform'igen Körpercha 
...  .... 
,  ,.  .,  ,  ......  .  . 
I  V:.  ,  .  ......  , P 
krffillt. ,-  .....  :  ......  ,  ,.  ,..,;.:  ,  .  ,.  :  . . 
,  .- 
,  :: ,:In  Rede '  stehe~~tle  Zdleiiiliassr? -&lt  .sich.,.,: wie  auch  bei..aiiderei 
S%igo&icren,  zonächst. aii  die. Bli~ttgefäise,  n.e]c&e.zm,jso6.>&.nnd~n.s;1men- 
kanCilt3ven,.hiuzicheii  .  ,  uncl scheirit selbst t11eiln~~i~c:y~~  einer zartenBiii-  - 
,  %, clcsuhstanz  uriilifillt  zu sein. -  Die Rlcriibraiia propria  der Samenlranäl- 
chcn  ist  eine  helle  und  homogene  Haut  mit  einzelnen  Kernen.  Im 
Nebenhoden  ist sie  dicker,  geschichtet  und  mit  glatten Nuskel~i  ver- 
seheii.  Der  Highrnor'sche  Körper  besleht  nur  aus Bindege.rvebe  und 
elastischen Fasern, von  welchen im eigentlichen Körper feine,  dagegen 
in  den ausstrahlenden Aesten  starke und liberdics  iii reichlicher Menge 
vorkommen. 
Solipeden. 
Bis jetzt  standen  mir  bloss  zwei mBnnliche Fohlen,  ein bis andort- 
halb Tage alt,  zu  Gebote,  wesshalb icli  mich  uber gar rnlinohes  nicht 
nach  Wunsch  unterrichten  konnte.  In  Betreff  der  Prostata  habe  ich 
vor  allen Dingen  hervorzuheben , dass  sie mit sehr zahlreichen  Gang-  . 
lieii versehen  ist (vergl. oben Maus,  Maulwurf,  Kaninchen);  dieselbeil 
sind  bis  hirsekorngross  und  liegen  zumeist  an  der  Seitenfiäclie  der 
IIörner  der  Prostata  (Taf. XI,  Fis. 15  71  b) oder  mitten  in  der Drusen- 
masse,  sie  stehen  durch  Nervengeflecl~te in Verbindung  mit  anderen 
Ganglien,  welchc  erstere zum Theil noch  an Grösse  tibertrcffen und in 
der Bauchfellplalte  liegen,  welche  sich  zwisclicn Ductus  deferens und 
Prostatahorn l;inspannt.  Selbst auf  dem &I. urctliralis  beobachtete  ich 
ein  Ganglion.  Die Xerven,  welche  von  diesen Ganslien aus die Prostata 
durchsetzen, enthalten meist feine dunkelrandige Primitivfasern  und sehr 
viele Remak'sclie Fasern,  doc11 finden sich auch in gerin~crer  Zahl breite 
dunkclrandige,  Die  eigentliche  Drtisensuhstanz  der  Prostata  hat  das 
Besondere,  dass die letzten Drtisenbläcohen,  m7elclie nicht  grüsser als 
bei anderen Säugethieren  (0,0420 'I" im Durclimesser)  und  ebenso trau- 
benfOigmig gruppirt sind  ( Taf. 11,  Fig.  4 4 ),  sich  erst  in  grössere HohI- 
räume münden, aus denen sich der Ausfülirungsgang  fortsetzt.  Davon 
zum  Theil  kommt es, dass  die Prostata  des Pferdes  nicht  ein compak- 
tes  Aussehen hat,  sondern  ein  mehr  oder  wenigcr  schwari~mises  auf 
dem Durchsclinitt.  Sie mGndet  mit  4.0 -  50  Gängen, welche  aus Bin- 
degewebe  bcstehen ,  gegen  die  IIarnblase  zu  und  zur  Seite  des 
SclinepCenhti~els.  Die glatte I\.luskulat~ir  mangelt auch hier nicht (Fis. 4 ll a), 
cloch  ist sie nicht  gerade  massenhaft, was auch  mit beitragt,  dass die 
Drirseiiblsschengruppen  au  der Peripherie der Druse  Iiöckerförmig her- 
vorragen.  Die  isolirteli Fasern  sind sclimal und  ziemljcli lang (0,0042'" 
breit uilcl  0,081i.  "'  lang) iind halten  bei  diesen Pohleii  ein  noch leicht 
feinkörniges, embryonales Aussehen. 
Die  Cowper'schen  DriLsen  waren Itberaus  gefässreich , iin  ~hricc~~ 
aber,  was Form,  Gruppirui~g  und Inhalt  der Drüsenbläschen  betrifft, 
ganz  so gebaut,  wie ich  es nun  schon so oft  von  den anderen Säuge- 
thicren ausgesagt habe; auch verlaufen zwischen den DrllsenblRschengr~1p~)eii Balken  glatter Rluskeln.  Die  anilnalc Muskellitille  verliert  sich, iiachdem 
sie  die Druse  überzogen  hat,  in  den 31.  urethralis;  die Ausfiilirungs- 
sänge beider  Drüsen,  welche  zusammen  an  30 sind,  münden  in zwei 
seitlichen Längsreilien uud einer  mittleren  kleiilereii Reihe  in die Ilarii- 
röhre, sie  bestehen  aus Biiidege\vebe  und  ihre Innenhaut  ist wie ander- 
~v\yärts  gefaltet. 
Uterus  masculiniis.  Dieses  Oiga~i,  welches  zuerst  Weber  näher 
beschrieb  und ftir  eincn  mgnnlichen  Uterus  erkliirle,  wtihrcnd  es  von 
Cuvier  zu seinenV6sicules  accessoires  gestellt  wurde, scheint manchen 
inclividuelIei~ Abweicliungen  unterstellt  zu  sein.  So  beschreibt  und 
zeichnet Weber  es beztiglich  seiner Ausinündung und  seines  freien En- 
des verschieden  bei  verschiedenen Ii~dividuen. Auch  die  zwei von injr 
rintersrrchten männlichen Fohlen  wiclieii  in Betreff  des mäniiliclien Ule- 
rus von  einander  alb dcm  einen  niimlich  inangelte  der männliche Ute- 
rus durcliaus,  bei  clem  anderen war er  ein  etwas liber ZolIlangerKör- 
per;  der' an 'seinem oberen .Ende zii einem  soliden ,Faden verkrimrnert 
war I) ;  die  , untere Hafte  aller " liess  sieh  :aufbl,aaen:;  :zum Dur chmessei 
eines  starken Rabenkieles  und 'mundete sonderbai*  genug mit zwei Oeff- 
nungen in  die Harnröhre,  wovon  jede  an :der  inneren  und :vordereil 
Seite  der Falle , lag, welche  die  gemeinschaftliche  -  Oeffnuiig; ftir  die 
Samenblaseh..uncl Ductus defbrentes  deckt2). Anlangend die Struktur des 
&ännlicheri  Uterus,  so besilzt  er  glatte  Muskeln,  sowolil  in  seinein 
obercn undurcligängigen  als  auch  in seinem  hohlen  unteren  Tlieil. 
Samenblaseil.  Die  Innenliaut  derselben sehe ich  stark längsgefal- 
tet,  mit  Cylinderepitel,  ohub Drtisen,  nach  aussen  eine Lage  glattep  1 
Rluskeln, welche  an1  blinden  Ende der Samenblase  am  dicksten ist. 
Die  Samenleiter waren noch  ohne hschwellung au ihrem  Ende. 
Hode.  Die Gef3ssvertheilung in  der hlbuginea  verhielt  sich  in der  - 
Weise,  dass an  der vo,rdercri  freien und an  der Iiinlcrcn  von1 Neben- 
hoden -bedeckten  Flache  ein  Liingsgefäss  y.erl,YuEt,  welche  beide  sicli 
durch vom  vorderen Ltingsgef3ss nach  aufwärts, vorri  liintereil abwtirts 
laufende  QuerBste  sich  verbinden.  Auf  dem  Durc.hschnitt  halte  der 
Hocle  ein  kaffeebraunes Aussehen,  weshalb  der  weisse I1ighmor1sche 
Körper  sehr  abstach;  letzterer selbsl,  sowie  die  von  ihm  ausstrahlen- 
clen  Scpta enthielten viele Blutgefässe  und bestanden  nur  aus Biudege- 
webe und  elastischen Fasern.  Die  kaffeebraune  Farbe  der Hodensub- 
slailz  aber  wurde hervorgerufen  durch Kllimpclien  gelber  aneinander- 
I) Auch  auf  der Giirlt'soheil  Abbildung  der Geniialien  des Hengstes  geht der 
uterus masciilinus „in einen faserigen  aber.  Anatomisch.  Abbil- 
dungen  der EIaussäugethicre,  Taf.  69,  Pig.  d, Z). 
%)  Aiicl~  Leuckart  (z .opoo.  U. Anatom.  d. Gesc~~lechtsorgane  , p.  4 00 )  sali 
bei  einem  Inciividiium  von  Delphiiius  circa  z\vei  gesonderte,  nncli  oben 
convergirendc  orificia  uteri.  Vergl.  unten  Cctnceen. cebackener Körpercben ,  welche  zwischen  clen  Salnenkaiillblchen  lageil.  .-. 
Essigsäure  veränderle  sie nicht,  Natr. cauct. zerfäflte sie in lauter kleine 
Molekule, die aber nicht weiter in diesem Reagens sich zu lösen scliieneii. 
Prostata.  Die Samenblasen oder nach Gurlt clic  falschen Sanienblaseii 
des Slieres halte ich mit  Cuvier  fUr  eine Prostata; icli  habe zm7ar nur 
junge  Thicre  untersuclit,  aber  die  histologische  Bescliaffenheit  spricht 
deutlich genug dafür.  Mit freiem Auge sieht inan soviel,  dass ein niittlercr 
Kanal  das Organ  durcl~lllbuft,  in welchen  viele  Seitenzweige  einmiiilden, 
die  selbst  wieder  nur  aus  der  Vereiniguug  anderer kleinerer  Gänge 
eiltstanden sind.  Ton diesen Ausftihrungsgängen  nbgesehcn  sieht  man 
auf einem  Durchschnitt  des treffenden  Organes  eine  äusserc,  zieinlich 
dicke continuirliche Faserschicht ,  melche aus schanen ,  glatten Muskeln 
besteht und zwischen  dicser  und den  AucfüliruugsgCingen  eine Drtisen- 
masse.  Die  Drüsen  siiid  ramifizirte  SchlCiucIic  mit  knospenförmigen 
Ausbucbtungcn,  die  mit  ciem  Alter  des  Thieres  an  Zahl  zuaunehmen 
scheinen, und sich  so mehr  clen  traubenförmigen  Drüsen nzheril,  me- 
nigstens sehe ich  einen  solchen Unterscliied  heimVergleich der Prostata 
eines neugeborenen Kalbes und  eines lialbjCihrigen  Stieres.  Hiiiter dem 
Ductus deferens verbinden sich  die beiderseiLigen Vorsteliordrüsen durch 
eine Querbrücke,  in  der  ich  aber nur  Binde~ewebe,  BlutgefXsse und 
Nerven  erkerinen kann.  Wollte  man  bloss  nach  äusserer  Anordnung 
clie  Bedeutung, ol-i  ein Organ Saiilenblase oder Prostata sei, bestimmen, 
so  liesse  sich beim  Stier, selbst  wenn  man  die eben hesprocliene Vor- 
stelierdrüse Samenblase nenneil  wollte,  ~volil  noch  eine Drlisenschicht, 
die GurIt  frliher  -übersehen  zu  haben  scheint l)  als Prostata  auffassen. 
An der hinteren unteren Seite  des AnfangstheiIes  der Harnröhre,  un- 
mittelbar  vor  dem 11.  urethralis,  liegt  iiämlich  ein Halbring,  der, sich 
schräg nach vorne  und innen in  die Tiefe  ziehend, hier voin genannten 
BIuskel  bedeckt  wird und unter  ihm als dtiniie Drlisenschicl~t  die Harn- 
röhre urngieht.  Er verhlilt  sich histologisch  genau,  wic  die  oben  fUr 
Prostata  erklsrten Samenblasen,  indem  er  nämlich  nach  aussen  eine 
continuirliche,  stark entwickelte ~latte  Muskelschiclzt besitzt, wolclie nach 
innen  Balken  absendet ,  zwischen'  welclien  die  ntimlichen  Drusen- 
scliläucbe  gelagert  sind.  Zweifelsohne  gehören  die  freien  Vorstelier- 
drilsen ,  der  geschil~lerte  ITaJbrii-ig  vor  den1  M.  urethralis  und  seine 
I) In  seinen1  Handbuche  der  vergl.  Anatom.  der  Haussäugetliiere,  2. A~fl,, 
wenigstens  spricht  er  p.  ,102  den  \Yicdeilkäuerii  und  ciein  Schweine  die 
Vorsteherdriisc  81,  U. Iässt  „die falschen  Samenblasen"  ihre  StelIe Vertre- 
ten.  Iu  seinem AtIas  sehe ich jedoch  auf  Taf.  73, Fig.  '2,  Fig.  b 11.  6  die 
von mir  gemeinte Prostata vom  Ochsen  U. Widder  abgebildet  U.  ilil  Test 
zu den Abbilcliingcn  aiicli  als  Vorsteherdrllse  bezeichnet. ~ortsetzuuk  . unter  denselben  zusammen -uiid werden wohl  auch, . Cla 
ihre  Struktur  irn  Wesentlichen  gleich ist;;gleiche Punktion  habeil., d. i. 
eiii Secret zu  liefcrn , nimmermelir aber als ' Samenbeliälter  diexien. 
Betrachtet  man  die  sogenannten  falcheil Sameiiblasen  des  Ziegen-~ 
I.~ockes,  so  möchte  man ohne weiteres, bloss nach ihrer Lage und ihrem 
IIabitus  sie  für Vorslelierclr~sei~  erklsren,  den11  so,  lange  man  sie  in 
ilirer  natfidichcii, Verbindung  I~sst,'  liegen  sie  al's  zwei rundliche,  in 
der Mitte  sicli berührende Blassen an der  hinteren  .  ..,.  unteren  Seite' der 
Barnrijhre;' ihr höckeriges  ~ns~heii',  tlieileri sie  mit  aiideren  ui11~esCritte- 
nen, ~kctatad~üsen.  sie ist  9i1f  deui ~urchs~hnitt'  solide,  ' ohne , cen- 
lrale IIöhle  (vi.ehigstens bei  ganz  jungeil  Thiereii,  wo  ich  sie 'unkr- 
suchte),  irn  iibrigen  .  . Baue  aber,  was  glatlc ~uskulalur  und Drüseii-' 
traubcl~en  .  .  betrifft,,  vollkomlnen' ühereinstiumend mit  der ~rostata  des 
Stieres,  Sclion  &P  dem ~urchscl~nittc  , uA,erscheidet  man  die Musku- 
latur als  liellcraue Substanz  von  d&  weisien ~~üsenniasse.  ~usserdem 
besitzt  der' ~iegerib~. noch  uhei der ~bl~leirnhaut  der Pars membran. 
der  , ~arniöhre  ...  '  eine  co<tininirliibe  Schiclit von'  . ,  ~rostatadriisen  ,  ;.deren 
Ausffihrungsg&fi& um  den ~&ne*htigd etwas  gehäuft  stehen,  von da 
ab'?r  sechs  bis , sid?en,  Längsreihen  durch  ihre  papillepförmige Hervor-  ., 
ragungen bilde?.  . Die  Drusen  selber . bestehen  ius &%stelten Röliren 
.  mit kiiospeii@rmigen Ausbuchtungen.  ~i&  Ausfüh~ungsgä~ge'  meli~er 
Drüsen  vereinigen sich immer  zu einem gemeinsamen langenGang,  der, 
wie  schon bemerkt  papillen&rmig  ausmundet. 
hus'der PamiIie  deiCervirieii liabi icli  einen mänuliclleii Moschus 
~aiu  in Bez,ug  auf  seine ~enitalien  (Fig. 82) zergliedert  und geiuudeii, 
dass  das '0rSan ( U), welclies  den  fulschen  SarnenbIasen  des  Stieres 
entspi-ekben würde,  nach  Entfernuiig  des ~inde~e~ebes  einen langen,, 
dtlnnen, astelosen Schlauch  (b) darstellt.,  Seine  glaile  Bluskellilille  ist 
dunn ,  nach  innep.  koGrn~i:  ,!Drllseri, ,wie es  .so&en,  mit tiaubiger An- 
ordnung,  ,  doch , war'die  I3eobachtung ni'iht;,  ,  ,. sich-,  X  da  das ~1.iier  in 
scble~htqm,  Weingeist, gelegen,  hatte. 
'  .., 
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Cowp. Drüsen.  ' sie  .  . zeigen  in  i&r& Struktur 'dieselben saop  qft 
wiederholten  ~erliäitnisse,  indem  sie  einen  Ueberzug  von  aiiimaleii 
Muskeln  besitzen,  der  beim  Ziegenbock  selbständig  ers  clieint ,  ebenso 
1,ei  Moschus  Napu');  beim  Stier  liegt  die  ~ow~er'sclie  Drüse  an  der 
,  Seite der Flechseilbaut d&  M.  urethralis  .  und ist  an ihrer freien Pläqhe 
von  einer  Forlsetxung  des  M.  biilboca~ernosus überzogen;  Zwischen 
den  Driisenbläs~lienSiuppen  finden  sich  beim  Stier  und  ~ie~enbocke 
Balken  glatter  Muskeln. 
Samenleiter.  Sie  sind beim 'Stier  und bei Mosclius  Napu  (G) ge- 
geu ,das Ende  zu  erweitert  1111~1 'in-  dieser  Erweiteriing  ini t zahlreiclien 
,  ,  .  ~  .  , 
I) Nach  Cuvier  fehlen  die  Cowper'sclen  Drüsen  den  I-iiischon;  clas  obige 
Moscliusthier  besilzl  sie, Driisenhliufc1it.n  versehen,  welche  entweder  cinrach  sackfürmig  sind 
oder rlurcli einige Ausbuchtunge~i  erweitert fFis.23) und auf  der Schleim- 
haut  mit  rundlicher  Oeffnung ausmtinden.  Das  Secret  dieser Drllsen 
sind Fctltropfen  (C),  welclie  in den DrUsenzellen  (27)  zuna~hst  um den 
Kern  sicli bilden  in der Meise,  dass an ilim  das Fett in lilcinen puiikt- 
förinigen Körperclieii  auftritt,  die  später  vielleicht  durch Zusammenfluss 
sich  vergrössern  und  nach Dehiscenz  der Zellen  ia  den Hohlraum  des 
Drilsensackes  gelangen.  Die  glatte 3Iuskulntui  des Ductus deferens  ist 
sehr entwickelt, die isolirten Faserzellen im ausgebildeten Zustande lang 
und  schind, im unausgebildelen  mehr  breit  als lang, ja  bei ganz jun- 
Sen Thieren  nähern  sich  manche  noch  sehr  der  elementaren  Zellen- 
form, wo  dann auch  der Kern noch  rundlich  erscheint. 
Cetaceen. 
An  den Genitalien  eines Delphinus Phocaena, die  icli  zergliederte, 
sehe ich  die  Prostata  als  vollkommenen  ning  um  die Harnrühre  ver- 
laden.  Auf  dem  Durclischnitt  liat  sie  ein  grobfgcheriges  Aussehen 
(Taf. I, Fig.  13  C?),  hervorgebracht  durch  die weiten Drtksenschl~uclie. 
Doch  sind dies nicht  die letzten  Drüsenblasen,  sondern es lassen sich 
mit  dem Mikroskop  Gruppen kleiner  Drusenhliischeri  auffinden, welclie 
in  die  grossen Drtisenscl~l~uclie  einmunden.  Die kleinsten haben 0,02&  "' 
im Durcl~messer. In  der Wand  der  giösseren Drllsei1schl3uche  findet 
sicli  ein dichtes hTetz sehr feiner  elastischer Fasern.  Darllber, ob glattc 
Iluskeln in der Prostata  des  Delpl~ins  vorhanden  sind,  habe  ich mich 
nicht vergewissern können.  Wenigstens  möchte  man  ihro Anwesenlieit 
in sofern fur  ~iberfIUssig  erklären,  als  die Prostata von  einem  fast zoll- 
dicken  animaIen  Muskel  umh~llt  ist,  dessen  einzelne  Fascikel  selbst 
zwischen  den Drlisenschläuchen  hinziehen.  L 
Cowper'sche  Drusen balle  icli  keine  cefunden. 
Uterus masculinus.  Leuckart I),  welcher ihn zuerst beschrieben hat, 
sah bei  einem  männlichen  Delphinus  Phocaena  das  orificium  uteri  als 
eine ansehnliche,  in Form  eines IIufoisens nach vorn gekrtimmte Spalte; 
bei einem zweiten männlichen  Delphin  (mit der  Bezeidinung  Delphinus 
Orcn) waren zwei  gesonderte  nach  oben  convergirende  Orificia  uteri 
vorhanden.  Bei  dem  von  mir  untersuchten Delphinus  Phocaena 7 ver- 
hält  es  sich eben  so: es  sind zwei gesonderte  orificia uteri vorhanden, 
die in  den  einfachen  Uterus  masculinus  fiihren  (Taf. I, Pig. 13  hg).  In 
der \Valid  des letzteren kann ich  mit  Sicherheit nur Biridegenrebe und 
diclite  Netze feiner  elastischer Fasern  erkennen, Driisen finde ich keine. 
}  Z.  Morpholog.  U. Anatom.  d.  Geschlechtsorgane,, p.  99. 
%)  Die Bestimiriirlig  ist  von Prof.  Eschrichst  selber,  von ~velchem  die liicsige 
Zootomie  unter  anderen eine  Suite WeichtheiIe  von  Cetoccen  ciwarh. Das  elastische  ~bwebe  scheint überhaupt  häufig  an.  den Gei-iitalien des 
,  .  Delphins  vorzuko~~meii~  wenigsteiis sehe ich auch das Ende  der  Duc- 
'  tus  defer. von  einem rnaschigen  Ge~vebe  umgeben und ebenso dei~  Rauul 
zwischen  ilinen  und der Prostata  mit  einem solchen ausgefüllt, ~elcbes 
seiner  Hauptmasse  nach  aus '  starken  elastischen  Fasern  ( 0,0008 II~  - 
0,002 "' breit) besteht. 
Die  Aftcrruthenbdnder , welche ]sei  allen  Sängbthieren , wo ich sic 
untersuchte,  aus glitten Muskeln  sind, waren bei unserem Del- 
phin von  so  intensiv  rotlrer  Farbe,  dass  sie  sicli  in  ihrem  Aussel~es 
\  vollkommen  wie' animale'  Muskeln verhielten.  Die. niikroskopische Un- 
tersuchung wiess sie jedoch  nur als  glatte Muskeln aus ,,.deren einzelne 
Elemente  kurz  und  Schmal waren (breit 0,00  4 2 "',  lang 0,024 '''). Auch 
die Fasern der glatten  RIushulatur  von  der Harnblase  und  vom  Darin 
sind iiicht  breiter  aber länger. 
. 
'  .  ,, 
..  .  . . 
.f,  .  "  ,  . 
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Nachcle~n  ioli  nun  das . anatomische . Detail, ,insoweit ich  es -selbst 
untersnclit , vorausgeschickt habe, :stelle .ich iri Polg6ndem 'die Ha.iipt;- 
Sachen  in  :etwas allgemeinere  Beti-achtungen  zusammen  und  beginne 
mit' den 
.  , 
.  .  sogeilailn'taii  saue-nblases.'  .  .. 
Wäre etwas  damit gewonilen, wenn man alten Dingen neue Namen 
sieht  oder wiisste ich einen  radikal  guteil  an die Stelle zu  setzen, so 
wurde ich diii Ausdruck  Samenblase fiir'  die bei  den Saugethieren da- 
mit bezeichneten  Organe  ganz  fallen' lassen,  wenigstens  ist es gewiss 
unpassend, ein Organ nacö-  einem 1nhalt zu benennen,  der ihm nur in 
den seltensten Fällen  theilweise  und da  IIUL- mehr. nebenbei  zukommt. 
ich habe  ~venigstens  ,bei  den  oben  erwahnteil  Affen  (Myoetes , Cyilo- 
cephalk; Cercopithecus) keine Spermatozoiden  in den sogenannten Sa- 
inenblaseii  gefunden,  ebenso~~eizig-  in  den  sehr ' entwickelten  Sameii- 
blasen  des Pteropus,' während i~i  der  obereil Prostata, in .9i.el.ch&  soit- 
lich  die .Ductus deferentes  eingehen,  zwischeii  der. Zellonmasse  dieser 
Prostata  zablreiclie  Spermatozoideii  - siohibir  sind,  eben's0  vermisse ' icli 
-  dieselben  in  der Samenblase  des Vesperugo.  Die  Organe  des  Naul- 
wurfes,  welclie  nach  Meckel  Sainenblaseri sein sollen,  enihalteu keine 
Spermatozoiden, ebensowenig wie die ~L?n~enblasen  (autorum) vom IgeI; 
ferner finde ,ich keine iil der Saineiihlase der Ratl;ea und Mduse; Weber 
vermisste  sie ferner heim Biber,  ich vermfsse sie eiicllicli in den Samerc 
.  blasen  .  ,  .  .I .,  des Ebers.  Ai~dere  Autoren I)  finden. keine  Spermatozoiden  iri 
..  ..  ., den Samenblasen des hleersch~~einchens  , des Stieres  und Bockes.  Nur 
in den Sanlenblason des Menschen finde  ich, wie sclioiiHuiilcr,  IIenle, 
Lampferhoff, Husohke  ctc.,  Spermatozoiden  in geringer Menge ; ferner 
fand Weber welche iii  den Samenblasen des Pferdes,  doch  sehr ver- 
diinnt.  Die  Sachen  stehen  also in Betreff des Vorkomiuens  der  Sper- 
matoxoiden in  den  Organen  der SBugethiere,  welclie  man  als  Sarnen- 
blasen bezeiclinet,  so, dass sie bei keinem  Säugothier mit  Ausnal~me 
des Menschen  und des Pferdes in diesen sogenannten Samenl~lasen  var- 
kommen.  Wie Iässt  sich  also  diese  Benennung  rechtfertigen,  selbst 
wenn  man  zur tlleilweisen Aushnlfe  wahre und  falsche Samenblasen 
(Lampferhoff, Gurltf unterscheiden wollte!  YersIeicht man dagegen die 
histologische  Beschaffenheit  der  sogenannten  Samenblasen  durch  die 
ganze Slugethierreihe, so  erscheinen  sie eben nur als Drtisan,  entwe- 
der mit mikroskopischen DrüsentrSubchen,  die  eine mehr  oder weni- 
ger dicke Schicht unter  der glatten Muskulatur  bilden,  wie ich dieses 
bei  den Affen  sehe,  bei  den Fledermäusen,  MZusen , beim  Stier etc., 
wo  dann ein  mittlerer  ~erneinsamer  Hohlraum  alle  Ausftihrungsgiin~e 
aufnimmt,  oder  die  Sanlenblase  ist schon mikroskopisch  als Druse so 
gebildet,  wie  inan  die  anderen erst mikroskopisch  erkennt;  letzteres 
ist  der  Fall  beim  Eber,  dessen  Samenblase  nach  dem  Typus  einer 
traubenförmigen Drüse gebaut  ist  mit  kleinerbsengrossen  letzten End- 
bläschen.  Hierher  rechne  ich  auch  die  Samenblase11  des  Menschen, 
cleren DrCisenstruktur schon E. Y.  Weber')  gründlich  erürtert und schön 
abgebildet  hat.  Nur  in  den Samei~blasen  des  Pferdefohlen  habe  ich 
keine  eigenen Drllsen  auffinden  können,  weshalb  ich  sie indess noch 
nicht läugnen mochte,  denn  auch  die exquisit vorhandenen  des End- 
theiles vom Ductus deferens waren bei  den untersuchten Fohlen nicht 
zu erkennen.  Ich theile  demnach nur die Ansicht  derer, \velclie in den 
sogenannten  Samenblasen kein Reservoir  des  Samens  erkeiinen,  son- 
dern ich muss  die fraglichen  Organe nur für Driisen  erklären, die oin 
vielleicht  specifisclies  Secret  absondern  und  zur Entleerung  clcsselben 
mit  einer  platten Muskulatur  versehen  sind.  Dass  Spermatozoiden  iil 
den I-Iohlraum  der Druse  gelangen  liijnnen,  wie  dies  beim  iifensohen 
und nach Weber beim  Pferde  der Fall ist, kann durchaus nicht  gegen 
die hier vertheidigte  Ansicht sprechen,  wenn  inan bedenkt,  class bei 
allen übrigen Säugethieren keine Spermatozoiden  sich  in  den Sameu- 
blasen finden und  ich  ltberall  nach  ihrer  histologischen  Beschaffenheit 
Drrisen  in  ihnen  erkannt habe.  Kaum  brauche icli  wohl  noch  zu  er- 
wtlhnen,  class  die  friiher  sogenannte unpaare  Samenblase  des  Hasen 
und Kaninclieii,  in  ~velcher  ich  mit Weber Spermatozoidcn in  grosser 
Nenge  finde,  eben  inorphologisch  niclit  dcil  Samenblasen der ilbrigeil 
SBuge8iere,  sondei-n  einem  männlichen  Uterus  entspi.icht,  der  die 
I)  A.  a. O,,  P.  395,  Taf.  1,  F.  I. Ductus  defereiltes  aufnimmt , und  also  no.tllwendig  Samen  enthal- 
ten  muss I).  Ein6 IIauptsache  neben  der Kenntuiss  der  hislologischoi~ 
Beschafienheit wäre' es freilich,: das Secret  der Samenblasen  naher  ZU 
kennen;  denn. aus  der Analyse,  welche Larnpierhoff  tlber  das Secre~ 
der Samenblasen des &1eerschweinche8s  - mittlieilt , crgiebt sich eben nur 
eine Aehnliclikeit  mit  proteinartigen Staaten.  ,  . Als  eigenthtimlich'ist .mir 
wenigstens auf~efallen  , dass . die Samenblasen  mehrer Thiere' (z. B.  in der 
Ratte) grosse ,  oder .auch nur mikroskopische.  (x.ß.~imEber)  Klumpeil einer 
hellen,  .eiw,eissartigen Substanz enthalteil,  die in  Natr.  oaust. .sich :all- 
iniihlig löst.  Sie stimmen  durchaus iiberein.  mit  clen  ICörpera , welche 
sich  als Secret in den Prostatadrüsen -'vieler.  Ssugethiere finden z. B.  der 
Ratte, Man'lwurf , Igel ete. .und.  es ist mir ..dieses ein  Grund mit,  Samen- 
blasen  und  Torsi;elierdrUsen 'als zusammengehörige Driisei~  zu  belrach- 
teu.  Ilaben  docli schon frllliere Anatomen,  welche bloss nach  äusserer 
Form. und Lage  gedeutct ,haben,.  bald.  gewisse Organe-  iüi-  Samenblasen, 
bald fUi: --Prostata erklärt,  und  auch  das , MikrSskop . weist Charakterd 
nach, die.  beiden . O'rganen ,  : wenn man  sie: gesondert 'auffassen :will  als 
gemeinsam  zukommen.  Ich  sehe damit. Uber  zu'den  ,  .  . .  I; 
.  ,  ,  ,  ..  . .:,  ,  .  ,  .  ,  .  .  ,,/,,!  .  .;,,  ..  i 
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Auen  Säu~ethieren  kommen Prostatadrtisei~  zu und  zwar stimmen' 
sie, wenn  sie  auch in'äusserer~Anordnuilg  mannichfacll abweichen, was 
wohl  als natiirliche  Folge.,  des an sicli verschiedenen Thiertypus aufge- 
nommen  werde11 muss,  , docli  in  der Strulctur  sclir  übercin.  .  Immer 
gehen  nxmlich ,,in die ßitdung  der Vorsteherdrüsen  ausser  dem  uuver- 
meidliclien  Biildegewelse , den BlulgefSssen undNerven, Drüsenelemente 
und Muskeln: ein, uucl zwar , sind die  Driisenelemento  ,  , 
a) einmal  mikroskop~sche  : Blgschen ,::  traubenförmig -gruppirt.  oder 
inikroskopiscl~e  ,  cylindrische Schli.iuche (bei demBeutel~hiere)  ,  welclie sich 
vereinigen und durch enger, wrdende  Ausfihrungsgän~e  unmittelbar eiil- 
Glnin die I-Iarnröhre munden (beim Menschen, Affen, I-Iandflügler,  Flcisch- 
fresser, Eher, Ziegenbock, theilweise auch beim Stier)  ; oder die Diliseribliis- 
chen  mtindeii  erst,  wie  bei  den  sogenannteil  Sainenblaseii , .in . einen 
prösseren , allgeinei~eu  ~Iohlraum  der ganzen Druse aus, w elclier schliess- 
lich in den ~nfanbstlieil  der Ilarnröhre mundet (Wiederkäuer)  ; irn ande- 
.  ren  Pallc  liegen  die: letzten  Drlisenbl~scl~en  um.  grössere  Bolilräi~ri~e; 
,  .  .,  .  .  .  .  .  , 
1)  H.  hfeckel, (s. ~oi*~l-i610~ie,  .d.. l3ai.e - U. ~esclileChtswci.kieu~e  d. Wirbcl- 
,  .  tbiere,  p. 4.9) finde.t es nach  a  priorischon  Griinclcil fiir unwahrselieinlich, 
-dass dic Müudun&en der ~arukn~änje  bei111   lasen  (nach ~lieile)  611d b0ii11 
:  Kaninchen  (nach Leuckarl)'  in  den  ~ör~er  des  \Vcber'schen  Organes ain 
i.  unteren Ende einmiinden.  Wic ich mich  am ICanincheil  uiid Hasen  überzeifgt 
lialie, vcrilält  es sich  aber doch  so, wic Letickart  und. ThciIe  es  angabon. aus  welchen  sich  erst  der  Aiisf~lirungsgang fortsetzt,  die  gallze 
Druse hat dann  auf dem Durchschnilt  ein mehr sc1i'i~-ammiges  oder bla - 
siges  Ausselien  (Pferd, Delphin), withrend  bei der vorhergehenden An- 
ordnung die  ganze Driise  ein  mehr  solides  Ausselien  auf  dem  Durcli- 
schnitt hat. 
b)  DieDrUsenelemente sind lang  ausgezogene, in  den ineisten Fal- 
len getheilte,  sehr entwickelte Blindschläuche, welche nur locker durcii 
Bindecewebe  mit  eiiiancler zu Btischeln  vereinigt  sind,  so finden  wir 
die Prostata bei Insektenfresserii und Nagern.  Im gewöhnlichsten Falle 
ist  diese Prostataform  in  mehrfacher Zahl  vorhanden,  und  selbst  TVO 
sie äusserlich  mehr  als  ein  zusammengehörigcs Blindschlauchpaqiiet er- 
scheint, weist  die mikroskopische Analyse  des  Secretes  eine Terschie- 
denlieit  nach,  ich erinnere, was ich  oben pber  die Prostata des Kanin- 
chens  rnillheilte.  Bei  Ratten und &Xtiusen, beim Igel unterscheiden sich 
auch  die Prostatapaare nach ihrem  Secret,  indem  clie  einen  in  ihren 
Driisenzdlcn ein  fettähnliches,  die anderen  ein  eiwcissiilinliclics Secret 
liefern.  Dasselbe  bemerken  wir in deii verschiedenen Partien  der Pro- 
stata bei  den F1ederm;iusen.  Wie ich  schon bei  den Samenblasen  aus- 
spraüh ist dies ein Grund  mit,  letztere  mit  den  Prostatadr~sen  als  iii  - 
eine Kalegorie  gehörig  zusammenzustellen.  Das  Secret ist wohl immer 
Produkt cler Drtisenzellen, welche entwedcr eine cylinderförrnige ocler 
liche Gestalt oder cine Z'ivisclienform zwischen beiden besitzen.  Zur Aus- 
treibimg des Seeretes aus den Dr~senblCIschen  undDillsenschlluchen dienen 
nfuskeln,  welclie  constantcr Gewebsthcil  cler  Prostata  sind.  Eulwcder 
bilden  glatte Muskeln nur einen Uebei-zug  Uber  die  einzelnen Schläuche 
(z. B.  Insektenfresser, Nager) und  das Bindegewebe zwischen  den DrU-  ' 
sensohTtluchen  ist  ohne  glatte  Muskeln  oder  e's  treten auch  in  dgsem 
Balken  glatter Muskeln  auf, die sich nun in der Welse vermehren kün- 
neu, dass  sie cincn  gleichgrossen,  oder selbst einen  grüsseren  Volurn- 
theiI  als die  eigjentlichen  Drliseuelemente  in  der  Drüse  einnehmen  und 
auch  an  der Peripherie  der  Druse  sicli  so  zu  einer  continuirliclien 
Schicht entwickeln, dass  dic Driisc  citm  glatte muskulöse Aussen5äche 
hat.  Zu den glatten Muskeln  können  sich noch  quergestreifte gesellei-i, 
die  als unmittelbare Fortsetzung  vom M.  urethralis  her theilweise (Katxc, 
Wiesel, Eber, Stier) ocler ganz  (Delphin , Beutellliier  f  Uber die Prostata 
hinziehen. 
Da  ich  mich  im Verlaufe  dieses  Aufsatzes  oft  cfes  Kölliker'sclien 
Ausdruckes  „muskulöse  Faserzellen"  bedient  habe,  so  mögen  hibr 
cinige  erkIBrende Worte folgen.  Kölliker  hat bekanntlich die EIemente 
der glatten Muskeln  als  verliältnissmässig  kurze isolirte Fasern,  wovon 
jede  einen Kern  enthzilt, aufgestellt und  sie rnuskiilöse  odir sontraktile 
Faserzellen  genannt,  während  man  bisher  allgemein $angenommen hat, 
dass  die glatten Muskeln  aus langen,  Uberall  gleich  breiten, mit vielen Kernen  besetzten  BBndern  beslehcn.  Icli  habe  im Verlauf  obiger Uilter- 
suchungen manichfache Gelegenheit gehabt  mich  von der Ric1itie;keit der 
liölliker'scheri -Darstellung zu  iiberzeugen.  . , Ganz  Iiesonclers  eignen  sicl1 
fiir  diese ~eobaclitungen  die  Harnblase, cler  Magen  etc.  kleiner  Säuge- 
thiere,  z.  B.  cler  Maus,  des Maulwurfes, bei  welchen  sich die Elemente 
der glatten  Muskeln ,Ieiclit  isoliren  lassen  und  überall  als  einkernige 
veriängerte 'Zellen erscheinen.  Ebenso  'kann  ' man z.  B.. an  neugehore- 
nen  KCilbern  an  den &IuSkeln der'  Prostata, die  einzdne8.  Entwickelungs- 
formen. der ' späteren ,.verlängerten Paserzellen aus  einfachen rnndlicl~en 
Kernzellen nebeneinander sehen in  der Weise, :dass die  anfangs rund- 
liclie  Zelle  mit ebenfalls rundlichem  Kern  nach  und  nach  sich  streckt 
und  dabei der Kern  die  charakteristische,  länglich -waleenftrrmige  Ge- 
stalt anilinlint.  .  . 
Nach  diesem  Excurse  hebe  icli  . nocli  als 5eigenthün~lich.  ; füll.  den 
Bau 'der  Prostata,.  der Säugethiere  hervor,  (lass.  dieselbe' eigene Ganglien 
besitzt, . ?i~  .äriätomis~hes  Verhalten,  wie man es  bis:  jetzt  vom  Herzen 
und -den RospirationsoFganen kannte. ;  4ci1.i  habe.!  ai'.e:  :  zwar  :,:nur  bei  vier 
Säugethieren , beim Pferd:, . uud. ztvhr ,'ilii.er.  seh-r .zahlreioli  ,.  clabn  beini 
Kanincheri ,.  'heim  Maulwurf  und  hei  i der' Maus gefunden, doch gla*e 
ich, dass:  beim  speziellen Nachsuchen  auch bei  anderen  Slugethieren 
sich  welolie finden  werden. : 
1 
.  ,  3 
,  , 
.)  .B  Erweitertes En,db des Ductus.deferens.  t, 
,  , ,  Sc11,on  . friiher  wurde, doch &ehr nur beiläufig, dieser Erweiterung 
ani Ende der ~adkiileiter  mancliei  ~äugethiere  gedacht ;  so  zeicliiiete 
sie  Joh.  i'vIullei. ')  bei  ~ricetus  vuIgaris,  Carus 3  uilrl  R.  Wagner 3,  bei 
DipUs;  ,  ..  Gurlt !)  beschreibt sie hei  den,~inhbfe~~,  beim  Stier, Schaf  U, 
Ziegenbock,  doch  &kannte  er d&.~au  clieser Erweiterung  nicht ..-  niiher  . --- 
iilclem  er  nur,  von 'eine$  fäclierigcn,  sch~varnmige.  Gewebe  spricht, 
welches  durch viele kleine  ~ Oeffnungen  ..  ~~  mit 'der IIühle  des Ductus  defc- 
..  -  --~reEs  'in Vel.biiiduhg  ste'he.  Erst E. H.  Weber 5,  unterwarf  das  erwei- 
terte Entle des  SarneuIeitors  beim  Pferde und &lenccllen einer näheren 
~ntersuchung  und wies  nach,  dass es  beirn Pferde  aus lauter strahleil- 
f&mig  gegen  das ~umeii  des  Samenleiters, gestellteil  ~r~senlä~~~ch~n  .. 
bestehe  und  nannte  es  deshalb  das  Drusenende  des  Vas  dkfici-cl~s, 
Aucli  beirn  Menschen  vies Webe  vorkommende 
-Erweiterirng durcli grtissere und k 
..  ~  ~  selbst miecler 
...  . 
..  .  ,  -  . ,  .. ,  .  ,  .  ,  ,..:  . .  .  . 
,  ,  ..  .. ~. 
'I I) A.  a. O.,  Taf.  :III;'F~~,  10.  '  . 
%)  ~rl8utdiun~~tafein,'  z., vergl.  ~nat.,  Hell; V 
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,  "):.4.  a. ;0:,  p.,.394.  z  . . grassere und  kleinere knospcnartige,  hohle  Ausw~chsc  odci Acste  be- 
Sassen, gebildet werde.  Ebenso  bildete  er  vom  Biber  und  Ksnincl~ei~ 
das  erweiterte Ende  der Duct. deferentes ab.  Nan  kann aus  dem, was 
ich  oben  bei  den  einzelnen  untersuchten  Thieren  mittheil te , ersehen, 
dass  diese Erweiterung  des Samenleiters  ziemlich  verbreitet  bei  clen 
Säugetliieren  vorkomme.  Ich  sehe  sie  bei  Affen,  bei  Fledermäusen 
(Vespertilio serotizius) , bei Mustela vulgaris , Kanincheii ,  Biber, Wieder- 
kgucrn  und  zwar ~berall  bedingt  durch Drusen,  die  entweder  ganz 
einfache Säckchen  darstellen  oder auch  seitliche Aussltilpungen besitzen. 
Manche Nager,  wie Ratten  und Mäuse,  Iiahen  zwar  keine  Drüsenan- 
sch-ivell~mg  des Ductus  deferens,  dafür  aber  munden  in dasselbe freie 
Drüsenbüschel  ein.  Das  Secret  dieser  freien  Drusen  arn  Ende  des 
Samenleiters  von  Ratten  uncl  Mäusen  stimmt  vollkommen  mit  dem 
Secret ul~erein,  welches  inan aus dem Drmenende des fraslichen Kana- 
les heim Biber  klumpenweiss herausholtlj.  Es gehören wohl  auch diese 
Drusen des Samenleiters,  mögen  sie nun frei in sein Ende einmilnden, 
oder mögen  sie zwischen  den Wänden  desselben selhst liegen, mit Pro- 
stata iirid  Samenblasen in  eine und  &ieselbe Drllsengruppe, welche be- 
stimmt ist, das Volumen  des Samens zu vermehren und ihm wohl  auch 
specifische SBfte beizumischen.  E. 11.  Weber  ist  geneigt,  diesen Drtisen 
auch  eine  zeitweise  Aesorption  des  Samens  zuzuschreiben,  ich  sehe 
aber  nicht  ein,  warum  diese  Drusen,  die  ein  bestimmtes  Secret aus 
iliren Drusenzellen  aussoiiclern  (veigl. z.  B. Ratte  und Biber), noch  eine 
andere  Funktion  übernehmen  sollten,  ~vio  etwa  eine  Resorption  des 
Samens (Spermatozoiden), man  miisste  denn  den  ganzen  Hergang  der 
fraglichen Resorption  auf  die Wechselwirkung  beziehen  wollen,  in wel- 
che FIUssigkeit.en,  durch thierische  Gewebe getrennt, tiberhaupt treten. 
Aus  der  vergleiclienclcn  E-Iistologie  des  Bodens  hat  sich  ergeben, 
dass ausser  den Samenkanälchen,  Gefässen  und Nerven  sich noch  ein 
constanter Bestandtheil  im  Säu~ethie~hoden  findet,  eine. zellenähnliche 
Masse  närnlicli,  welche, wenn sie nur in geringer Menge vorhanden ist, 
dem Laufe  der Blutgefgsse  folgt,  die Samenkanälchen aber allenthUlben 
einbettet, wenn sie an Masse  sehr ziigenommen hat.  Ihr Erauptbestand- 
theit  sind Körperchenvon-fettartigem Aussehen, in Essigsäure und Natr. 
caust,  unveränderlich,  farblos oder gelblich gefgrbt; sie umlagern helle; 
bläsclienförinige Kerne  und ihre halbflüssigeGrundmasse  mag sich; auch 
.  ,  .  ,  .  .  ,.  .  .,  ,  j,'..~ 
')- Wahrsc.heinlicb  sind  die  kleinen , weissen , sandkürn,ei.gro$sen Eörperchen, 
welche man  nach  Gurlt,  irn  s~hwarnmigen  Thejl  des ,Ductysl def.  findet,  U. 
i,  ''C).,~  derenBedeutung  nach ihm  i~nbekanrit  ist, nichts anderes als solc,he Secret- 
klrimpchen,  :+  : J  TVOM  zu  einer; Zellenineinbrairi: verdichten,  wenigstens zieht bei  man- 
i 
1  ch&n  Ssug6tliieren  um  den  ganzen  Körnerhaufen  eine .scharfe Contuf, 
I  auch ist bisweilen  dei!  genze Habitus so,.  class man von  einer -fertigen 
i 
elle  sprechen:'  kann. -  Die Bfienll~ran der Saineillranälchen  sihe ich 
uberall  als homogene  :mit  'Kernen versehene Bindesubstanz iin Reicliert'- 
sclien  Siilne;  weilclie ,"  sol~ald  der Inhalt  des .Samenkanälchens  etwas 
ntleert ist;  sich ,faltet:  und so scheinbar aus Pasern:zusamniengesel;lt 
st; im Nebenlioden nimmt: sie' an Stärke zu  und nimmt damit ein inehr 
geschichtetes  oder aucli ,gefasertes :Aussehen an; im  Nebcnlioden  treten 
auch. erst  glat~te  Muskeln auf,  welcl-i6  nie  an den Samenkaniilclien im 
I-Ioden selbst~vorkommen,~  sie nelimen  an Stärke zu,  je  mehr sie sicli 
dem Ductus  clefereens  nCihern. -  Das  Corpus Bighmori  bestellt immer 
nur  aus Bindegewebe,  Kernfasern  und  bei manchen  aus feineren , und 
stärkeren: elastischen Fasern.'  Nie  finden  sich  in  ihm  glatte:Muskeln, 
Dasi Bindegewebe ,.  welches  den treffenden  Körper ;bildet,  formirt ein 
eigenthliniiicldes  ' BaIkengkwebe , welches  - in  seiner:.  Anordnung  an-  ,die 
Corpoaa  'cavernbsa  ' penis $erinnert,  --:  Bomei.kensin.erth  ist es ,  : dass  hei 
vcrschiedeneii Säugethikren liörnigos Pi~menti  sich .am EIoclen  'vorfindet, 
wenn!  aucli in vers~hiedenen  . Arten,  der AbIagerung ,  -,so  sibht man beim 
-  Hengst den Hode~isack  selbst schwarz'  gefärbt, bei Ratten, .i?Iäusen; beim 
Wiesel  erblickt man schwarzes Pigment  in der Tuilica da~!tos, bei man- 
chen Fledermiiusen  steckt der Nebeiilioden  -in einem  mehr  oder ~\~oni-. 
.  . 
ger @essen, schn7arz  pignientirten Beutel,  bei  P teropus,  ist die Albu- 
oinea  des 1-Iodens~'selbst  schwarzblau .pigrnentirt uncl  bei Didelphis ist  a 
die  tunicaiyacinalis ,des Hodens. ~efsrbt. Es  sind  dieses  Tlial~sachen, 
welclib  fllr  die  schd andeilaiirts  .  auf~ostellte  Behaupluilg  von .cirier 
Wecliselbeziehuug  zwisclieil  Pigmentbildung  und .GescIilecbl;Stl~äligkoit 
sprechen. -  Eine Tunica  dartos aus Balken  glatter Muslreln  kestcl~end, 
fand ich, ip  all  den FSlleii , wo  ir;b darnach  suchte. - --  .  - 
,  ~....  - 
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:  " Dieses . Organ  habe .<CL  :nur,  wie  aus' Obigem  :  erliellt,  beim 
Eher  j .Pferdefohlen:;. Kaninchen,  Biber  und Delphin  untei-s'uclit.  Beim 
Pferd&:  ist  fi-a~liches  '  Organ,  wi  auch  ' nach  dcn  B&ol~acl~tungeil  .von  . 
E.. U.. Weber  der .es' bei ,clrei IIeiigsten jedesmal  verschieden: iancl iii 
An-  oder  ,Abtvesenheit  seiner Aiismtindung,  der  Entwjckluag: seiner 
Seitenhörnei-, eben  .als  i  .rudim'eiiLäres: Gebilde verscliied~en entwickelt, 
nlomit  auch 'moine Beobachtuhg iiber' das: völlige Abhandensein 'eines 
solcl~en  Organes bei  eii~ein  männlichen Fohlen  im Eiiilrlaiig steht.  Aucll 
H.  --Meckel  ') , dcr Ubkigens  den in  Rede  '  stelienden Theil  Dicht einem 
QteiUS'  .. ,...  Y..,,  ' ,..,,  s&dei.l~  ';iner  .. ,:,  scl~eide.  .  ..,  entiqjrqklllieili~,  ,:!  !  ]~~fr8blitot"  .  I  iii"'&elcher  ....  ; 
,  ~...  .,  .,, 
A..  o:,p. 48. Deutung  icli ihm niclit  beistimmen kann, hat eine  eigene Couformation 
dieses  Organes beim  ik1ensclien beobachtet.  Er fctnd  es Lei  zwei Neu- 
geborenen auf  zwei Linien hin fUr  eine  Sonde durchgängig,  eine wei- 
tere Linie  weit aber nur filr  eine Schweinsborste,  es endigte  als soli- 
der Faclen,  der sich gabelig  theille ,  indem jeder  Strang an clen  Ductus 
t.jaculatorius  seiner Seite ging -  Wenn bei der Frage, oh dieses Organ 
einer  Scheide oder  einem Uterus  entspreche,  auch  die  liistologischen 
Verhältnisse  mit in Anschlag  gebracht werden, so sprechen rneine oben 
mitsetheilten Beobachtungen aber clie  Struktur dieses Orgailcs  ftir  seine 
Deutung  als Uterus.  Einmal  sehe  ich nämlich  bei genannten  Thieren, 
mit  Ausnahme cles  Dclpliins,  im  treffenden  Gebilde  glatte Afuskcln  als 
Hauptbestandtheil  der Wand desselben  und zwar beim Kaninchen mehr 
geflechtartig verbunden,  beim Biber, Eber, Hengst mehr bloss nach der 
Länge  ziehen.  Die  Anwesenheit von  glatten Muskeln  wtirde nun wahl 
ftir  sich  allein  nicht  stricle ftir  die Deutung  als  Uterus  beweisen,  da 
nach Virchow  und Kölliker I)  auch in der  menschlichen  Scheide glatte 
Rfuskeln  vorhanden  sind, von  grösserer Beweisliraft  sind  aber  wohl die 
von  mir  nachgewiesenen  Drusen  iii  der  Schleimhaut  dieses  Organes, 
welche  denselben  Typus  der Bildunc  iiine  halten,  nach  welcliem  die 
Drüsen des weiblichen Uterus  desselben  Thieres geformt  sind, so beim 
Ii'aninchen  rundliche,  einfache SCickchen,  beim Eber lang ausgczogenc 
mit Knospen und Fortsätzen  versehene Schläuche.  Ich  bleibe  also  auch 
aus histologischeii  Grunden  bei  der  Deutung  clieses Organes  als mtinn- 
liclien  Uterus. 
An  einem  älteren  Prtiparat  der  hicsicen  zootomischen  Samrnliing 
iibcr  die  männlichen  Gesclilcchtstheile  eiiior  Lutra  vulgaris  sehe  ich 
eiuen  sehr entwickelten  mgnnlichen  Uterus  (Fis. 35 C), derselbe  liegt 
zwischen der 1Iarnhlase und den  Samenleitern und  besieht  aus  einem 
Körper  und zwei Hörnern,  welche  letztere  fadenforrnig  auslaufen  und 
sicli  an  die Samenleiter  anlegen.  Eine  weiter  gehende  Untersucliunc 
tiber  Ausinündung  des  Uterus,  EIühlc  clcsselben,  Struktur etc.  konnte 
niclil vorgenommen  werden.  Doch  hielt, ich  eine Abbildung  des m:inn- 
licheil  Uterus  der Lutra vulgaris  fiir  nicht iiberfllissig,  da  meines  Wis- 
sens desselben nocli  keiner  Erwilhilung  gesclieliei~  ist 3. 
Co  wpeplsche Drüsen. 
Es kommen  diese Drusen  fast  allen  Saugetbieren  zu.  Bei  den von 
mir  selbst untersuchten Tliieren  vermisste  ich  sie nur beim IIuud, beim 
Diese Zeitschrift, I.  Bd.,  1.  Heft, p. 74. 
9 Per1-ault's anatomische Beschreibung  einer Fischotter ist mir nicht zur  IToild 
und in E.  I-Iome and Arch.  Menzies,  a  dcccripfion of  the  analomy  of  111 
sea -Otter,  ist  nichts Bber  ein äl~nliches  Organ er--älinf. 
Zeitschr. i. ~visseiiscl~.  Zoologie. 11. ncl.  4 Wiesel  und beim  Delphin;  Cuvier  lasst  sie  zwar  iioch  bei  manchen 
anderen  Saugelhieren  fehlen,  doch  halte  icli  weitere  Nacliforschung 
daraber' für nülhig,  da. sie Cuvier  auch bei Thieren  Uberseheii  liat, wo 
sie wirklich  vorlianclen  sind 'z.  R.  beim  Maulwurf.  Mit  Ausnahme der 
Beulelthieresind sie immer nur paarig vorhanden und muildeii in den 
meistcn  FSllen  mit  oinem', in seltneren mit  mehren Gange11  in diePars 
bulbosa  urethrae.  Es  ist getvühnliclie Redensart,  von-  der aussei.orctent- 
liclieii Mannigfaltigkeit  dieser Drusen  in der S3ugetliierreihe zu Sprechen, 
-  sieht man  aber davon  ab, dass  sie relativ  meist  grüsser sind als beim 
Mensclien , auch bald  mehr  rundlich oder birnftirmig  oder  mehr .lang- 
licti  aiisgezogcn , oder aucli ,seitlich comprimirt , so findet  sich bei allen 
Saugetliierei~  ,  denen  fragliche  Drusen  xultoinmen , im Baue  der~elbon 
das grössle Einerlei  und ich  bcllaupte  somit  das  gerade ~e~entheil  von 
der herrsclicnden  hnsiclit.  Joh.  ililiillel-  sagt  zwar  in  seinem Drusen- 
werke von  den Com~per'sclion  Drusen  aus : secliiuntur diversissinlam coii- 
iorrnatianeq und Siel)$  sechs Varietti tcn der Dildung an.  'Untersucht man 
aber dies6  Dr5son  init  sthrkeren Verg~össerungen, als  sib . Jol~  Jlüller 
in  genaniitem' Worke an~endete,  so  stellt ~sicli  die Sache so, wie icli 
sie vorhin bezeiclinete.  ,  Ich will  diese meine Behauptung  naher  moti- 
viren.  AIS  orste Art  der Bildung  bezeiclinot  Jok.  dIGller' die  Comper'~ 
schen Drüsen des Mensclien. und siebt von  ilinen  an, dass sie die ein- 
fachsten seien iuid  einen  zusammengeselzten FollikeI  darstellen.  Nacli 
xneineii Beobaclitungen  verliiXlt sich die Co~vpei'sclie  Drüse des Menscheii 
.in  ihrcni Bau  ganz  wie die  cler  Säugetliiere, sie ist nicht einfacher und 
zusaininengesetztcr  als  bei  den  anderen  S3ugelhieren:  es  sind  eben 
BlBschen , traubeuförinig  gruppirt  lind mit  Zellen  angefiillt.  Man  kann 
JCir  diesen  Bau  wohl  aucli  den  Ausdruck  zusarnmengesetzt;er  Follikel 
ge,eb~au~l~eil,  dann  aber  $L(,  diese  Dczeiclinun~  auch  fnr  alle  UBrige 
S&ugathioro.  ;,  Denn,: .wonii Job: .&luller. fUr  seine zweite Art  cler Bilduni 
der Co\vper'sclien -Drüsen .,anführt,  : dass  sie längliclie  SZicke  darstellen, 
welche .  duroh, vorspringende  Lamellen . ein  zelliges  Gefrige  offenbaren, 
so ist  damit kein we~entlicher  Uniersclzied gegeben, indc~n  diese grossen 
zelligen  RBume. nicht.die  absondernde  Driiseiisubstanz sind,  sonderii 
nur  ~~oli~r~urne  fUr  die  einstweilige Aufilalime  des  Secretes ,  '  wie  ich 
mich  beim  Eber,  den  Joh.  Mz'iller  Iiierller  rechnet,  aberzeugt  liabe. 
Dasselbe gilt  vom Ichneumon; die  Blasen,  welche nach Cz~vier  die Drlise 
z~isaminensetzen  , sondern  nicht  ab , clia  absande.rndr,n  Blaschen  sind 
inikroskopiscli  uncl .liegen zwis'clien  deii Wänden der ersteren.  Die von 
Joh.  il!IGEler  nocli  angefiihrten  Biber,  Maulwurf,  Katze,  verhalten  sich 
~vi  o  beim Menschen.  Selir  abweichen y~iirde  allerdings  der Igel in der 
Bildung  seiner  Cowper'schen  Drasen ' von  den  -  ilbrigen  Säusetbieren. 
&1:11eiU,  ,wie ich  ol~en  des.  wcitcren. dargetlian habe, ~vurden  die eigent- 
lichen  Cowper'schen  Drusen  des Igels  von  Job;  ilfiiller und -den ande- ren Ana!,omcn  Obersehen  und  daffir eine Abllieilung  der  Prostata  als 
solche, beschrieben,  welclie rühreufürrnige,  ~ctlieilto  und am Encle c~xt'as 
crweiteite  Bliiidschläuclie hcsitet , w.valirend  die  wahren  C~wp~r'~~l~~~~ 
Driisen  des Igels  sich rlicksichtlicli  der Struktur canz  so verhalten,  als 
z.  B.  die Cocvpcr'schcn  Drtiseu  des 8IaulwurIes,  Ich  nclime  hier  Ge- 
legenheit  mich  Iiber  die  soSenannte Tunica propr.  der Druse11  etwas 
weiter  auszulassen.  Bekanntlicli hat Reicli~rt  die Behauptuiig  aufgestellt, 
dass die Tunica propria  der Drusen  eine Fortsetzung  des Bindegcme- 
bes  sei  und  dass  demnach  keine  eigcntlicimliche  Tunica  propria  clcr 
Druse11  existire.  Ich muss  fUI'  die Cowper'schen Drüson, bei deiien ich 
spesrieIZ  meine Aufmeill;samlieit auf  diese11 Punkt riclitete,  Reiche?-t bei- 
stimmen,  Man  kann nämlich  durch verschiedene 3lanipuIatioiien,  \vie 
clurch  Aus ~vasclien  kleiner Drüsenlamell chen  von  ihren Zellen,  oder Be- 
handlung mit Essigsaure  und Na&.  oaust.  sich immer  davon  Uberzeu- 
Sen, dass die Drüse aus einem Gerüste von Bindesubstaliz  bestelle,  die 
-  meist homogen  mit undeutlicher  Faser- (Falten) bilduns und  (Pig. 40 U, 
4 I  )  Keriirudimentcii  versehen  ist;  in  dicser  Substanz  befinden  sich 
Uolilräurne , w elclie  mit  den Drüsenzellen nngerulIt sind und die Bcgren- 
zung  dieser Ilolilräumc  von  Seite  der Bindesubstanz  Iiat  man  eben  als 
Tunica propria  angesproctien.  Es  ist  abcr durcliaus keiiie  eigene  mi- 
kroskopisch  oder  chcmiscli  sich  anders  verhaltende,  elwa  isolirharc 
Membran,  sondern  immer  nur  die  iniiere  Grenzc.  der ~indesubsianz, 
welclie  das ganze  Ger~ste  derDrüsc bildet.  Von  Interesse ist  es,  dass 
beim Eber,  wie ich  oben auseinandersetzte,  diese Bindesubstanz  der 
Cowper'schen  Drusen  ganz  dieselben  Charaktere  lial,  als  clie  Cornea 
der Säugethiere , in welch'  eigent11~mLir;li  modifizir  Lcm  Uii~clegewebe  ribl-i- 
Sens auf  gleiclle  Weise  die  kleineren  und grijsseren I-IolilrBume vorkom- 
men.  Wenn ich  aber bei  der speziellen Beschreibuiig der Cowpcr'sclien 
Drlisen  der Säugethiere immer von Drüsenbläschcii  spracli, die traubig 
gruppirt  seien,  so  gescliali  solches  des gangbaren Ausdruckes  wegen, 
genaii  gcnornineil  ist aber das Iiistologisclie  Verhiiltniss  so, wie icli  es 
eben  auseinander  gesetzt.  Nocli  habe  ich  mich  an  den  Uterindrüsen 
der Maus  von  der Riclltigkeit  der Reichert'schen  Ansicht  ikberzeugt,  in- 
clem  ich  nacli  Anwendung  von  Natrum  caust.  die  Bindcsubstanz  der 
Sclilcimliaut  als  continuirliche Fortsetzung  iri  die  sogenannte Membrann 
propr.  der  Uterindrilsen  habe  libergehen  sehen,  bcidc  ~brigens,  die 
Bindesubstanz  dcr  Schleimliaut  und die  sogenannle  Membrana  propr. 
der  Uterindrusen , waren y on  glcicl-iern histologischen  und  chemiscl-ien 
Vci-halten, so  dass letztere  ebcn nur als  eine Einstülpung der erstere11 
sich  manifestirte.  Im  fiisclien  Zustand  ist, rleslialb  auch  gar  keine 
Afembrana  propi-ja  aii  diesen  Uterindrüsen  zu erkennen und  sie schei- 
nen bloss  aus den das Lumcn anskleidenden  ZeIIcn  zu  bestehen,  erst 
Enir.  caust.,  welclics  dic Gewcbc l>ecicutend durchsichtig und aufcjuel- 
4" lnacllt,  18ssl eiltdecken , class  eine lielle  Subilauz 'die DrUsenie]len 
iiacll  a~issbn  begrenzt iiid  contiiiuirlich  zhsammeiihSngt nlit einer 
chcn  Substanz ili  der  Sclileimhaut  des TJteriis. 
Eine  bei  allen  SSugktllieren  'vorkommende  Eigeiischait  der  Cotv- 
per'scl~en  Drüsen  ist  die,  dass' sie eiiie HUlle .vön aiii~nalen  Mus'keln Be- 
sitzen  zur  ' Entleerung :  ihres Inhaltes ; welclie MuskelhUlle  selbst mehrere 
Vartationen  darbietet  rticksicl~t~ich  ilires  Ursprunges.  Die  Muslielhlle 
ist näinlich  entwkder ' eine  .der :~rtlse  . ganz  'selhststänclig  engeliörende, 
oder Sie  stellt in ~erbindun~  mit:nahgelegeiien ~~iskeln,  wie  mit dem 
M..'  ' bulbocivernosus, ischio -'cavernosus,  M.  urethralis , in krelcli  .  letzte-  . 
ren Rluskel die Drüse  selber  unmittelbar  binSebettet  sein kann.  Die 
histologische  Beschaffenheil;  der  ilIuskeleinhilll~n  der-'  Vorsteher - .und 
Co~vl)ersclien  Drüsen  weiset  auf  die  Art der Betlieiliguilg  hin; 'wie die 
Secret&iitleerung bei  der Samenejaculation erfolgt.  Dio 'Prostata ist bci 
il6n  meisten  Säugithicreri iii  glatte  Muskeln: gehtillt , welclie  sicli lang- 
sam, allm~hlig  'contrahirencl, auch  nur 'in dieser Weise  eine Entleerung 
de's  Secretes  b-edihgen , während: die  '  immer  queirgesbreiftcn  -  Muskeln 
der  Cowperschen  Urtiseii  ihrer  physiolo~isclikn  'Enerkie ziifolge ,  aucli 
plötzliche,  momentane EntIeevung.  hervorrufen  müssen '1. 
,  . 
Iin  Inneren  der Drtis'e trifft rnan ilbrigens'  auch bei inehreran SBug2- 
thierei Balken  glatler illuskeln,  was auch beim illrenschcii (nach KO'lli/ce~) 
vorkommt.  . .  ,; 
Vo-rh'autdrüsen.  j 
Nach  obigen  Miltlieiluugen  ergeben  sich  zwei  ivoseritlicli  verscliie- 
clene  Formen.  von Vorhautdrlisen.  Bei  Ratten  und U!iusoii  1i2rnlicli-  sind 
die Vorhautclrllseii  nicht  ejufache  Saclre  (~vie  sie  R.  W(8gnar irn Lehr- 
biicli  d. Zootom.,  p. G7  nennt), sonclern  es  sind sehr  entwickelte Talg- 
dr~sen,"und  sondern auch bloss  ein  fettartiges Secret ab.  Bcim Biber 
dagbgeli 'uiid-in ganz  .a&&lben,-~eis~  beiin  Wiesel  sind  die  Vorliaut- 
drüsen 'einfache, sackartige. huss't~l$&ngen  des Praeputium-  selber; ihre 
Innenhaul;  bildet Fgltch.  und Zöttchen  und  ist  mit  iiielirereii  Zellen- 
'lagea  iiberdeckt,  von  denen  die  ~bsserste  sicli  iulmer als  Se.cret ab- 
stösst und das '~rnegina  liefert. 
Analsäcke. 
Bei  den von  mir  filiscli 'untcirsuchten  ~hi~reb  sehe icli  die  Anal- 
säcke  sehr  ubereinstimmerid  gebildet.  ,  Sie  stellen  nätnlicli  Repervoir 
.  ~  ,  . 
I) Beiin Menschci~  liegen die ~o~v~er'<clclien  Driiseri eingehüllt iii die Mtiskelfasern 
des b~~lilbocavernosus,  oder nach Hasse's Besclireibiiiig, der in seinem dc Glan- 
diilis Co~iyeri  miicosis commenlarius, Lipsiac 480'3  cin ganzes Capitel der Lage 
der treffenden Driiseii widmet, in  eo  Ioco Positae snnt, ,ubi snprenii IIILIS- 
C$  acceleratoris  iuinae  fasciculi coennt  cum inferiotibiis  sphincleris ani 
extern$, et utroque miiscuIo  transverso  perinaei. 
,  . dar fCtr  das Cccrel  von zwei  verscliiederien Drüsenartei~,  welchc  iii  sie 
rnündeil.  Die  eiuc Drüsenart slellt immer  seh~  eiltwickelte Talgdrüsen 
vor und  ist  meist  nach  unten  zu  gegen  die AusniCtndung  des  Saokcs 
gclegen,  die andcre Driisenart ist mehr aii cler Soitenwand und  arnFuildus 
dcs  Sackes  gelagerl  uricl  liefert  das  spezifisclie  Secret.  Auf  gleiche 
JVcisc  ist auch die sogcnannte  Inguinaldrtlse  der Hasen  uiid Kaiiincheii 
gebaut,  die  ich  dcslialb  auch  nur  £Ur  einen  melir  fläclionl~art  ausge- 
breiteten  Aualsack  ansprecl~en  muss.  UeberdI  findet  sich  eine  Lage 
quergestreifter Muskeln  zuIn  Auspressen  des Iiihaltes. 
-- 
Z us  a tz .  Irn  Verlauf  der  Untersuchungen,  welche  ich  fiber  die 
Gcsclileclitsdr~seu  der Säugelhiore  anstellle ,  fiel  mir  bci einigen Nagern 
und zwar bei Ratten  und Miiusen,  beiin  Feldhasen  an den  TTofiauG- 
clrüsen , dci~  Driiseii  des  Satiieiileitcrs,  irn  Nebenhoden,  Iriguiiialdrii- 
scn elc.  eine  eigentliiiuiliclie Pignientiruiig  auf.  Es  kamen  nCimlich  ver- 
z\veigte  Streifen vor  vor1 verschiedenem  Durchmesser,  welche bei  auf- 
falleildem Licht weis~,  bei  durchfallendem  dunkel sich  ausnahmen.  Die 
Streifen  bestanden  aus  einzelneii  oder  zusammengebackenen  Körnern, 
welche  in Essigsäure und Kali  unveränderlich  waren, in Salzsäure sich 
auflasten.  Wie ich mich  mehrmals überzeugte,  so lagen  sie in Röhren 
urid  nach  der Grösse und Verzweigung  letzterer  zu schliessen , so mw- 
ich  sie f~r  Blutgefässe halten,  welche  nach Ablagerung genannter Körn- 
chen verödet waren und so  an das  mikroskopische  Aussehen  der  Ge- 
fiisse  bei  der zelligen Gehii-nerwqichung erinnerten.  In  einem Falle sah 
ich bei  der RaLGe  iri der Umgebung  der Vorhautdr~sen  nicht  hloss  in 
den  Gefsssen  die  abgelagerten  wcissen  Körnermassen,  sondern  auch 
ausserhalb  derselbeii  zwischen  den anderen Gewe1)stlieilen und so selbst 
ein  Nervenstiirrimclien  ringflirmig incrustiren. 
Erkliirung der Ablrildungeii. 
Tafel  X. 
Fig.  4.  Ende eines Blindsohlauclies aus der vorderen Prostata desKaninobaus (nach 
Weber's Abbildung aus p entnommen).  a  glatteMuskeln mit ihrenEernen ; 
b  Cylinderepitel ;  c c  Prostatasteinchen im Lumen des Schlauohes;  CE  ein 
solches durch Druck  vom Rande  aus  eingerissen;  o  einkleinstes, wel- 
clles  erst  eine iiicrustirte Zelle  darstellt. Fig.  2.  Ende  eiiies  Dlindschlaucbes  aus  der hinteren Prostata  (nacli Webers 
Ablsildiing, aus s entnommen) zur  Versiiinlichung des eigenthiin~lichc~ 
geEullcten  Laufes  des ~ylinhere~itels  in demsel'brn. 
,Fig.  '3.  Inhalt aus vorhergehhndeni ~rostatabl'indschlauch. &  die blossen Köc- 
percheh;  b  eine  dunkle 1Iuge1, die noch eine Grundsubstanz  zwischen 
deri  Kurperclien iiiiterscheiden Iässt;  C  cin'e Kugel, bei ~velcher  solches 
nicl~t  mehr der Fall ist.  .  , 
Pig.  .  Prostataläppchen  der Vesperlilio  serotinus.  a  clie Ilülle glatter Muskeln 
mit  ilircii cylinderischen IEernen;  b  die Drüsenbläschen  angefiillt  init 
Zellen ; c  die Kerne  des  ~indego-welies,  welches  die  Drf~senbI~chen 
bildet. 
Pi$.  5.  Driisenscliltiuclie  aus  der Prostala  eines Beutelthieres.  Es~sind  cinfaclic 
-  cglinderische Scliläuche , die  dicht neben einander stehen.  Ini Inneren 
xvareii  nric noch ~c  tlkörper und  eins feinkörnige Masse  zu erl<enncn. 
,r2~i3. 6.  Von  der  Masse  zwisclien  den  Samenkan$lclien  und  auf dem  Corpus 
.J' 
,J(  I-liglimori  aus dem Hoden  des Katers.  a die Pettkörnclien,  wclclie in 
einer \veichen  Grundsubstanz eingebettet,  b die hellen bläschciiftiriiii- 
geri IIerne  einscbliessen. 
Fig;  7.  Dieselbe  '~asse  aus  den1 Hoden  des Vesperugo. pipistrellus.  a b  von 
'  derselben Bedeutung,  Gie in Pig.  6 ; c  ein Blutgefäss,  denen  sie zu- 
ineist aufsitzen, 
.  Fig.  8.  Coivpersohe Driise von  Mus  musci~liis. U die Htille  aus quergest~eif- 
.  .  en  Mqskeln;  1>  dic bloss durch Conturen der Bündel angedeutete anJqre 
. . - Ilälftc dieser ~liiskelhülle  mit  den Kernen  der Muskelscheicl~n;  c  dlc 
Diüsenbl:lschen  in T,lppclicn puppirt, angeftillt mil Zellen,  d lrleiriere 
Drüsenbltischen~rupl~cn,  welche  sich  i'm  e'Ausführuiigsgang  fiiidcn; 
Arterie,  .welclio zur Drlise geht; g Remaksclic Ncrvcnhündel;  h  eilt 
.U  ..  .,  Nervenstämmchen  Bloss  drinlcelrandiger  Primitivf~sern  , ' tveldio  sich 
-.<  -  i  in der Af~islcelhülle  verbreiten;  k Vcne, welche aus der Drüse f'ülirt; 
2  Stelle  der Driise, welche bloss Rinclegewebe  hat, glciclisani die Seh- 
rieiiausbreitung des Afuskels ; ni Bindege\vebe, welclies clcn Ausfülirungs- 
gang, die Dlutgefässe  und Nerven iii-~~hüllt. 
Fig.  9'.  :Urüsenzellcn aus der Cowper'sclicn Drüse von Mus muscul~is  mit imnicr 
,randstandigem.  Kern. 
Fig.  gh.  Dieselben Gebilde  aus den Cowper'schefi  Drüsen  ?<on Ve~pc~ugo  pipi- 
-  skell. ebenfalls mit nur randsttindigenl IEern. 
Fig.  10.  Letzte  Drüsenbllischen  aus  der  Cowper'schen  Drüse  des  Schweines; 
a  die  Hohlrtiume  der  hier  b  sehr  dicken Biiidesuhstanz,  \velclic  das 
Gerüste der Driise bildet. 
Fig.  44.  Letzte  Di.üsenhläschen  aus  der  Cowper'schen  Drüse  des Mensclicn. 
a  die Bindesubstanz  ist  durch Essigsüure  aufgequollen;  b  die Iccrnru- 
climente  der Bindesubstanz. 
F  4.  Eine  einzelne Drilse  aus der Prostata  der iilustela  erminea.  n  Aiisfuh- 
rungsganp; b  Drüsenllppclien j  c  die glattenRluskeln, welclie die Drii- 
senl)lLschrngruppen uii~spinncii. (Halbschematische Darstellung.) 
Fig.  43.  Der  Anfangstheil  der Ilarnrtihre von Delphinus phocaena  durch  einen 
Längsschnitt  c?röffnnct.  n Harnblase;  b  Pars  membranacca  urethrac; 
c  der dicke Muskel,  ~vclchep  den Anfangstheil  der  I-Iarnröhrc  sarnmt 
.  ,  der  PFOS~~~B  umliüllt ;  d h  durchschnittene  Schläuche  der  Prostata; 
e  lTei.ii  inontanum; frMiindungeii-  del Samenleiter; g  Utepus rnasculi- 
nus , ein  zolllanger Schiakh  im ~a'menliii$cl;  '1b sein doppeltes orificiuin. Fig.  214. 
F  46. 
Pig.  48. 
Fig.  49. 
Fig.  20. 
Fig.  2.1. 
Pig.  22- 
Fig.  23. 
Pig.  3k. 
Pig.  37. 
Tafel  11. 
Letzte Verzweigulig  eines Prostatasclilairches  von1 Pferd.  a die glatten 
&fuskcln, mclchc die SchMuclie umspinnen. 
Ein  Seitenhorn der Prostata eines  Pferdefolilen (in nalür-licller Grösse). 
a die blinden Enden der Drüsenschltiiiche ; b  die Ganglien, welühc. sich 
auf  der Oberfläche der  Proslata vorfinden. 
Ein Dr~senBlindschlaiicli,  welcher in das Ende der Samenleiter bci der 
Maiis  einmündet.  a Htille  glatter Muskeln,  welclie dcn Schlaiicli uru- 
giobt;  I>  Driisenzellen {Secretzellen); c  das Secret, hier noch halbflüs- 
sig, gelb iind d  hellc Blasen  einscliliessend. 
Samenblase von Mus  iniisculus.  n die Drusen,  welche den HaupLl~e- 
standtheil ausmachen und in  h  den rniltlercn Hohlraum münden ;  C  die 
glatte Muskulatur mit ihren Kernen;  d  Bindegewebe,  über  die  ganze 
~amenblasc  als äusserste Begrenzung wegziehend, besonders zwisclien 
den Einkerbungen  der Samenblase sich ausspannend. 
Drüsen aus dein Uterus  masculinus des Ebers.  G  einfacher Schlauch: 
&  mit scitlichcn dusstiilpiingcn ; c  helle klare Zellen,  in eine feinkürnige 
&iasse gebettet,  welche  man  neben  dem gewöhnliohen Cylinderepitel 
sieht. 
Drüscri  aus d~tn  Uterus masculinus  des Kanincl~ens. a Mündung  der 
Drüsc; b  Kerne  dcr sogenannten Tunicn proPr.;  C  Epilel der Driise. 
Drlisenende  aus clem  Analsack  der ri1iistcla  orminea;  a Trinica  propr. 
der Driise  mit ihren Kernen;  b  glatte l\Iuskeln  mil den ~~linderischen 
Kernen, darunter  das Cylinderepitel. 
Köppcr im Secret derselben Drüsen aus dem Analsack  des Hundes. 
DrircbschnitL  eines Drüscnraumcs  aus  dem Analsack  des Maulwurfes. 
a Bindcgcwel)e,  das Geriisle  der Drüse dürstelIend;  b  Zcllen mithellem 
bläscheniörmigen Kern, welclie Pettkörperchen  als Inhalt produzieren; 
C  die freien Fetttropfen,  xvelche  im Inneren  des Drlisenraiimes sich an- 
sammeln- 
Drüse aus dem  erweilerten Ende  des Sainenleiters von1 Stier.  a Tu- 
nica  propr. mit  den Kernen ;  2,  Epitelzellen,  welche kleine Fettkörper-. 
chen als Inhalt besitzen;  C grösserc  freie I-cttlropfen  im  Inncren  cler 
DrCisc. 
Tafel  111. 
Erweilertcs Ende des Samenleiters von Mustela  erlninen.  n  die  glatte 
BIuskulatiir  (CS  sind nicht so vielc Borne gczeichnet, als  in  der Wirk- 
lichkeit  füv  die glallcn &Iuskelri. vorhanden  sind); b  dic Driisen,  \vcl- 
ctie  in der Piiitte  der Erweiterung  am  grtisstcn  sind uncl  sich verklei- 
nern gcgcn jedes  Ende hin. 
Sogenannte  Ingninaldrlisen  des  Feldhasen  (in natürlichei.  GrössaJ. 
4  B die bciclen  Fettdrüsen;  C die braune, darunter liegende Drüse. 
Ein  Lüppchcn  der Petldrüse  A  in  der Fig.  15.  a  Eindege~vcbe  mit 
Kernen,  welches die sogenannte Tunica propr. bildet;  b  Zellen,  we1- 
'che  das ,Fett absondern als scharfconturirte Feltkörpcrchen. 
,Ein  Läppchen  aus  dcr  Drüsc B (Fig. 26).  a wie jn  Fig.  26;  b  die 
Zellen, welche dass  Fett als feine Molektilark6rnchen absondern ;  C  Fett- 
tropfen,  freic, welche sich im Inneren  der Drüsenbläschen ansairimpln. Bjg. 2s.  Ende  eines  Drüsenschlauclies  aus dei.  Driise  C  (Pig. 25).  a Wie  iii 
Pig.  26  11.  27;  71  Cylinderepiteliellcn,  mit  kleinen  gelben Krlrperclien 
.  als Fnhalt;  c  clie  abgesonderten , .fettähnlichen, gelben Körper im Inne- 
ron  des Drüsenschlauclios. 
Fig.  29.  Ein Theil der niännlichen -Geschlechtsorgine eines Cyuocephalus hania- 
dryas.'  . a  Sanienblase clei.  rechten  Seite, noch in  - der.  bindege~ebi~en 
Hülle;  b  Saillenblase  der linken Seite,'die einzelnen Aeste des Samen- 
bleSenschlaiic11cs  sind nach Entfernung derFKille  etwas frei  ge~voi*den; 
C  die beiden Samenleiter  '  nlit  ihrer 'Anschwellung; :d  hintere Portion  , 
'  der  Prostata;  e  vordere Porlion;  f  Cowp~r'sclie  Driise init ihrcr Mus- 
kelhülle:  r/  Musc.. bulbocave~~n'osi~s;~~  .  ~ 
F.  30.  .' Ein ~hiii  der rnänhlidiin Gcschl~~cl~tsorgs~e  eines Cercopithecus.faui~iis; 
.  a die Camenhlusen;  b  Samenleiter;  c Prosiata; cl Cowper'sche Driise; 
.  .  e  M.  ' bulßocavernosus.  . 
' 
Fig.  3,l. Ein: Theil  der  männlichen  Geschlecl~tsorgane  von  Mycetes  ursinus. 
.  . 
,  ,  a b  C d  wie Pig.  30.. 
,' 
ig.  38.  ':Ein Theil  der niännlichen GeschIcchtoorgane von Mangusta Edward. (von 
:  vorne).  .: aSiück der Harnblase ; b  Pars inenlbranacea urkthrae;  G  Pro - 
stata; .d Cowp. Drtise der rechteii Seite in ihrer Muskeihülle;  e  Camp. 
Druse der linken Seite und durchsclinitten.  Man  sieht  die  Dicke  der 
. .  Muslcelhlille  und im Inneren f  das Driisengewebe. ' 
Pig;  33.  Männliche Genitalien  eines'Pteropus  vulgaris von hinten.  a  Harnblase; 
.  .  .  b b FIarnleiter ;  c c  Samenleiter  ;' 1  rl. Samenblasen; 2 abgerunaeter  Kar- 
per;  in den dieSamenleiter mündenuild den ich zur Prostita recline; 
f  eigentliche Prostata; g  Coiqer'scheDrtiseii; h Musc. biilbocavernosus; 
.,  ,  ...  ,,$:Penis.  ':  '  . 
Pig. 3h.  Ein: Theilder männlichen Geschlechlsorgane  eines Beiiteltllieres  (Didel- 
phys oposciini?).  a  Stück der Harnblase; &  ~arfiröhreaufgcsclinitlcn, 
,:  sowie cdie  Prostata, 'welche, sic  in  grosscr  Länge  umgiebt;  cl  die 
,'  .  Cowper'sche'n  Drüsen  der linken Seite;  e f  g  Cowp.  Driisen  der  rccli- 
ten Seite.  Sie sind aufgeschnitten  und inan -sieht die Dicke der Mus- 
kelhülle 11.  den Unterschied in  der  Bildung  cles  Driiscngerüstes  in deii 
.  . .  .  drei .geöffneten Drusen. 
,  .,..  .~: 
.,  , .  ,  ,  ,  ,  . 
Tafel  IV. 
Fig. 35.  Ein Theil der rniinnlicben Geschl&l>tsorgone von Lutra vulga~io. a Ilarii-  1  '  blase;  b b  Harnleiter.; c Uterus masculinus;  rl  d  Samenleiter;  e  Pi'ostata. 
Fig. 36.  Ein  Theil  dein  männlichen i;eschleclitsorgane  vom Igel, um  die ~valiren 
Comperschen Driisen' darzustellen.  a Penis ;.  b  Pars membi..  urellii.. ; 
i  1 
! 
c  Cowper'sclie Drüsen ;  cl  d.  Tlicil' der  Prostata  ( Cowper'sclic  Driisen  r 
cler  Autoren). 
Fjg. -37.  Eiij Thcil der männlichen Geschlechtsorgane von1 Rlaulwurf.  a Prostata; 
b b  Cowper'sche Drüsen.  An  der linken ist die hintere Seite'nacli vorne 
gekehrt, uin  die  sehnenstelle  der Mitskelhiille zu sehen, di6 rechte ist 
in  natürlicher-  Lage  gezeichnet  und  man  sieht -die  Nusl<eln über {lio 
ganze  Oberfläche  hinziehen ;  c  AusfC~hrungsgang der  Cowper'schen 
Drüse  j  cl  e ' aufgescliniltene Pars niemhranacea der Harnröhre ,' cZ  cler er- 
weiterte Theil mit der Drüsenschicht; f  M. ischiocavernosus. 
Fig.  38.  .Ein Theil  der männlichen GoschIechtsorgane  von'Phyllostoma hastalriin. n  hiiilcrer  dunkler Xileil  der Prostata;  b  vorderer heller Tiieil ; c Colvp. 
Drüse. 
pig.  39.  Dasselbe von Vcspertilio  seratinus voii  voruc.  a  .3  vordere und hintere 
Lappcn der Prostata ; C erweitertes Ende des Ductus dcfcrens ; d  Cowp. 
Driisc. 
l'ig.  b0.  Dasselbe PrlparaL von hinten. 
Pi=,  &.I.  Wiesel, Mustela crminea.  n Harnblase ; b  erweitertes Ende des Sanlcii- 
leitcrs ; C C Prostata. 
Pig.  4.2.  &Ioschus Napu.  n Prostata  (Samenblase) der rccbtoii  Seite, noch von 
doi Bindegewcbliülle  umgeljen;  2,  derselbe  ICürpcr  der  anderen Seite 
nach Entfernung des Bindegewebes;  C c  ep.ivcitertes Ende des Samen- 
leiters;  cl  Cowper'sche Drüsc. 